HE Circulation of the 
“SONNTAGPOST“ is re- 
gularly examined and cer- 
tified to by the Association 
of American Advertisers. 


Ar. 7 
 Arheilslolenelend. 


Berliner Bewilligung zur Hilfe 
für Tamilienväter, 


Bahnbaner nad) Ekuador. 


Ein Arzt verdammt Prof. Ehr: 
hs ‚„„Salverjan‘‘ 


| 


Selbitmorde in der öfterreichiichen Katjers 
ftadt nchmen ab, 


— oo. 


Zireit um Auswander eracıdyati, 


deut⸗ 


Berlin, 14. Febr. 
5 folgen 


ichen Lehrern und mitte 
auch Gijenbahnbauet nach 
Südamerika. Baumeiſter 
welcher beſonders viele Erfahrung in 
Kolonialgebirgsbahnen ammelte, vos 
ten Ruf eines Oberingemteutz nad) 
&fuador angenommen. shm Folgen 
die Bahnbaufirmamitglieder Dhren= 
stein und Koppel, welche mut Det ge: 
ihäftliben Ausführung Det Bauten 
betraut jind, 
Berlin hilit Urbeitslojen. 


Tran 
Den 
X 


Ekuador 


108 ⸗ 


Rintelen, 


7 


infolge der jtrengen Wintertälte, 
welche alle Baus und Erdarbeiten un⸗ 
ndalich macht, vermehrt fi das Heer 
"Hrbeitölofen in Berlin nod) immer 
mehr; und die Not unter ihnen geitals 
tet fich io ſchlimm, daß eine Hilfs 
| Behörden unberinat nol- 


der 


attion ber 
iwendiq geworben tft! 

Daher beichloß die Stabtperordne= 
tenvderfammlung, 300,000 Mart zut 
Unterftügung der Notleidenden zu bes 
willigen, und diefer Schritt wird je> 
denfalls vom Magiſtrat raſch gutge⸗ 
heißen. Vorläufig werden jedoch nur 
Familienväter unterſtützt. Dieſe ſolen. 
ſo iange die bewilligte Summe reicht, 
bis zu 40 Mart monatlic) erhalten, je 
nach der Zahl ihrer Kinder. 

Auch Find Notſtandsarbeiten ge: 
plant, welche in Angriff genommen 
werben follen, fobald bie Witterung 
Sieg erlaubt, und die nötigen weiteren 
Mittel Flüffig gemacht werben fönnen, 


Schwere Anflage geaeıt „Beilmittel”, 

Die „Neueiten Nachrichten” melden, 
der Berliner Polizeiarzt Dreum, ein 
Spezialift in Geſchlechtstrankheiten, 
habe nach einer Konferenz mit dem 
Präſidenten des Reichsgeſundheits 
amts eine Dentichrift eingereicht, mo- 
rin er behauptet, Das Ehrlich'ſche an— 
angebliche Heilmittel „Salverſan 
habe ſchon zahlreiche Todesfälle ſowie 
auch Erblindungen herbeigeführt, er 
verlangt einbrinalid, biejes Präparat 
canz zu verbieten, oder mindeltenz die 
Arſen Doſen einzuſchränken. 
Bedenkliche Diebesbeute! 
Diebſtahl, welcher für die 
wenn ſie den Karakter der 


> 


Fın 
Täter, ratter Di 
Beute nicht Tennen, verhängnißvolle 
Folgen haben könnte, wurde nächt⸗ 
ſicherweile in der Berliner Uniperſität 
verübt. Einbrecher drangen nämlich 
in das Klopſtock'ſche Inſtitut für me 
diiziniſche Diagnoſtik und ſtahlen 30 
Kaninchen und Meerſchweinchen, die 
zu Verſuchszwecken mit Cholera-, 
Typhus- nud allen möglichen anderen 
Bazillen geimpft worden waren. 

Wenn die Diebe und ihre Genoſſen 
oder Angehörige die Tiere verzehren, 
droht ihnen ein ſchrecklicher Tod. Um 
ſie davon abzuhalten, iſt bereits durch 
die Zeitungen eine Warnung erlaſſen 
worden, — man fürchtet aber halb und 
halb, daß dieſelbe ſchon zu ſpät gekom 
men ſei. 

ach anderer Daritellung vermutet 
man jedoh einen Radheatt eines 
entlafienen Dieners, welcher das In 
ititur in Werlegenheit bringen wollte. 
Die leitenden Werzie empfinden den 
Rerluft fehr fchwer; denn den Tieren 
waren Atrankheiten von Patienten ein- 
ceimpft morden, ‚welche eine volle 
Diaanofe ihres Zuſtandes wünſchten.) 


MM 


Kaiier für mehr O®pernbausfite, 

F3 verlautet, Kaifer Wilhelm habe 
den beſtimmten Wunſch ausgeſprochen, 
daß die Sitze im neuen Königl. Opern 
hauſe vermehrt werden möchten, da es 
nicht mehr als recht ſei, eine genügende 
Zahl billigerer Sitze zu bieten, um den 
Beſuch der Mitteltlaſſen zu ermög— 
lichen und den Kunſttempel volkstüm— 
licher zu machen. Zu dem gleichen Be— 
hufe iſt er dafür, daß mitunter auch 
billigere Vorſtellungen gegeben werden. 

Prof. haeckels so. Geburtstag. 

In Jena feierte der, in's Privat— 
leben zurückgetretene, Profeſſor und na— 
urwiſſenſchaftliche Schriftſteller Ernſt 
geckel, der „deutſche Darwin“, ſei— 
en 80. Geburtstag. Er erhielt viel— 
ache Ehrungen. 

Größte Brauerei der Welt? 

Wie ſoeben bekannt gegeben, iſt nach 
längeren Unterhandlungen die Ver— 
ſchmelzung der großen Schultheiß'⸗ 
ſchen Brauerei, „Spandauer Berg“ 
mit der „Unionsbrauerei“ erfolgt. 
Durch die Verſchmelzung dieſer beiden 
rieſigen Etabliſſements wird wahr— 
ſcheinlich das größte Brauereiunter— 
nehmen der Erde geſchaffen. 


Ballongeſchütze werden erprobt. 
Die Artillerieſchießſchule wird in 


ır 
ui 
n 
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Chicago, Sonntag, den 15. februar 1914, 


diefem Jahre am Müribfee, dem in 
Medienbura-Schwerin gelegenen größ- 
ten norbdeutichen See, ein Probe» 
fhießen veranftalten, deiien Ergeb» 
niffe in militärifchen Fachtreifen mit 
großer Spannung erivartet werben. 
63 bandelt fih um die Erprobung 
bon neuen Ballongefchügen, mit wel» 
chen auf Fellelballons gefeuert werden 
foll, und die unter beitmöalicher Aus» 
nußgung aller bisherigen Erfahrungen 
auf Diefem Gebiete heraefiellt worden 


find. 


Mus preußifcbem Beer aefdieden. 

Dem Prinzen Wilhelm zu Wied, 
welcher im Beariff ftebt, den albani- 
ichen Ihron zu beiteiaen, iſt der nach— 
aefuchte Abichied aus dem aktiven 
Dienjtverhältniß in der preußijchen 
Armee bewilliat worden. Er hat ben 
Karakter als Major erhalten und ilt 
a la suite des 3. Garbe-lllanen= 
reaiments in Potsdam aeitellt wor: 
den. 

Der Prinz hat dem nämlichen Regi— 
nıent bislang als Rittmeifter angehört. 
Sozialijt areift Keaierung an. 
Mehr, als eine Sikung des preuhi 
ichen Abgeorbnetenhaujes nahm ber 
joztaldemofratiihe Abgeordnete Hoff 
mann mit einer Nede in Anfprud, 
worin er gegaeg Miniiter und Beamte 
jo furchtbar loswetterte, daß jchlieh- 
ih ein Bertreter der Regierung ge: 
barniichten Proteft dagegen erhob. Auf 
der Tagesordnung ftand der Etat des 
Minifieriums des Annern; Aba. Hoff: 
mann behandelte aber die verjchieben= 
iten Gegenitände, und volle fünf 
Stunden lang riß er die Regierung 

herunter. 

In der nächſten Sikung jpradh er 
rochmal3 zwei Gtunden; dann aber 
leate der Unterftaatsjetretär Holt, 
bom Minijterium des Innern, bie 
erniteite Verwahrung gegen dieſe An— 
griffe ein; und auch verſchiedene Ab— 
geordnete erklärten die gebrauchten 
Ausdrücke für unerhört beſchimpfend. 

Jenes verbotene Cendenzſtück. 

Entgegen der früheren Mitteilung 
iſt das Drama, deſſen Aufführung im 
Elſaß neuerdings verboten worden, 
bisher noch nicht zur Darſtellung ge— 
langt. Es iſt aber das ſchlimmſte 
deutſchfeindliche Tendenzſtück, von 
welchem man ſeit langer Zeit vernom— 
men hat. 

Die Behörden unterſagten die Auf— 
führung, nachdem ſie von dem Inhalt 
des Stückes, welches den Titel „Der 
vierzehnte Juli“ führt, Kenntniß er 
halten. 

Katholiſcher Feldprobſt. 

Der katholiſche Militäroberpfarrer 
vom Sechſten Armeekorps in Breslau, 
Dr. Joeppen, wird morgen in der 
Berliner katholiſchen Garniſonkirche 
durch Kardinal Dr. Georg v. Kopp, 
Fürſtbiſchof von Breslau, zum Biſchof 
geweiht werden. Er iſt zum Felb— 
probſt der Armee und Marine ernannt. 

Nach der Weihe wird Biſchof 
Joeppen vom Kaiſer in Audienz 
empfangen werden. 

00 Jahre im Predigeramt! 

ihricheinlich die älteite „Prediger 
familie“ der Welt ift die deutichlän 

Diiche Familie Ehrenhaus. 
Jahren hat der älteite Sohn in jeder 
Generation den Brebiaerberuf ae 
wählt, und mehrere jüngere Söhne 
taten das Gleiche. 
Johann Ehrenhaus, d 
4 


1 — 6 
liches Amt im Jahre 


94 
W 


er geiſt 
61 


13 antrat, 


ſein 


| war der erite Prediaer der Familie; 


bura 


und joeben haben jeine Nachtommen 
bad 300jährige Jubiläum nebſt Fa— 
milienvereinigungsfeſt gefeiert. 
Der neue König Albaniens. 
Wien, 14. Febr. Der, zum König 
von Albanien erkorene, Prinz Wilhelm 
zu Wied, welcher, wie ſchon erwähnt, 
auf der diretien Fahrt nach Albanien 
hier eingetroffen iſt, dinirte in der Hof— 
mit Kaiſerkönig Franz Joſef, 
frühſtückte beim Botſchafter v. Tſchirſch— 
ky, konferirte ſerner eifrig mit mehre— 
ren Miniſtern und beſuchte auch den 
päpſtlichen Nuntius. 
Erhält das Wiener Armeekorps. 
Der frühere öſterreichiſche General— 
ſtabschef v. Schemug iſt zum Oberbe— 
fehlshaber des Wiener Armeekorps er— 
nannt worden. 
;o Millionen für Sabaif, 


Die Defterreihiiche NKreditanftalt 
bat die riefige Metallmwaarenfabrit von 


JA. Prupp zu Berndorf in eine Aktien 


aefelichaft verwandelt. Das Kapital 
des Iinternehmens wird 30 Millionen 
Kronen betragen und foll noch meiter 
erhöht werden, menn der Geichäfts- 
gana eine Vergrößerung ber Anlage 
rechtfertiat, 

Selbftmorde nahmen ab, 


ie e3 Scheint, ift Wien jebt daran, 
ben meniq beneidenäwerten Ruf, daß 
es einen böberen Prozentfag Celbit- 
morde unter feinen Bewohnern auf: 
meife, als jede andere europätjche 
Hauptitadt, von fi abzuſchütteln. 

Zum eriten Male feit vielen Jahren 
it eine Abnahme in der Zahl ber 
Selbitmorde und Gelbitmorbverfuche 
in Wien aufzumeifen. Für das ber- 
floffene, Jahr wurden 1485 foldhe ae 
meldet, während e3 1558 im Nahre 
1912 waren, — troßdem das verflof 
jene Jahr ein fshlechtes für bie Ge 
Ichäfte und für die Arbeiter war. 

Wie gewöhnlich, umfaßt die 
ſchwarze Liſte auch eine Anzahl Kin— 
der, deren Beweggrund ungünſtige 
Schulzeugniſſe waren! 


würde. 


Seit 300 |; — es h- 
: | ton perlonlich nabeiteben, it e8 aud 
| tein Gebeimniß, daß der innere Drud, 


Unter den erfolalofen Selbitmord 
berfuchen find beionders viele von 
Grauen. 

„Bapas” und £loyd aeaen Cunardl 

Budapejit, 14. Febr. 
direftor Ballin von der Hamburg 
Amerilalinie (furzweq „Hapaa” ae: 
nannt) hatte weitere Konferenzen mit 
mehreren ungariichen Miniftern. Er 
Ihließt fi den öfterreichiichen Ab 
madhungen über bie Reaelung des 
Ausmwandererdienftes nicht an. Wie 
eö jebt heit, ift die Auflölung des 
Kartells zwiſchen Hapag, Nordd. Lloyd 
und Cunard betreffs der Auswande 
rerbeförderung von Fiume geplant, — 
nachher aber ſollen Hapag und Lloyd 
zuſammen gegen die Cunardlinie ar 
beiten. 


General⸗ 


ie 
Schr nahe einer Spaltung! 
Präfident MWilfon und demofratifche Kon 
aregmehrheit.—Diesmal über Aemter: 
und Bewilligqungsfragen. —Br. Wilfon 
verlangt Erfüllung der Spartamfeits: 
veriprehungen. 

Wafhington, D. HK. 14. Febr. 
Präfident Wilfon und die demotrati- 
ide Songreßmehrheit waren heute 
Abend bedenklich nahe daran, getrennte 
Wege einzuichlagen; und die Gefahr it 
immer noch eine aroße. Die Klippe, 
an welcher fie jich jpalten mögen, be 
trifft Memterzumwendungen und Be: 
willigungen für die innere Berivai 
tung. Barteiführer geben fich frei= 
Ich alle Diübe, dat der Friede gewahrt 
bleibe. 

Der Präfident ift von dem Wuniche 
bejeelt, daß die Partei ihre Ber: 
iprechungen betreffs einer haushälte 
tiichen Regierung auch halte, Daher 
wies er den Aba. ?Trihaerald von 
Brooklyn, den Vorfigenden des Be 
twilliqungsiomites des Haufes, kürzlich 
an, die Bewilligungsporlagen tüchtig 
zu bejchneiden. Trotzdem aber nahm 
das Haus jüngſt die Shackleford'ſche 
Vorlage an, welche eine anfäng 
hiche Bewilligung von 25 Millionen 
Dollars für gute Landſtraßen fordert 
und von vielen als eine bloße „Port 
Barrel Bill“ angeſehen wird. Man 
erwartet, daß dieſe Vorlage, trotz des 
Widerſtandes von Präſ. Wilſon, auch 
im Senat durchgehen wird. Wenn 
dann der Präſident ſie mit ſeinem Veto 
belegt, ſo werden, wie man erwariet, 
die Freunde der Bill ſofort „die 
Kriegsfarbe anlegen“. 

Forderungen betreffs „liberaler“ 
Bewilligungen für Hochflutenverhin— 
derung, für Flüſſe und Häfen, für 
öffentliche Gebäude und für die wei— 
tere Entwidelung von Alasta, Porto: 
rifo und den Philippineninjeln geben 
dem Präfidenten täglich zu. Und alle 
dieje Forderungen find von ber Er 
Härung begleitet, daß, wenn diele Be: 
williaungen nicht gemacht würden, bie 
demofratiihe Mehrheit im SKonareh 
bedroht jei. 

Der Präfident hat fein Beites ver- 
jucht, diefe Forderungen abzuwehren, 
— aber es hatte heute Abend den Ans 
Ihein, als ob er unter der furchtbaren 
Anſpannung allmählich ſchwächer 
In Kreiſen, welche Hen. Wil 


welcher von ſeiner Pariei auf ihn ge 
übt wird, nicht wenig mit ſeinem häu 
ſigen Unwohlſein zu tun hat. 

Doch nicht die unverſchämien Be 
willigungsforderungen allein machen 
dem Präſidenten ſehr zu ſchaffen, ſon— 
dern man bat von ihm auch verlangt, 


| daß er einen Anjturm auf den Zivil: 


dienjt qutbeiße. 

Trotz Beſchwerde des Geſchäftsträ— 
gers Shaughneſſy dauern die Angriffe 
der mexikaniſchen Preſſe auf Präſident 
Wilſon fort. 

Obwohl aus dem Poſtdienſtetat die 
Beſtimmung, welche die Hilfspoſt 
meiſter vom Schutz des Zivildienſtes 
wieder ausſcheidet, auf einen Ord 
nungspunkt hin geſtrichen wurde, wird 
ſie als Extramaßnahme eindringlich 
auf's Neue vorgebracht werden. Abg. 
Moon, welcher ſie bevatert, ſagt, die 
Vorlage könne im Abgeordnetenhauſe 
durchgedrückt werden; und er ſagt dies 
nicht ins Blaue hinein. Noch ficherer 
aber it e8, daß fie im Senat durch 
gebracht werden fann, — denn fie wird 
ja die Zahl der zu Ernennenden un- 
gefähr vertsnpeln und viele Stellen 
für „Getreue” Irefern. 

Ferner jtöht der Präfident im 
Oberhaufe auf ernften Wideritand 
gegen feinen Präfidentihaftsprimär- 
wablenplan. Die jüdlichen Senatoren 
Imd ausgejprocden gegen diefen Plan; 
fie jagen, wenn er durchaehe, jo würde 
dies bedeuten, daß eineQerbindung des 
Nordoitens und bes Weiten: jede Aus 
ficht für irgend einen Südländer, eine 
Präfidentihaftsmönlichleit zu werben, 
ausjchließen würde. 

Ankerkette brach. 


Franzöſiſcher Kreuzer hatte merkwürdigen 
Unfall. — Trieb in fhwimmende Bat- 
terie. 


Cherbourg, Frankreich, 15. Febr. 
Das franzöſiſche Kreuzerboot „Admi— 
ral Aube“ wurde geſtern Abend durch 
einen eigentümlichen Unfall beſchädigt. 

Der britiſch - weſtindiſche Poſt 
dampfer „Aſturias“ nämlich wurde im 
Hafen dahier durch Sturm aus ſeinem 
Kurs getrieben und brachte die Anter- 
lette des Kreuzerbootes zum Brechen. 
Darauf trieb der Kreuzer in eine 
ſchwimmende Batierie hinein, wobei 
Jein Oberbau ſtarlen Schaden erlitt. 


Kongreßlomite, 


Die Meritowirren, 
Hapatiften dringen wieder zeitweilig in 
die Hauptftadt.—D.lla wartet auf mehr 

Kriegsmaterialienduna. 

Stadt Merito, 15. Febr. 
tiftifhe (ſüdmexitaniſche) Rebellen 
drangen Samstagnadhmittag wieder 
innerhalb der Stadtgrenze. Sie wur 
den zwar von den Yandjagern, nad) 
einem jcharfen Aampfe in der Vor 
ftandt San Unael, mehrere Meilen 
jurüdaetrieben; aber der Anariff rief 
die größte Beitürzung unter den Huer 
ta’ichen Reaierungsbeamten und den 
Ausländern bervor! 

Heute Abend jah die Hauptitadt 
noch triegeriicher aus, als vor einer 
Woche um dieje Zeit! 

El Bafo, Zer., 15. Febr. Der nord 
meritaniihe Rebellengeneral Billa 
jagte heute Abend, . er werde erit am 
Montag nah dem Süden weitergehen 
und den perjönlichen Oberbefehl beim 
Anariff auf Torreon übernehmen. Er 
wartet noch auf das Eintreffen von 2 
Millionen Batronen Gewehrmunition 
und 5000 Shrapnels, die in New York 
beitellt wurden. Er jtellt in Wbrede, 
daß er durch Verbältniffe an der 
Grenze entlana aufaebalten werde, 
obwohl er zuaibt, daß FFlibuftierpar- 
tien, die von Anhängern Huertas or 
ganilirt wurden, ihm Unbehagen ver: 
urſachen. 


Noch mehr Emporendes 
bei 


Zapa 


Soll Michiganer Streikunterſuchung 


zum Vorſchein kommen! 
Hancod, Mich., 14. 
Hilton, der Anwalt 
(Srubenleuteföderation bei der Unter 
juhung des Kupferſtreils durch 


D. N. 


Febr. 


fehr verblüffende in 
Aussicht! 


„Wir haben zwei Zeugen“, jaate er, 


Enthüllungen 


Stomite es erlaubt, beichwören werden, 
daß ein Aupfergrubentapitän einem 
beihäftiqunaslofen Bergmann eine 
Stelle unter der Bedingung anbot, 
daß er, Ser Grubentapitän, die Gattin 
bes Arbeiter mißbrauchen dürfe! Wir 
geben gar nicht darauf aus, Senjatio 
nalismus in bieje linterfuchung zu 


bringen; aber wir müllen vollitändig | 


welche Die 
ihre Stimme 


die Zuftände aufzeigen, 
Bergleute veranlaßten, 
zum Proteit zu erheben.” 
Es wurde übrigens heute Abend be 
fannt, daß unter den Mitaliedern des 
Komites eine hoffnunaslofe Mei 
nungsperichiedenheit über 
Phafen der Unterfuchung berricht, 
rejp. über die Frage, wie aroßer Spiel 


raum berjelben aewährt werben jolle. | 


9 
B. 


Mande der Mitalieder jollen 3. 
nicht einmal bafür fein, daß die 
Ihuldiqung, ein Mann mit dem 
seichen der „Eitizens’ Alliance“ 


An 
Ab 


babe 


die Ehriftabendfataftrophe durch einen | gelegte Urlaubgzeit bei Fortdauer der 


reuerruf verurfacht, unterfucht werde. 
Sm Allgemeinen beaünftigen die demo 
fratiihen Mitglieder des Ausichuffes 
eine weitere Ausdehnung der Unter 
juchuna, als bie republilanifchen. 
Denver, Stclo., 15. Febr. E. 2. 
Baum, ein Koblengrubenbefiger vom 
nördlien Kolorado, brachte in der 
Streitunterſuchung durch ein Kongreß 
ſuhlomite ſozuſagen eine Bombe zum 
Erplodiren, indem er jagte: Gouver 


ı neur John FF. Shafroth von Polorado, 
| jegiger Bundezjenator, 


fei angeichul 
digt worden, und habe es nie geleuanet, 
aewußt au haben, dab Gemerkicafts 
toblengräber ein Streitbrecherlojthaus 
dynamitirten. 

Kongreßabgeordneter Auſtin bean— 
tragte, daß angeſichts der hohen Stel— 
lung von Senator Shafroth und der 
Unwahrſcheinlichleit der Anſchuldi— 
gung jede Bezugnahme auf Herrn 
Shafroth aus dem Protokoll geſttichen 
werde. Dies wurde angenommen. 


Mutmaßliches Wetter. 
König Boreas verihnauft fi ein wenia. 
Wafhinaton, D. K., 14. Februar. 
Das Bundesmwetteramt ftellt folgendes 
Wetter für den Staat Xllinois am 
Sonntag und Montag in Ausfict: 


Wäarmer — imenialtens etwas — 
am Montag. Gemäßigte Nordweſt 
winde. 

(Der 
phezeit:) 

Heiter am Sonntag. Auch Montag 
heiter, mit etwas höherer Temperatur. 
Leichte bis mäßige nördliche Winde, 
welche veränderlich werden. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samstag Nach 
mittag 2 Ubr 19 Grad, 3 Uhr 18, 4 
Uhr 17, 5 Uhr 16, 6 Uber 11, 7 Uhr 
17 und 8 Uhr 14 Grad, 

Die höchſte Temperaiur in 25 
Stunden, 23 Grad, herrſchte Freitag 
abend um 7 Uhr, die niedrigſte, 10 
Grad, Samstag früh um 5 Uhr. 
Durchſchnitistemperatur 15 Grad, — 
11 Grad unter der normalen Stufe 
für dieſen Zeitraum. Der Wind er— 
reichte ſeine höchſte Schnelligkeit, 15 
Meilen pro Stunde, um 8:48 Uhr 
Samstag Vormittag und fam vom 
Nordmweiten. Der Feuchtigkeitsgehalt 
der Luft beitrug Samstag Vormittag 
um 7 Uber 68 Prozent, Abend 7 
Uhr 56. 

Eine mejentlihe Veränderung der 
Zemperatur ift micht fo fchnell zu er: 
warten. 


Chicagoer Wetteronfel pro 


— Leben ober Tod. — Auinirter 
Baron: „Es ift aus. Alfo: entweder 
Ehemann werden oder — Xpiatiler,“ 

% 
* 
— 


— 


der Weſtlichen 


ein | 
ftellt noch neue und | 


mwichtiae | 


| ten, 


| Louis. 


Sir Charles Louis, der erfte 
blaublütige Anionführer, 


Sorge für Paris: 


ftändige Notvorräte für 
Kriegsfall anſchaffen. 


Iſt ein Armeeflieger als Späher oder als 


Spion zu behandeln? 
Belgiihe Wrubenienteneniion. 


London, 14. Febr. Immer mehr 
britifche Edelleute verlafien die aus= 
getretenen Pfade der Hertömmlichteit 
und wenden fich der einen oder ans 
deren, für ihre Klaffe fehr ungewöhn- 
lihen Spbäre zu. NWuf den Carl 
Ruſſell, der raditaler Sozialift wurde, 
und auf den Earl Sandwid, ber 


Slaubensheiler geworden ift, den Lord | 


Headlen, der Mohammedaner murde, 
den Lord Francis VBane, der eine „Ars 
mee“ zur Beichügung der Stampf= 
ſuffragette Sylvia Pankhurſt organi— 
ſirte, den Sir Alfred Turner, der be 
hauptet, regelmäßige Unterhaltungen 


mit den Schatten von Kardinal New- 


man und William T. Stead zu füh 
ren, iſt jetzt Sir Charles Louis als 
leibhaftiger Gewerkſchaftsbeamter ge 


folgi! Er iſt ſoeben zum Schatzmeiſter 


und Truſtee der „National Union of 
Mafters and Mates“ aemählt worden, 


„welche in der neuen Woche, wenn das | Wodurd) er fogut wie die Oberleitung 


diefer michtiaen Arbeiterorganijation 
bat. Er iit bis jebt der einzige, je: 
mal3 in England ermwählte Gemwe: 
ichaftsbeamte, welcher berechtigt tft, ein 
„Sir“ vor jeinen Namen zu fegen und 
ein Wappen zu führen. 

Dbige Gewerkſchaft wurde kurz 
nah der „Zitanic“ - Kataftrophe 
in’s Leben aerufen und verfolgt den 
ausgeiprochenen Zmed, die Arbeits- 
verbältniffe der Schiffäoffiziere zu ver- 
beifern und zualeich aröhere Sicherheit 
auf der See zu gemährleiften. Gie 
bedient fich derfelben Waffen, wie an- 
dere Arbeiterorganifationen, und hat 
bereits eine induftrielle Cchlacht gegen 
die BP. & DO. Dampfergefellichaft ge- 
wonnen. 

Sie bereitet fih jet vor, allen 
Stauffahrteigefelichaften eindringlid) 
eine Reihe Forderungen zu unterbrei 
darunter Lohnerhöhung, beliere 
Kabinenunterkunft, eine beftimmt feit 


vollen Löhnung, Verordnungen gegen 
ungerechtfertigte Dienitentlajfung, ae 
hörige XLebensrettungsapparı"» auf 


I allen Fahrzeugen, ausschließliche An= 


itellung von mwohlgefchulter und tüd- 
tier Mannihaft, und Erbringung 
genügender Beweiſe für die Seetüc- 
tigfeit eines Schiffes, ehe dasjelbe ab» 


| fahren darf. 


Sir Charles Louis it jedenfalls 
zum Oberhaupt einer jolchen Gemert 
ihaft befäbhiat aenua; denn er hat 
Nahre im Ceedienft aeitanden und jich 
pom Schiffsjungen (im Alter von 13 
Jahren) bis zum Kapitän emporgear 
beitet. Bor noch nicht langer Zeit erit 
bat er fich von diefer YLaufbahn zurüd- 
aezogen. Auch ainaen jchon viele jei- 
ner Morfahren dielem Berufe nad), 
darunter Momiral Sir Thomas 
Aber feiner diejer hätte daran 
fih zu einem Tradesunion 


28 
+) 


aedadıt, 


| führer madıen zu laifen. 


Sir Charles 
Wirkungskreiſe 
Leben widmen. 
an Streils, 
Mittel. 


a um 
Gus, 


will jeinem jebigen 
fein ganzes übriges 
Fr alaubt entjchieden 
- obwohl nur als lebtes 

„Wir aehen nicht auf Trubel 
faate er zu einem Prehtorre- 


| ipondenten; „aber wir aebenten, die 
Schön am Sonntag und Montag. 


Reformen zumege zu bringen, für bie 
wir uns organtfirt haben, — auf dem 
einen oder anderen Wege.“ lind dabei 
bih er jo arimmiq die Zähne zujam: 
men, wie nur irgend ein, Das rote 
Halstuch tragender Yaitator von Hnde 
Bart, 
* * * 

Unter den Mitgliedern der, noch be— 
ſtändig wachſenden Kolonie von Revo— 
lutionären, welche in London noch im— 
mer ein ſicheres Aſyl genießen — von 
ganz beſonderen Ausnahmefällen 


I 


ac 


oejehen, die indeh nicht zur Ausliefe- 


rung führen — hat es in der jünagiten 
Seit vieles Kopfzerbrechen veruriacht, 
daß friich angelommene ruffifche Ge- 
noffen jo prompt nad St. Peteräburg 
rebportirt wurden! Anfänglich jchöpf 
ten fie Verdacht, dab ein, noch nicht 
entlaroter Spion in ihrer Mitte fei, — 
es ftellte jich aber jchliehlich heraus, 
daß ein viel einfacheres mb ebenio 
wirlſames Spionagemittel angewendet 
worden var, 

Da die ruffiiche politifche Polizei 
mußte, daß bie Revolutionäre ſogut 
wie auänahmälos zur intelleftuellen 
laffe gehören, fo poitirte fie einfach im 
Leiefaal des Britifhen Mufeums ei» 
nen Ugenten. Diefr nahm den ganzen 
Tag ein Pult nahe der Türe ein, wo 
er ein fcharfes Auge auf jeden Eintre- 
tenden haben konnte. Die Revolutio- 
näre entdedten died aber endlich und 
machen jeht alle neu eintreffenden Ge= 


Neweriicjaftsbaron! 


ı lanat man allgemein 


I gen! 


\ . . . - - 
ganae ın ElJaß 





| tern 


ı welche in den Laqunen 


Sechs undzwanzigſter Tahrgang. 


noſſen warnend darauf aufmerkſam, 
daß ſie ihren Leſedurſt anderswo be— 
friedigen ſollen, als im Britiſchen 
Muſeum. Daher findet der ruſſiſche 
Agent jetzt dort auch nichts mehr zu 
tun. 

* * 


Im Falle eines Krieges würde die 


| franzöftfche Hauptitadt wahrfcheinlich 


ichon binnen vier Tagen jich ohne Brot 
finden, — Dielen Alarm hat der Pa 
riier Gemeinderat gegeben, nach einen 
gründlichen Studium der betreffenden 
Möglichkeiten, und darauf hin ver 
in Baris zu 
reihende Mabnahmen, um einer jol- 
hen Kalamität rechtzeitig borzubeu 
Der Kriegsminiiter und der Un= 
terftaatsfefretär bieten gern die Hand 
dazu und werden die ganze Frage ein 
aehend mit dem Parijer Stadtrat er= 
örtern, um zu einer befriedigenden Xo- 
fung zu gelangen. 

Trranzöfiihe Militärbehörden er 
Hären ganz beitimmt, daß in den 
eriten paar Wochen einer Kriegämobil- 
machung alle Züge und Bahnlinien 
ausschließlich für die Vedürfniile des 
Milttär in Üirfpruch genommen wür 


ı den, und ferne Lieferungen der Zipil- 


bevölferung befördert werden konnten. 

Daher ift u. U. vorgefchlagen wor 
der, 10,000 Tonnen Mehl anzufau- 
fen, welche in einem öffentlichen Maga= 
sin bermwahrt und nur in einem 
Kriegsnotfall benußt werben jollen. 
Yan hat angereat, dat der Staat jo= 
fort 450,000 Franten als erfte Zah 
lung für diefen Smwed beifteuere, und 
die Stadt Paris 200,000 Franfen. 
Obmwohl aber das Problem einer ge- 
nücgenden Verforgung mit Mehl und 
Weizen als das michtiafte betrachtet 
wird, planen die Behörden auch die 


| Einlequng von Vorräten anderer not- 
| mendiger Dinge, wie Holz, Kohle und 


Del, Ferner intereffirt man fih auch 


| fehr für die Frage, was die Barifer 


trinten würden, fall3 fie belagert und 
bon ihrer bisherigen Wafferverforqung 
abgeichnitten werden follten! Dieſe 
Frage läßt fih natürlich nicht von 
heute auf morgen löfen. 

x * * 


Die neuerlichen unerquicklichen Vor 
Lothringen 
haben auch zur Folge gehabt, daß eine 
ungewöhnlich große Zahl junger Män— 
ner aus den „verlorenen Provinzen“ 
in die franzöſiſche Armee eingetreten 
iſt. So erzählen wenigſtens Pariſer 
Blätter. Und ſie berichten mit beſon 
derem Behagen folgendes Beiſpiel: 
„Unter den neueſten elſäſſiſchen Re 
fruten des 102. Regimentes, imelches 
zu Chartres lieat, war ein junger Bur 
Ihe Namens Stegel, welcher, infolae 
der jchroffen Verordnungen der deut 
ihen Behörden in den 
Schulen, fein Wort FFranzöfifch pre 
chen fonnte, troßdem feine beiden EI 
Franzoſen waren. Gleichwohl 
409g er es vor, feinen Militärdienft un 
ter der franzöjiichen FFlagae abzulei 


iten, jtatt unter der deutjchen, obwoht | 


er hierdurch fich 
berbannte. 

Am Tage nach feinem Gintritt 
den Dienjt riefen die Offiziere 


aus jeiner Heimat 
in 


des 


| 102. Regiments ihre Leute zufammen, 
Itellten ihnen ihren neuen Kameraden 


bor, erklärten ihnen die Umstände und 
forderten fie auf, ihn befonders gütig 
zu behandeln und ihm 
wurf aus feiner 


feinen Vor 


Unfenntniß des 


VCH 


Franzöſiſchen zu machen, vielmehr ihm 


in jeder Weife behilflich zu fein, Die 
Sprache jo rrich, pie möalich, zu ler 
nen; Denn er jei ein Goldat Frank— 
reihs und müffe allen Beiitand dazu 


erhalten, wieder Franzofe zu werden. | 


Die Soldaten bearüßten dieje Be- 
merfungen mit ftürmifcp.iı Beifall und 


Erde derzeit 42,960 Millionen, oder 
nahezu 43 Milliarden, Dollar be— 
trägt, oder wenigiten? am Schluß des 
Jahres 1912 — jo meit gehen bie 
polljtändige n Zahlen — betrug. 
Davon entfallen auf europäifche Län= 


| der allein 32 Milliarden Dollars, Ver 


lihe Schuld aller Länder 


einem \ahrhundert betrug die öffent- 
nur etwas 
über 7 Milliarden. 

Die gefammte Bevölkerung der Erde 
beträgt, Demjelben Büro zufolge, 
jegt ein wenig über 1900 Millionen; 
dies wäre eine Zunahme um 140 Mil: 
lionen in vier Jahren. Alten hat jebt 
933 Millionen Cinmwohner, Europa 
434 Millionen, Afrita 188 Millionen, 
Amerika 187 Millionen, Dceania 57 
Millionen. 

Der aefammte Handel der Welt hat 
gegenwärtig einen Wert von etwa 40,= 
600 Millionen Dollars und wird bon 
55,802 Geaelidiffen und 47,714 
Dampfern betrieben. Es find jebt 
625,000 Meilen Eifenbahnen vorhan= 
den, — genug, um den Erdball 25 mal 
zu umgürten. 

Aus Brüffel wird gemeldet: 

Ermutigt dur Die Annahme der 
Alterspenfionsporlage für Grubenar= 
beiter jeitens der beigifchen Abgeord= 
netenfammer, organifirt jet die belgi- 
che Arbeiterpartei einen energifchen 
eldzug behufs Ausdehnung der Be- 
ftimmungen diefer Vorlage auf alle 
Gewerbe. Die Vorlage gewährt Per- 
jonen, die über 55 Jahre alt find und 
40 Yahre als Bergleute gearbeitet ha— 
ben, 350 Franken pro Nahr. E3 find 
feine Prämien aus den Löhnen der 
Arbeiter zu zahlen, jondern der Fonds 
wird vom Staate und den Provinzen 
in gleichen Teilen aufgebradt. 


=— 1 + 9 — e ⸗ 


Winters Schredensherrichaft, 
Der Gjten fdywer von Schnee heimgefucht 

— Riejtge Derfebrsfhäden. — Noch 

mehr Opfer der Kälte! — Geftrandete 

Schiffe. 

New Yorf, 14. Febr. Bis zu 20 
Hol Schnee hat der Staat New ort, 
ganz Neuengland, New erfeyg und 


| Zeile von Bennfplvanien! 


Kälte und Schnee haben fehon über 
20 befannte Todesfälle im Gefolge ae- 
habt; darunter 6 neue in der Stun. 
New York. 

Alle öſtlichen Eiſenbahnzüge haben 
ſtundenlange Verſpätung, und der 
Straßenbahndienſt und ſonſtige Ver— 
fehrsformen jind ganz aus Rand und 


MM 


ir 
She 


| Band. 


| förmlich vor Schnee. 


Cat, — no P_ * — 1 fi’ 
Die otraken unjerer Stadt erftiden 
16,000 Männer 


mit 5000 Pierden und 2500 Wagen 


| berfuchen, die Straßen leidlich zu fäu= 


elfäffiichen ı 


| fen überfällig! 
tonnte heute nicht auslaufen. 


bern. 
Die gefammten Stoften des GSäu- 
berns diefer Straße werden auf eine 


ı halbe Million Dollars beziffert. 


Für Sonntag wird wieder Null- 
weiter und ein Sturm von 60 Meilen 
Schneiligfeit angefündigt! 

33 Schiffe find im Nem Horker Ha= 
Ein Dutend andere 


An allen Zeilen der Küjte find mie 
der Fahrzeuge geitrandet. Auf Bar- 


| fen, weldhe im Gunde von Long Y8= 


land treiben, find 5 Männer und 4 


| berns diefer Straßen werden auf eine 


Frauen verlsıen. Die Barken rilfen 
bon cinem Schleppboote [o3, 

Der neuejte „Blizzard“ mar der 
Ihlimmifte, welchen der Diten in den 
legten ziwanziq Jahren gejehen hat. 

Gerade als die Städte, fowie auch 
bie ländlichen Diftritte und die Schiffs- 
interefjien jich langlam von der furdt- 


| baren Schneeiawine zu erholen began- 


eriticdten den jungen Elfäfjer beinahe | En = — 
den hat übrigens der Schneeſturm auch 


mit ihren Umarmungen.“ 
Iſt ein Armeeflieger in Kriegszeiten 
vom Feinde als Späher, oder vielmehr 
als Spion zu behandeln? Dieſe in 
tereſſante Frage iſt ſoeben vom Inter 
nationalen Verband der Aeronauten 
in Paris aufgeworfen worden, und es 
iſt wahrſcheinlich, daß die Sache 
ſchließlich vor das Haager Schiedsge 
richt zur Entſcheidung gebracht werden 
wird. 
Das Problem entſtand zur Zeit, als 
ie Meldung kam, daß Didier Maſſon, 
junge franzöſiſche Flieger im 
Dienſt der mexikaniſchen Rebellen, als 
Spion erſchoſſen worden ſei. 
die Meldung ſich nachher als unrichtig 
herausſtellte, ſo glaubt der obige Ver 
band doch, die Frage ſollte zum Aus 
trag gebracht werden, ehe ſich ein wirk 


licher Zwiſchenfall dieſer Art ereigne. 


* * * 

Wie aus Venedig gemeldet wird, iſt 
man im dortigen italieniſchen Regie— 
rungsarſenal auf eine neue praktiſche 
Verwendung von Waſſerflugmaſchinen 
verfallen. Dieſelben werden nämlich 
fortan dazu verwendet, nach den Lei— 
chen der vielen Perſonen zu ſuchen, 
von Venedig 
ertrinken. Mit dem erſten derartigen 
Experiment hat man bereits Erfolg 
gehabt; der betreffende Waſſerflieger 
fand den Leichnam von Francesco 
Roſſi, welcher mehrere Tage zuvor 
verſchwunden war, und von dem man 
glaubte, daß er ſich ertränkt habe. 

= = * 

Das Büro für Weltſtatiſtik, welches 
ſeinen Sitz in Amſterdam hat, gibt ei— 
nige intereſſante Ziffern bekannt. 

Es lonſtatirt, daß die geſammte öf— 
fentlihe Schuld aller Nationen der 


nen, janf die Temperatur auf’3 Neue, 
und anhaliend! n manchen Gegen 


nah dem Gintritt 
nicht nachaelaffen. 
Ichredlich zu leiden! 

Albaony hat noch bedeutend mehr 


tälteren Wetters | 
Die Armen haben 


| Schnee, alö New Morf, und dort ift 


Springfield, Maſſ., 


alle geſchäftliche 
Ungefähr ebenſo 


Tätigkeit 
ſchlimm iſt es zu 
und in beinahe 
oberen Teil des 


gelähmt. 


ollen Stästen im 
Staates New Yorf. 

Schon den ganzen heutigen Tag 
war der Sturmmwind bierort3 fo ftarf, 


| daß es für Straßenfuhgänger beinahe 
ı unmöalich war, jich aufrecht zu erhal= 


Dbmohf ! 


ten. 


_ An ehr vielen ITelearaphenleitungen 
todt ebenfalis der ganze Dienft, und 


ı die Drähtelpunner fünnen die Rofali: 


täten, wo die Drähte niederliegen, mei 
tens nicht e<reichen, 


rt Iafob E. Müller, + 
Befannter Derleger und früherer Hei: 
tunasherausgeber. 

Cleveland, 14, Febr. Eine Depefche 
aus Newark, N. %., meldet, daß der 
befannte Druder und Verleger Jakob 
E. Müller dort plöglich gejtorben ift, 
im Alter von 64 Jahren. Er befand 
lich in Newarf, um auch dort ein bio: 
araphiich-geichichtliches Werk über den 
Anteil der Deutichen am Aufbau bes 
Staates New erfey herauszugeben; 
ebenjoldhe Bücher hatte er mit Erfolg 
in Cleveland, Buffalo, Detroit, Toledo 
und E bi ago veröffentlicht. 

Seinerzeit war er in Cleveland Ge: 
fchäftsführer des „Wächter am Eirie“; 
und 1889 gründete er dag erfle deutfche 
Gentblatt Elevelands, „Die deutjche 
Preife”, welche fpäter mit dem „Ele: 
belander Anzeiger” verjchmolzen mwur= 
be. Ferner veröffentlichte er die „Neue ' 


Preſſe“ und das „Deutihe Magazin“. 





 Sufiom anlworlet Bryan. 


— 


Erimert Staatsſekretär an Dienſte, 
die er ihm früher geleiſtet hat. 


Childs greift Frauen an. 


Anwalt der demofratiihen Organifation 
der 1. Ward bezeichnet fie als Stören: 
friede. — Entſcheidung über Frauen— 
ſtimmrecht in dieſem Monat. 


Roger €. Sullivan antwortete 
geſſern auf den Angriff, den Staats— 
ſetretär William Jennings Bryan in 
ſeiner Wochenſchrift „Commoner“ vor 
einigen Tagen auf ihn und ſeine Kan— 
didatur für den Bundesſenat gemacht 
hat. Die Antwort iſt in mildem Ton 
gehalten. Aber der langjährige Ver— 
treter des Staates Illinois im demo— 
tratiſchen Nationalausſchuß verwahrt 
—9 nachdrücklich dagegen, daß der 
Siaatsſekretär das Recht hat, ſich in 
den Kampf in Illinois einzumiſchen, 
u. erinnert dieſen in höflicher Tonart 
daran, daß er bei früheren Gelegen— 
beiten jehr gern jeine Dienfie in An- 
fprudh genommen bat. Bejonders auf 
die Kampagne im 
Eullivan hin. 
nit das Vergnügen, darauf hinzu 
weifen, dab die Haltung Bryans für 
die wiederholten Niederlagen der 
bemofratifhen Partei verantwortlich 
zu machen jei. 

„Wenn ein Demofrat 
Jlinois“, erflärt Sullivan, 
Recht hat, fich ohne die Genehmiqung 
Staatsjetretärs Bryans als Kandibaı 
zu erklären, troßdem Bryan mehr 
mals erfolglos verfucht hat, die demo 
tratifhe Partei im Staat zu fontro 
liten, dann ift meine Kandidatur nicht 
zu entjchuldigen. 
das nicht der Fall. In der 
Kampagne, in der Bryan die demofra 
tifhe Partei im Staat einichliehlich 
der Kandidaten für den Konareh fon 
trolirt bat, hatte ich aenuqa Xı 
und Einfluß, zu dem Rat der Einfluß 


( 


im Staat 


mit Bryans Einmwilliguna u. auf 
Beranlaffung. Ach 
daß er mir geitattete, die Kampaane 
mit den nötigen Mitteln zu verieben, 
und daß er mir dafür dantte. 
die Auffaffung von 
Amtes anlanat, von der 
Ipricht, jo muf ich darauf hinweilen, 
dat das Publitum in den legten neun 
Monaten genügend Veranlaffung ae 
habt hat, jich mit der Auffafiuna des 
Herrn Bryan zu beichäftigen. 
dem Jahre 1908 habe ich feine Schwie 
tigkeiten mit Herrn Bryan aehabt. 
sn ihn daher zu feiner Haltuna ver 
Unßt, gibt zu denien. Die Bevölte 
rung des- © Stactes Illinois kennt mich. 
Ich bin ein Kandidat für den Bundes 
ſenat unter den neuen Verhältniſſen, 
und ich habe meine Wahl abſichtlich 
getroffen.“ 
Rufus Potts angeklagt. 
Nachrichten aus Decatur zufolge 
wurde der Leiter der ſtaatlichen Ver 
ſicherungsabteilung, Rufus M. Potts, 
geſtern von der Grandjury von 
County in Anklagezuſtand verſeht. 
Die Anklage lautet auf Verſchwörung, 
die National Mutual Fire Inſurance 
Co. zu ruiniren. 
Baldige Entſche 


Lange Konferenzen zwiſchen 
Richtern des Staatsobergerichts, 
der Verhandlung über das Frauen 
ſtimmrechtsgeſetz folgten, haben Nach 
richten aus Springfield zufolge in in 
tereſſirten Kreiſen die Anſicht hervor 
gerufen, daß der Gerichtshof eine Ent 
ſcheidung über die Verfaſſungsmäßig 


jeine 
will Hinzufügen, 


idung 


erwartet. 
den 
die 


feit des Gejetes Doch noch imYXaufe des | 


gegenwärtigen Gerichtsiermins abgeben 
wird, Diele Hreije erivarten eine por 
läufige mündliche Enticheidung, der 
die Richter jpäter eine fchriftliche Ent 
j&eidung folgen lajien werden. 

Die Anwälte der Chicagoer Wahl 
bebhörde, die der Ilnternegmer Scoion 
an der Durbführung des Frauen 
ſtimmrechtsgeſetzes zu hindern juchte, 
weil es 
ift, einigten ji nach Meldungen aus 
Springfield darauf, welche von 
beiden Berteitiqunasichriften dem Ge 
richt eingereicht werden joll. County 
richter J. E. Owens iſt durch den frü 
heren Richter W. M. MeEwen vertre 
ten, während die Wahlbehörde 
beteiligten Frauenrechtlerinnen 
die Anwälte John 9. Herrid, den frü 
heren Nachloßrichter C. 
und C. H. Mitchell, 
Behörde, vertreten ſind. Beide hatten 
Verteidigungsſchriften eingereicht. Es 
wurde beſchloſſen, der Verteidigungs 
ſchrift der letzteren 
Stellen der Verteidigungsſchrift An 
walt MeEwens einzufügen und ſie in 
dieſer Form dem Gericht zu unterbrei— 
ſen. Ein Geſuch, dieſes Verfahren zu 


geſtatten, wurde dem Gericht vorgelegt. 


Die Wahlbehörde wies die Einwände 
von Anwalt Childs ab und beſchloß, 
an 2000 angebliche Wähler, die ſich in 
der 1. Ward haben in die Stammliſte 
eintragen laſſen, Vorladung ergehen 
zu lafjen. Foigen fie diejer nicht, oder 
fönnen fie nicht beweiſen, daß ſie tat— 
ſächlich in der 1. Ward 


aus der Wählerliſte geſtrichen werden. 
Greift Methoden der Frauen an. 

Einen ſcharfen Angriff auf die Me— 
thoden, die bei der Durchſicht der 
Stammliſten gewiſſer Wahlbezirke der 
L Ward nach Wählern, deren Stimm— 
recht angezweifelt wird, angewandt 
worden ſind, machte geſtern in einer 
Verhandlung vor der Wahlbehörde An— 
walt Frank L. Childs, der Vertreter 
der demokratiſchen Organiſation der 
Ward, deren Leiter Ald. Coughlin und 
Ald. Kenna ſind. Die Stammliſten 
ſind von Mitaliedern der Frauenpartei 
von Coot County und der fortſchritt⸗ 


lichen Stadtratskandidatin der Ward, 


ungefähr 1500 


den. 
| firte Partei eine Menge Geaner leicht 


Jahre 1908 weiſt 
Auch verſagt er ſich 
| ver 


| gehören, 
| verlammluna 
| Enalemwood 


„nicht das | 


| Bräfident des 


Andernfall3 aber ift | 
legten | 


| jion 
jeben | 
ı z2urnberenm 
reichen zugezooen zu werden, und zivar | 


e | Uhl ir 
Bas | 


der Würde des | 
Herr Bryan | 


Seit | 


Macon | 


| ipurde 
| jährige 


Jvon W. C. 


I alüdte, 


bojpital gefunden. 
] Elektriſchen 


| mand. 


angeblich verfafjungswidrig | mittelt werden fünnen, 


den | 


und die | 

durch | 
| 1213 
S. Euttina ı 
den Anwalt ber | 


die mwichtigiten | 


zu jtimmen | 
berechtigt find, jo werben ihre Namen | 


Fıl. Marion £ 9. Drake, geprüft wors 
ı den. Sie haben das Stimmreht von 
regiitrirten Wählern 
der 1., 18. und 21, Ward * 

n⸗ 


und ihre Vorladung beantragt 


walt Childs machte im Namen der de— 


| mofratifchen Organifation der 1.Ward 


gegen ihre Methoden Front. Er er: 
Härte, Untenntnig und Mangel an 
praftifcher Erfahrung in politifchen 
Dingen auf Seiten der Frauen hätten 
die Zultände in der Ward, die biäher 
nicht günftig gemweien jeien, noch ver- 
Ihlimmert. 3 jet nicht anaänaia, 
einfah die Stimmen von Wählern 
mittel eideäftattlicher Erklärungen 
anzufechten. Die Austeller diefer Er 
tlärungen ſollten angehalten werden, 
gewichtige Gründe für ihr Verfahren 
anzugeben. Andernfalls könne eine in— 
tereſſirte Partei einfach mittels der 
artiger Methoden die große Mehrheit 
der gegneriſchen Stimmen anfechten. 
Da die Wahlbehörde nicht rechtzeitig 
alle Wähler vernehmen könne, die auf 
dieſe Weiſe angegriffen würden, würde 
ein großer Teil einfach geſtrichen wer— 
Dadurch könne ſich die intereſ 


vom Halſe ſchaffen. Anwalt Fleicher 
Dobyns, der Vertreter der Frauenpar— 
tei, verlangte, daß die angefochtenen 
Wähler ſofort vorgeladen und vernom 
men würden. 


Verbündete Vereine. 

Die Delegaten der deutſchen Vereine 
Südſeite, 
Vereinen für örtliche Selbſtregierung 
werden ihre nächſte Monats 
am Mittwoch in der 
Turnhalle, 1048 W. 63. 
Straße, abhalten. Sie haben bisher 
in der Südſeite Turnhalle getagt 
aber kurz vor der letzten Verſammlung 
abgebrannt iſt. In der Verſammlung 

ı Mittwoch werden George Landau, 
Verbandes, und Nach 
laßgerichtsichreiber John A. Cerventa 
iprechen. 

Die 
der 


näcite Deleaatenverfammluna 
deuticher Vereine der Nordmeit 


Schlitzhalle, Aſhland Ave. und Divi 
Straße, taat, ift auf Donners 
taq bverleat warden, da am FFreitaa der 
Aurora Die Ddreitäaiae 
eier feines tünfzigjährigen Beitehens 
eröffnet. Xn der Derfammlung am 
Donnerstag wird Stadtrihter Y. 2. 
über dos Verfahren im Yami 
ltengericht fprechen, deiien Leiter er ift. 
Mayor Barrifon ift bejier, 

Der Yuftand Manor Harrifona 

jeit längerer Zeit ans Bett aefeffelt ift, 


: bawfich nach der Erklärung feines Ara 


tes Dr. T. 9. Lewis fo weit gebeifert, 


Die Reife nach Florida antreten wird. 
Die Gefahr einer Qunaenentzünduna 
it geichmunden. Der Huiten hat nach 
gelaſſen. 


Stimmen für Anbau, 


In Glencoe ftimmte die Bürgerichaft 
geitern darüber ab, ob ein Anbau an 
die dortige ®rammärfchule zum Koften- 
betraq von $43,000 aufgeführt werden 
folle und ob Bonds verausaabt werden 
jollten, um den nötigen Betrag aufzu 
bringen. Beide Fragen wurden mit 


| etma 150 Stimmen Mehrheit bejaht. 
| Von 


den weiblichen 
itimmten 170 für, 
führung des 


Stimmgebern 
93 aegen die Auf 
Unbaus. 


— — — — 


ein Pechvogel. 


Wurde von einer Elektriſchen hinunterge 
ſtoßen und überfahren. 

Un W. Adams und ©. Martet Str. 

geitern Nachmittag der 16 


der hinteren Plattform einer Gleftri 


ı chen binunteraeitoßen und, ehe er fi 


wieder aufraffen fonnte, von einem: 
Miller, Nr. 745 Waih 
imaton Boulevard, bedienten Laitfraft 
wagen der Gommonmealth - Edijon 
Company überfahren. Der Berun 
der a Duetihungen und 
Schrammen auch innerlich Verlegun 
gen erlitt, hat Aufnahme im roquois 
Da Eltes von der 
binuntergeitoßen wurde, 

Geſehen has es Nie 
Die Elektriſche ſetzte die Fahrt 
fort. Ihr Perſonal hat bisher nicht er 


un 
ußer 


behaupiet er. 


„Weshalb man mich von 


hinuntergeſtoßen hat, weiß 


der Car 
ich nicht,“ 


erklärte der Verunglüdte. 


Abgeſtürzt. 

Auf der eisbedeckten Plattform einer 
Elektriſchen glitt geſtern Abend der 43 
jährige Speifewirt Y. I. Daley, Nr. 

Dit 66. Straße, aus, fiel an 69. 
und State Straße auf das Pflaiter 
binunter und erlitt einen Schäbelbrud 
und innerlich Verleungen. Der Ber: 
unglüdte hat Aufnahme im St. Bern- 
bardhofpital gefunden. 


— — — — 


Berein deutſcher Aerzte. 


Feſtmahl unter großer Beteiligung im 


Hotel Ca Salle abgehalten. 

Der Verein deutſcher Aerzte hat ge 
ſtern Abend im Hotel La Salle ein 
Feſtmahl abgehalten, mit dem eine 
prächtige Unterhaltung verbunden war. 
Herr Dr. Maximilian Herzog war der 
Spruchmeiſter, und Herr Dr. D. Lie 
berthal, Präſident des Vereins, hielt 
die Willkommensrede. Die Herren 
Dr. A. Strauch und Dr. Jakob Ho 
linger erfreuten die Verſammlung mit 
Liedervorträgen. Frl. Mae Dolling 
und Paul L. Menn mit Piano⸗ und 
Violinſpiel. Ueber 350 Perſonen nah 
men an dem Feſte teil. 


—— j 


Fuhrmann bricht Das Genid, 


Vor dem Hauſe 5130 S. Aſhland 
Ave. fiel geſtern Nachmittag der 63 
Jahre alte, in Dienſten der 50. Str. 
Zumber Eo. ftehende Fuhrmann Wil: 
liam Carter, 3359 Hamilton Avenue, 
ſo unglücklich von ſeinem Wagen, daß 
ein Hinterrad ihm über den Hals ging. 
Der Unglügliche war auf der Stelle 


tot, Dr. I. 2. Mitchell fiellte einen 
Genidbrudh feft. 


die zu den Verbündeten | 
| Kommiffion werden 


| einem ihrer Wizeprälid 
‚bie | 


| war er nur bon 
| Nenninlvania Go,, 
| jeite, Die gewöhnlich am Freitag in der | 


| find, 


, der | . .. 
| fie urfprünalich 


GSüterbahnhof ausgewählt hatte. Sie | 


daß das Stadtoberhaupt am Mittwoch | 


| tommt. 
| weitung dieier Straße 
von 100 Fub auf der Strede zwilchen | 
| 12, Str. und Waibington Str. ermög 
jondern aud ihre Verlängerung | 
| über die vielen Geleile nördlich von ber 


Laufburihe Morris Eltes von | 


| baut werben; 


| feruna 


| wird, 
$270,000 von den often tragen, mel- | 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 15. gebrunr 1014 1914. 


Der Bahnhofsplan. 


Stadtratsausihuß wird am Mitt: 
wod darüber zu beraten anfangen. 


Was er enthält, 


Und wovon darin nichts gejagt wird, — 
Befhwerde über den Bedbahnbetrieb 
bei der ftaatlihen Koutrollommifiion. — 


„Stony Jeland‘’,— Sterblichfeitsrate, 


Am Mittwoh wird ein Unter— 
ausſchuß des Stadtratstomites für 


Bahnhofsanlagen den neuen Plan für 


einen Güterbahnhof und die ſonſtigen 
Zugeſtändniſſe zu erwägen beginnen, 
welche die Pennſylpvania Co. und die 
mit ihr verbündeten Eiſenbahngeſell— 
ſchaften jetzt in der Bahnhofsfrage zu 
machen gewillt ſind. Der 
W. J. Healy, James B. 
Albert J. Fiſher, James D 
Henry D. Capitain zuſammen. 
genannter iſt an die Sielle von Ald. 
Ellis Geiger getreten, der aus Geſund 
heitsrückſichten nach Florida gegangen 
iſt, woher er auch ſſtammt. Die In 
genieure John F. Wallace und Bion 
J. Arnold, Anwalt Walter L. Fiſher 
und Vertreter der Chicago Plan 

an den Beratun 


Bowler, 


Yept 


oen teilnehmen, 
Vertreter der Eifenbabngejellichaften. 
Die Bennfulvania Co. bat neuerdinas 
enten, Herrn A. 
M. Schoner, feinen Amtsfib in Ebi 
ccao anaewiefn. Wan darf alio 
wohl vorausfegen, daf; diefer Herr fich 
ouch zu den Ausihuhfigungen ein 
finden wird. Als aeitern Anwalt Red 


| field dem Musihuh die neuen Bor 


zuftellte, 
Architekten 


Herrn Nolbun 


ichläge der Bahnaeiellichaften 
dem 


d'Espoſito, beg leitet. 
Die 

Was nun 
geht, 
und 


Zugeſtändniſe 

die Zugeſtändniſſe 

zu denen die PBenniylvania Go 
ihre Verbündeten ji bequemt 
baben, Seitdem um Weibnachten 
berum die Verhandlungen über bie 
Bahnbofsanlage in dDieBrüche genanaen 
fo bildet ihren Hauptpuntt 
Verzicht der Benninivania Co, 
Platz ſüdlich von Ban Buren, 
Desplaines und Jefferſon 
für 


der 


zwiſchen 
Str., 
ihren neuen 
will diefen nun füdlih von der Roll 
Straße und öHfllihb von der Canal 
Straße einrichten, alfo unmittelbar 
om FFlußufer. Sie erllärt fih in 
ibrem eigenen und im Namen der mit 
ihr verbündeten Babnen bereit, aud) 
sur Requlirung des Fluifes mithelfen 
zu wollen, 
Strede füblih von 12, Straße. Die 
Bahnen wollen, falls dort zur Fluk 
requlirung aeichritten wird, ihre Ufer 
ländereien, jomeit jie zu dem Smede 
benötigt werben mögen, beraeben für 
einen fchiedsgerichtlich Feitzufegenden 
reis, 
Derbeijerung der Canal Straße, 

3u wejentlichen Zugeitändnijien find 
die Eiſenbahngeſellſchaften auch 
ſoweit die Canal Straße in Betracht 
Sie wollen nicht nur die Aus 


lichen, 


Late Straße hinweg nach der Nord 
jeite. E& fol zu 
zweiftödige Brüde über den Fluß ae 


werden 

zwiſchen 
der Nordſeite und ſowohl dem Bahn 
hofe der Northweſtern, 
Empfangsgebäude 
Co. alſo der Pennſylvania-, der Bur 
lington- und der Milwaukee-St. Paul 
bahn, ermöglichen. Auf der Strecke 
zwiſchen Harriſon und Taylor Straße 
ſoll die Cane! Straße hoch gelegt, der 
Raum unter der Straße aber der Bur— 
lingtonbahn zur Benutzung überlaſſen 
werden. 


benugt 


der Union Station 


Nionroe Strage wird durdageleat, 

Nach dem neuen Vorjhlag mollen 
die verbündeten Babnen aud den Bau 
einer Brüde und eines VBiabults in ber 
Monroe Straße ermöglichen helfen; fie 
mwollen jich auch zur Anlegung eines 
erhöhten Fabrmweges länas bes weit 
lihen Flußuters 
und Nadion Boulevard verftehen. Man 
würde alfo von ber unteren Stadt ber 
über die Bruden in den beiden lebtae- 
nannten Stichen und vermöge ber 


| Fahritrake an: Frlußufer nach dem mei: 


ten Vorplat oelangen können, welcher 


öfllih von der Cancel Straße für den | 


neuen Berjonenbabnbof angeleat wer 
den joll, und von diefem Borplab aus 
unter der Canal Straße binburdh di 
reft zu den Bahniteigen, bezw, an bie 
Züge. 

Die Baufoften der Brüden in ber 
Canal und in der Monroe Straße (zu: 
fammen $1,150,000) foll die Stadt be- 
ftreiten, dDagezen übernehmen bie Bab 
nen bie Koſten, welche aus der Merbei 
ber Canal © 
mögen (bis auf die für Anläufe von 
Land), und bie fih auf $3,500,000 
beziffern dürften; jie wollen zur Ded- 
ung ber Kofter, welche die Durdhle- 
aung der Monrde Straße verurfachen 
$100,000  beifteuern, ſowie 


che die Ausweitung der 12. Strahe ver 
urlachen wird. Schliehlich wollen fie 
fih auch nod mit $1,760,000 belaiten 
für den notwendigen lImbau von acht 
bereit3ö vorhandenen Vindulten und 
mit meileren $300,000 für den Bau 
eines Viabultes in der Conarek Sir., 
imo ein foldher fich biöher noch nicht be= 
findet. 

Von der Einführung des elektriichen 
Bahnbetrieb? und von Maßnahmen 
sur Einrichtung eines einbeitlichen 


beiaate | 
Unterausfhuß jeßt fich aus den ld. | 
| Yenderung 
onaboe und | t 
| Wilfon Apenue ein-, 
| benen bon der Elarf, der Addifon und 
| der Grace Sirake aber, fowie auch de- 
I nen von Buena Place Unannehmlich 
| teiten verurfachen. 


ebenfo natürlih aud) | 


Der | 


Lönnte, 


auf den | 


den | 


aber freilih nur auf ber | 


bereit, | 


su einer Breite | sicua 


... 2 : | 
diefem Ende eine 
die Brüde würde unten | 
| für den Laftentranzport und oben für | 
den Perſonenverkehr 
und ſo eine glatte Verbindung 


wie dem neuen | U 


| pflegerinnen im Schuldienit 


swilchen Adams Etr. | 


trahe ermahien | 


Syſtems 
Bahnen enthält der Vorſchlag noch 
nichts. Die von der Stadt verlangte 
Entſchädigung für Straßen und Gaf- 
ſen wollen ſie zahlen, aber nur zum 
Betrage von 75 Prozent der geforder⸗ 
ten Summen. 

An die ſtaatliche Kontrollommiſſion 
will die Union Station Co. ſich erſt 
wenden, wenn es Zeit wird, deren Er 
laubniß zur Verausgabung der Bahn 
hofsbonds zu erlangen. 

Beſchwerde über Hochbahnbetrieb. 

Mit einer Beſchwerde über den Hoch— 
bahnbetrieb haben Bürger aus der 
Nachbarſchaft der Wilſon Ave. ſich an 
die ſtaatliche Kontrolbehörde gewandt. 
Sie beitehen darauf, dak die Betriebs: 


leitung die Eiizüge der Wiljon Avenue | 
Belmont | 


Linie auch nörblih von 
Menue als folde fahren läßt, und 
nicht, wie e# jeßt geichiebt, alä Lokal: 
züge. Die Betriebsleitung macht hier: 


| gegen geltend, dab aus diefer Einrich- 


tung ji auf der Halteftelle an Bel 
mont Avenue aanz unleidliche Ver 
febrsitauungen ergeben mwürben. Die 
würde lebiglih folchen 
Fabraäften zugute fommen, 


bezw. auäfteigen, 


Gesen £adenlofale eingenommen, 
Herr Yojeph 9. 
der All'n. 
tümer des 
Herbert E. 


Defrees, Präſident 
of Commerce und Eigen 
Windemere Hotels, Herr 
Bradley, 5344 Eaſt End 


Avbenue, und andere einflußreiche Bür⸗ 


ger der 6. 
ten Bau 


Ward wollen den geplan 
ven zehn Yadenlotalen an 
>>. Straße und Cornell Avenue zu 
verhindern juchen. Sie haben fich die 
Unterjtüßung des Ald. Nance aelichert 
und wollen verfuchen, was fie mit dei 


fen Hilfe in diefer Sade im Ratbaufe | 


ısrichten lonnen, 

Die Koralleniniel, 

Die Geoaraphifche Gefellichaft bat 
ih an die Partbebörde der Süpdfeite 
gewandt mit dem Erjuchen, fie möge 
im wiſſenſchaftlichen Intereſſe Maß 
nahmen treffen zur Umwandlung von 

tony Jela nd“ in ein Parlaelände. 
„Stony Ysland“ ift nicht etwa, mie 
man dem MNamen nad vermuten 
eine \njel, wohl aber ift es 
einmal eine aeiweien, und zwar wird 
ihre Entitehung von Geologen auf Ko 
tollenbaufen „urüdgeführt. Das frag 
liche Gebiet, von jehr befcheidener Hii 
oelaeltalt, erjtredt fich von der 91. 


- 
— 
- 
— 
— 


| bis zur 94. Straße und von der Stony | 


Island bis zur Kingiton Aßenue, 
Die Toten der Woce, 

Nah dem Ausweis des Gelund 
beitsamtes it in voriger Woche eine 


| ganz aewaltige Bunabme in der Zahl 
| ber Todesfälle zu verzeichnen „geweien. 


sm Vergleich zur Vorwoche ftellte dieſe 
jih auf 113, im Bergleiche zur ent 
Iprechenden Woche der vorigen Jahres 
jogar auf 135. Bejonders ftart be 
mertbar madt, wie man aus nachfol 
gender Tabelle erficeht, die Zunahme 
jih bemerkbar in der Rubrit „Lun 
genentzündung“: 


‚I hen bedroht. 
‘| reich. 
bezw. 


Neue Fälle von anſteckenden, 
übertragbaren Krankheiten ſind in vo 
riger Woche 875 gemeldet worden, 
darunier 201 Fälle von Lungenent 
zündung; Tuberkuloſe 143; Diphtherie 
116 (dazu 18 ſogenannte Trägerfälle); 
Scharlechfieber 83; Keuchhuſten 68; 


Maſern 56. 


Kranten 
während 
des Jahres 1913 berichtet das Geſund 
—* wie folgt: Die Pflegerinnen 
machten 38,467 Beſuche in Schulen 
und ermittelten dort 96,237 finder, 
die Behandlung erforberten. Sie 
ichritten 222,000 Mal perjönlich ein 
und macten 61,794 Beluche in Bri: 
vatbäufern, um Eltern auf den Zu 
ftand der betreffenden finder auf 
mertiam zu maden. 15,021 finder 
nahmen ste perfönlih nach Freitlini 
fen mit, wo in 7405 von Dielen Fällen 
Operationen vorgenommen mwurben, 


— — — 


Bon Kraftwagen überfahren, 


Ueber die Tätigleit der 


Un der Nord Clark und Weit Süb 


Water Straße überfuhr geitern Nad 
mittag der Straftiwagen des Verfäufers 
Mattben Naugbton, 356 W. Ontario 
Straße, 3. H. Lets, 28 Jahre alt und 
1640 Weit North Ave. wohnhaft, und 
ben 30jährigen J. E. Arnold, 5226 ©. 
Lincoln Straße, als fie über ben Fahr 
damm gingen. Beide erlitten fchivere 
Verlebungen; jie find daheim in Arzt 
liher Behandlung. Naugbton wurde 
nicht verhaftet, 


——- 
Lebensmüde, 


Der 5Hjährige George Schwaar, 


Nr. 1148 ©, Cramforb Ape., der fid | 
| am 11. Februar, dur Siechtum zur 
| Verzweiflung getrieben, in felbftmör- 


derifcher Abticht mit einer Scheere bie 
Pulsadern öffnete und die Kehle durdh- 
Ihnitt, bat geitern Nachmittag im 
Eountyhofpital den erjehnten Tod ge- 
funden. Der Koroner ift benachrich- 
tigt worben, 


— Man kann ji faum vorftellen, 


mit wie wenig Arbeit ein Menich aus: 
zulommen vermag, 


in dem Vorftadtbienft ber 


| zwungen worden jei, 
Der Richter habe ihm keine | 
Zeit gewährt, einen Anwalt zu Rate zu | 


die an der | 


| Richter Cooper mehr Glud. 


| menlebens 


Heiralele (e under Zwang. 
C. Maly erhebt Anichuldigungen 
gegen Stadtrichter Uhlir. 


* 


Frieda hatte keine Beweiſe. 


Die Scheidungsklage von Frau Langbauer 
abgewie ſen. — Der farbige und die an— 
deren Freunde der Frau Kath. Woods.- 


E. Clausner ſchoß angeblich auf Gattin. 


Charles Maly hat im Kreisgericht 


geſtern auf Ungiltigkeitserkllärung ſei- 


ner Ehe mit Pauline Pitzel angetra— 
gen, da er von Stadtrichter Uhlir ge— 
das Mädchen zu 
heiraten. 


ziehen, und ihm erklärt, daß er es ihm 
an der Naſe abſehen könne, 
ſich eines Verbrechens an Fräulein 
Pitzel ſchuldig gemacht habe. 
ſtreitet Richter Uhlir jede Zuſtändig 
feit in dem Fall ab und behauptet, das 


Stadtgericht fei überhaupt eine verfai= | 


fungswidrige Einrichtung, und feine 


| Verhaftung fei ungefeglich gewwejen: 


Diele S beidunasprozefle verbandelt. 

Unter den 92 Sceibunas 
Nährageldfällen, melde geitern im 
Kreis- und Superiorgericht verhandelt 
wurden, war auch die Klage der Frau 
Frieda Lanabauer, 2234 Sid Marih 
field Uve., auf Scheidung von Kohn 
Lanabauer. Die Frau warf ihrem 
Gatten Treulofiateit vor, da fie aber 
feine Bemweile vorlegen 


weiſen. 
Hingegen hatte 
rer Stlage gegen 


Yela Welch mit ih 
Cheiter Welh vor 
Der Be 
laut 
wegen einer 


faate hat die Klägerin, 
Aussage, im Auauit 1915 
Anderen verlafien, war ıu) während 
ber Sabre des ehelichen Zulam 
beitändia betrunien. Der 
Richter lieh die Scheidbungsschrift an 
fertigen. 

Katherine Woods 
Gatten Zohn U. Woods vor Richter 
D’Connor aeitern bezidhtiat, ihn ver 
lafien zu haben, nachdem fie mit einem 
„Tarbigen Schauspieler“ längere Zeit 


brei 


| in Briefmwechjel geweien war und aud) | 
| mit verfchiedenen 
Betanntichaft aepfleat,einit jogar einen | 
befucht | 


anderen 


folhen Freund in Cleveland 
batte. Der Richter entiprädh dem 
Scheidungsantrage des Chemannes. 


Gefränfte Frauen. 


rau Belle Connellen erwirkte durch 
Löſung ih— 
weil 


Richter Cooper geſtern die 
rer Ehe mit Eugene Connelley, 
dieſer bald nach der Hochzeit, welche 
am 16. Juli 1912 ſtattgefunden hatte, 
anfing, ſie auf den 
Schultern zu ſchlagen, und ſie wieder 
holt getreien hatte, ſo daß ſie ihn am 
5. März letzten Jahres verlaſſen 
mußte. 


Der Richter gewährte aus gleichem 


Grunde au) Das 
von Frau Adeline Saurbers, 
Gemahl, e 
füchtig war, daß er Schon aufbraufte, 
wenn fie in ihrem Zigarren und gei 
tungsaefhäft mit männlichen Hunden 


Scheidungsgeſuch 
deren 


| fprab, und ihr einit die Wahl jtellte, 
dieſer 


Kunden, Namens Hughes, zuſammen- im Blackſtone Hotel M. 


entweder mit ihm oder einem 
zuleben. Die Frau ſah ſich infolge 
dieſer fortgeſetzten Kränkungen genö 
tigt, ſich vom Gatten zu trennen. 


Mal auf ſeine Gattin, Amalia Claus— 
ner, geſchoſſen, laut ihrer Ausſage bei 
der geſtrigen Verhandlung ihrer Schei— 
dungsklage vor Richter O'Connor, und 
mehrere Male die Frau mit Erſchie— 
Die Klage war erfolg 


ſchwand. 


Frant Schmidt, 1216 Weſt Congreß 
Str., wurde durch Richter Cooper ge 
ſtern von Martha Schmidt geſchieden, 
weil ſie ihn nach einer ſtürmiſchen 
Ehe im November 1900 verlaſſen hat— 
te. Der Klager ſchilderte die Frau 
als zänkiſch und behauptete, daß ſie 
gedroht habe, ſeine Speiſen zu vergif⸗ 
ten. 


Martha ver 


Körper des indes 


Scirie fait Tag und Nadıt. 
brauchte Enticura Seife und Cu— 
ticura Salbe, Gejund in einer 
Rode. 


5. D. No, 2.. Yadion, Mo, — Als unierd 
Tochter 10 Monate alt war, litt fle an Ausichlaa 
au! dem aanıen Korver. 

rote Fleden die fpäter blutige 
Wunden wurben, Wir ver 
fudsten alle möaliden Salben 
bic 
balien. Tas und Nadt batte 
fie feine Rube, 
alıes zur Bellerung 
Kindes taten Sie ſchrie falt 
Tag und Nacht, und wir lonn 
ten ſie laum beruhren, weil ſie 
don Kopf zu Fuß mit Ausſchlag bedeckt war. 
„Wir batten von Cuticura-Seife und ⸗Salbe 


gehort und machten einen Berſuch damit; und nach⸗ 
dem wir dieſe Mittel angewendet. die Seife wie auch 


die Salbe, vergingen nur einige Tage, und unſer 
Kind konnte aut ichlafen und war in einer Mode 
überhaupt aan gefund,” (&es ) Auguft $. Bar- 
tele, 25, Nov. 1912, 


Um Sopfarind zu entjernen 


trodenes, biumes und ausfallendes Saar zu berbü- 
ten, Juden und Entzündung zu lindern und Wade» 
tum unb Schönbeit bes Haares au fürbern, tft bäu« 
fiaes Walhen mit Guticura-Seife und gelegentliche 
* von Guticura-Salbe eine bochſt wirtſame 
billige Behandlung. Ueberall in Apotbeten und 
jentme 2 un Seien. Reihlice Probe von jedem poit« 
mit 


BD ae Ge Soßen. Schreibe Portlarte 


änner, weld mit Quticura Seile 
zarten und/ibr Io ibE Baer walhen, werden ed von 
Jür die Haut jinay 


daß Mair | 
Main | 


und ı 


fonnte, To, 
| mußte Richter Sullivan die Klage ab 


deren | 


wurde von ihrem ! 


Männern | 


Kopf und die | 


Richard Saunders, jo eifer= ! niffes der großen Korporationen, 


| öffentliche Yubeinrichtungen betreiben, 
| zum 


Publikum.“ 
Emil Clausner hat im Rauſch zwei 


ſtändniß 


derem 
tung gewiſſer Geſetze, welche bisher die 


fentlichen Meinung drohen, 


Jahren, den Geſellſchaften zu 


—IIIIIE 


ſchen könne. 
gung der Reibung zwiſchen den Geſell— 
ſchaften und dem Publikum die öffent— 


Begann mit kleinen roten Flecken. | öffentliche 


Ge | 
I fchäftsbetrieb 


Antanas waren e# Tleine | 


aber unierm Kind nichts | 


obgleib wir | 


unfees | in Hand arbeiten“. 


! unerläßlich 


prachtvolle 
importirte 
Schwar;- 
wälder 


hukuks: 
Ahr, 


| Hröße13x22 Zoll, 
wert 58.50, 


Dieſe Uhr iſt 25 Jahre aarantirt, 


Stunde und ruft di Zeit aus. 


Diefe 
prachtvolle 
importirte 
Schwarz 

wälder 


hukuks: 
Ihr, 


und 


Geihäft während der flauen Saifon zu verbeffern, und wenn diefer Zweck 


es in den meiſten Plätzen ſchon zu Weihnachten gemacht wurde. 

Ein jeder Kunde, der jetzt bei uns für $15.00 a 
Darüber Möbel oder etwas anderes eintauft, erhält bei 
VBorzeigung Dieler Anzeige eine Hufufs:Uhr abiolnt frei 


ale Zugabe. 
Ginridhtung bei uns kaufen, 
Wachtel-Uhr. 


jede Stunde heraus. 


Die Wachtel kommt jede 


Brautleute und alle, die jetzt ihre ganze 


erhalten cine Nufufs: und 
Biertelltunde und der Kukuk 


Außerdem eriparen wir Ihnen 


ein Biertel bis ein © 


an Ihrer Möbelrechnung, weil 


um ‘ 


Drittel 


wir jedes Jahr um Diele Zeit, 


aß für die Frühjahrswaaren zu machen, mit allen Muftern ohne 


Unterihied Des Koitenpreifes aufräumen müflen. 
Raufen Sie jebt, wenn Bie Geld fparen wollen, 


Ein Drittel ab an allen Heizöfen. 


J 


Boll aarantirte Kochöfen mit 6 


> j 5 
Deckeln für t 2 


Runde Eichenholz 

bis 6 Fuß ausziehbar 

BE | 
| 


Aus — 


Runde Eichenholz = Siulsleiile — 
wert bis 


*20.00 


für 13.501: P 


| für 


| Küchentiſche — 98 
für nur “er nsedeande. c 


| Küchenſtühle — 


— 


Side Boards oder Buffets wert 


bis zu 325. 0 — = = 
v RUE „oo nscone.. 5 F 


Baar oder leichte Abzahlungen zu den liheraliten Bedingungen. 


, Runden fönnen fih Wanren mit einer Heinen Anzahlung sichern, und 
fünnen diefelben mit unierem Automobil zu jeder Zeit abgeliefert werden, 


Korih Ave. Furniture Go. 


A. BOTSCHEN, Eigentümer. 


123-125-727 KORTH AVE,, nahe Halsted Str. 


Worte ver Warnung, 


M. E. Cooley befürwortet Unfklärung des 
Publitums über öffentl. Unteinrihtungen, 

Anbahnung eines bejjeren Verhält- 
Die 


Publitum und Aufklärung des 
PBublitums über öffentliche Nubein= 


| richtungen empfahl geitern Abend beim 


Sahresbantett des „Eommercial Club“ 
E. Eooley in 
einer Anjprache über das Thema „Def: 
fentliche Nutzeinrichtungen und das 
Er ſagte ſeinen Zuhörern, 
daß es nötig ſei, ein beſſeres Ver— 
ſo bald als möglich herbei— 
damit der Fortbeſtand deſ— 
ſen, was unſere Ziviliſation ermög— 
licht habe, geſichert ſei. Unter an— 
befürwortete er die Umgeſtal 


zuführen, 


Plünderung des Publikums in geſetz— 
licher Form ermöglicht hätten. 

In ſeiner Anſprache gab der Redner 
eine Geſchichte der öffentlichen Nutz 


— die teils im öffentlichen 


Beſitz, teils im Privatbeſitz ſind, be— 
leuchtete die Urjaden der Streitig 
feiten zmwijchen den Privatgefellichaf 
ten, die fie betreiben, und dem Bubli 
fum, jchilderte die Gefahren, die den 
Gejellihaften von einer erreaten öf- 
fchob die 
Schuld daran, vor allem in früheren 
und er- 
flärte, daß nur die Aufflärung des 
Bublitumaz der Gefahr ein Ende ma-= 
Viel könnten zur Beleiti 


lichen Nutzeinrichtungskommiſſionen 
beitragen. „Die Geſellſchaft, die eine 

Nutzeinrichtung betreibt“, 
„verdankt ihr Beſtehen einer 
Gerechtſame, die ihr das Publikum er— 
teilt. Aus dieſem Grund hat das 
Publikum ein Recht, etwas vom Ge— 
der Geſellſchaft zu er— 
fahren. Das muß anerkannt werden. 


joate er, 


ı Es muß dem Bublitum leicht gemacht 


werben, fich zu unterrichten. Die Wich- 
tigfeit der Nußeinrichtungstommil- 
fionen der Staaten, die auf die Befje 
rung der Merhältniffe hinarbeiten, 
darf nicht unterfchäßt werden. E38 ift 
wünſchenswert, dak Mädtifche, jtaat- 
lihe und Bundestommiffionen Hand 


Der Redner führte aus, daß, um die 
Reibungen zwifchen den Gefellichaften 
und dem Bublilum zu vermeiden, eine 
aründlihe Aufklärung des letzteren 
fei._ In leicht verjtänd- 
licher Form müfle ihm die Gefchichte 
der einzelnen Korporationen mitge- 
teilt werden, damit es ihr allmähliches 
Heranwachſen verſtehen könne. 
Außerdem ſei es nötig, einige unſerer 
Geſetze umzuändern, die bisher die 
Plünderung des Publikums geſtattet 
hätten. Die organiſirte Korporation 
laſſe ſich leicht kontroliren. Die un— 
organiſirte große Maſſe aber ſei nicht 
zu kontroliren. 


— Alle Menſchen wollen glücklich 
Jein, und nur wenige — können“ es. 


7 
u * N 
2 9 NT Hröße 13x22 Zoll, 
:, | wert 58.50, 
= zE u 
der Kufuf erjcheint jede halbe 
Dieje ungewöhnliche liberale Offerte hat den Zived, unfer 
erreicht wird, brauchen twir auch unfere Angeftellten nicht abzulegen, wie 
2 


Lohnforderungen. 


Lokomotivführer und Heizer werden fie an 
die weſtlichen Bahnen ſtellen. 


Unter dem Vorſitz von Warren E. 
Stone, dem Oberhaupt des Lokomotiv— 
führerverbandes, iſt hier ein gemein— 
ſchaftlicher Ausſchuß ver Lolomotip- 
führer und Heizer in Sitzung. Er iſt 
in Beratung über Lohnforderungen, 
welche an die weſtlichen Bahnen ge 
ſtellt werden ſollen, und über die mit 
den Vertretern dieſer Bahnen dem— 
nächſt verhandelt werden wird. Herr 
Stone ſtellt feſt, daß die Koſten der 
Lebenshaltung durch die Zollgeſetz 
gebung des Kongreſſes nicht verrin— 
gert worden ſind und eine Verringe— 
rung auch infolge des neuen Bank— 
geſetzes ſchwerlich erfahren werden. 
Durch die Anſchaffung neuer, ſtärkerer 
Lokomotiven ſei den Lokomotivführern 
und Heizern mehr Arbeit aufgebürdet 
worden, und werde mit verhältniß— 
mäßig geringeren Koſten von den 
Bahnen im Gütertransport mehr als 
früher geleiſtet, daß er hohe Gewinne 
abwerfe. Sie ſeien deshalb erſt recht 
in der Lage, Lohnaufbeſſerungen im 
Betrage von 10—15 Prozent zu beivil- 
ligen. Im Djten fei dies bereitä ge- 
Ichehen, jeßt jei e3 an der Zeit, diefe 
Ausgleihung der Bezüge auch im 
Weiten durchzuführen. 

— — — — 


Berpönte Wettbuden. 


Geheimpoliziſten verhaften abermals elf 
Männer im Dapplesgebäude. 


Nachdem am Mittwoch Abend im 
zehnten Stockwert des Dapples— 
gebäudes, Nr. 167 Weſt Waſhington 
Straße, eine angeblich von Mont 
Tennes betriebene Wettbude von der 
Geheimpolizei aufgehoben u. der Leiter 
und die Kunden verhaftet worden wa— 
ren, wurde geſtern Abend im dritten 
Stockwerk des gleichen Gebäudes eine 
weitere Wettbude, die ebenfalls Tennes 
gehören ſoll, ausgehoben; der Leiter, 
ein gewiſſer Devine, und zehn Be— 
ſucher wurden verhaftet. Den Geld— 
ſchrank zerſchlugen die Beamten mit 
Schmiedehämmern; ſie fanden darin 
zwei Fernſprechapparate und eine An— 
zahl Wettliſten. 


— — — — ——— — — 
Samenprobe. 


Kinder zeigen Lehrern, wie es gemacht 
wird. 


Acht Kinder aus dem Schuldiſtrikt 
106 zeigten geſtern in den Räumen der 
ſtädtiſchen Zivildienſtbehörde in der 
Stadthalle 200 Lehrern, wie Saatkorn 
geprüft wird. Es geſchah dies auf 
Veranlaſſung des Lehrers Nathaniel 
Vial zu dem Zweck, die anderen Lehrer 
zu befähigen, in ihren Diſtrikten das 
Verfahren bei der Prüfung von Saat— 
korn zum Beſten der Farmer von Cook 
County zu lehren. 

— 

— Bande. — „Warum haben Sie 
denn hrem Dadel feinen Namen ge: 
geben?“ — „Wozu? Die Art hört 7 


do nihtl", 





Renorflehende Vergnägungen. 


Heute umd demnäcjit ftattfindende 
Bereinsfeitlichleiten. 


Katholiſches Kaſino. 


Gibt heute Empfang und Konzert in der 
Vorwãärts Turnhalle. —Sechze hntes Stif⸗ 
tunasfeft des Richard Wagner Männer; 
chores, Wider Parf Halle, 


Der als höchſt leiſtungsfähig bekannte 
Geſangverein Tatholiſches Ka— 
ſino, der ſich auch eines trefflichen Da— 
menchors von 60 Stimmen rühmen darf, 
wird am heutigen Sonntag. Abend 
in der Vorwärts Turnhalle ein 
Konzert nebſt Empfang geben. Dirigent 
Geraſch hat dem Verein ein Lied, „Dein 
Aug' mein ſchönſter Stern“, aewidmet, 
welches zum Vortrag fommen wird. 
Quartett wird Abts „Ständchen“ 
der gemiſchte Chor ſteht mit Mendelſohns 
„Frühlingslied“ und „Im Wald“, ſowie 
zwei amerikaniſchen Liedern auf dem 
ebenſo reichhaltigen wie gediegenen Pro— 
gramm, und Soli haben Herr Philipp 
Wink („Du biſt wie eine lume“ von 
Rubinſtein) und Hermann Schlitt (Schu— 
manns „Grenadiere“) übernommen. Auch 
das Paulus sorcheiter wird jich mit meh» 
reren Stüden beteiligen. Der Eimtritt 
foitet 25 Eents, 

Am beutigen 
der Richard 
or jein 
Saale der Wider 
mehreren Geſar 


fingen, 


Zonntag begebt 
Wagner Männern 

Stiftungsfeſt im kleinen 
Part Halle. Außer 
igsror:zägen des ieſtge 

benden Vereins werden einige Kuplets 
und Maſſenchöre zu Gehör gebracht wer 
den. Jedem Beſücher ſtehen genußreiche 
Stunden in Ausſicht. Um die Tanzlu— 
ſtigen zu befriedigen, wird der 
gleich zu Beginn des Abends, um 7 Uhr, 
anfangen. 


Eine ne 
ie Org gruppe 
e3 Deut a in Ingern 
in Siebe ns Halle, 1457 Elyb ourn Ave. 

Da Vergnügen beginnt um_6 llhr ? ide 

Herren zahlen 25 Cents 

Am kommenden = 
findet im aroßen Saale der 
Halle die öffentliche Anitallirung 

Sroßbeamten vom Ordender 9er 
mannsſchweſtern ſtatt. Das all- 
welches ficd in den Ur= 


aemeine Antereite, 

Densfreifen für Diele eindrudspolle Zere 

monie jtet3 fundgibt, tt auch Diesmal ım 

vollem Mabe vorhanden und fichert itm 

en Beſuch. Nach der 
„Mache“ Der Irving P art Loge Xr. 
wie üblich, einen Phantaſie marſch un 


bend 


16. 


De 
2 ala 


Aber In 


rotag 
— Inf 
Wicke r Park 


der 


bie 
19, 


ter der Leitung von Frau Hedivig Stamer | 


aufführen, Eintritt foitet 10 Cents. 

Der 19. jährlide Preismastenball de3 
Late View Damenpbercin 
wird am  fommenden Samstag in 
der Lincoln Turnhalle abgehalten, wozu 
das Komite, die Damen Amalie Krauſpe, 
Praſidentin; Emilie Schellenberg, Vize 
präſidentin; Charlotte Kremſer, Sekretä— 
rin;; Pauline Muſching, Zchatzmeiſterin; 
Auguſte Madye, Ticketſchatzmeiſterin; 
Eliſe Hoher, Babette Hoereing, B. Mechle, 
M. Theobald, M. v. Maſſow, M. Schart 
und M. Tchech ne die umfaſſendſten Vor— 
kehrungen getroffen hat. Ueber 60 Preiſe 
und 550 in Baar kommen zur Vertei 
lung, auch werden den Beſuchern des 
Balles viele Ueberraſchungen zu Teil wer— 
den. Masken, die nach 10 Uhr die Halle 
betreten, haben keinen Anteil an den 
Preiſen. „Tramps“ haben 3 
tritt. Tickets im Vorverkauf 25 Cent 
au der Kaſſe 50 Cents. Anfang 8 Uhr 
Abends. 


An Zams 


dem Fommen 
der Sconefelver 
in ver Nordiette QTurnballe feinen 
jährigen Deastenball ab. Mlle, 
einen derartigen Ball der „Zenefelder“ 
mitgemacht baben, willen, daß es urac 
mütlich und fidel Dabei zugebt. Das mit 
den Arrange ments betraute Komite üt 
eifrig an der Ar m und wird verſuchen 

den diesjährigen Maskenball noch alän- 
zender zu J— nals ale früheren. Es 
hat ſich zu dieſem Zwecke die 
ner Anzahl ausgezeichneter 
ſichert, welche allerlei 
führungen zum Beſten geben werden. 
Auch ſonſtige Ueberraſchungen ſtehen be 
vor. über welche das Komite jedoch ſich 
in tiefes Schweigen gehüllt hat. DerEin— 
tritt beträgt nur 500 die Perſon. Der 
ZButritt unteren großen Halle 
zur D—emastirung um 12 Uber nur 
mas fen geitattet, Dagegen 
luſtigen nichtmasfirten 
obere Heine Halle zur 
wird im Epetjelaal 

Zouper zu dem Itb 
ſervirt. 

Ihren Preismaskenball 
Plattdeutſche Gilde 
twieg Nr. 2 am fon 
Zamstagq Abend in beiden eäten vondör- 

Salle, 2131—35 Blue Rsland Ave. 
Die Herren Geora Deilt, W. Behring, 
Karſten Lütjen, Aug. Büttner, Paul 
Olſchewski treffen die Anſtalten zu 
dem Feſt, welches Mitglieder und 

Freunde der Gilde großer Zahl zu 
frohem Tun vereinigen wird. Den Trä— 
gern beſonders gelungener Masken win— 
ten Rreife im Werte bon $200. Der 
Eintrit Zoitet 30 Cents. 

Mn Tommenden Samstag Abend 
gibt der Badiſche Unterſtütz— 
ungsvereinder Südſeite in der 
Liberty Halle. 3000 Union Ave., einen 
großen Preismaskenball. Es werden 
über 8100 in Baarpreiſen für Gruppen 
und Einzelmasten zur ®erteilung gelan— 
gen. Der au sen Herren VW. Haaa, U. 
Herbold, 2. Nod, Young, Holler und Iho= 
ma beitehende Keltausihuß unter Lei— 
tung bon Wereinspräfident Charles Stolz 
hat die beiten Bortehrungen getroffen 
und beripridht allen Bejudern viel Ver— 
anügen. An der Preißverteilung können 
nur Solde Masten teilnehmen, weldemum 
10 Uhr in der Halle find, Gintrittiar= 
ten Foiten bet Mitgliedern 50 Cents, am 
Abend an der Kalje $1 das ECtüd. 

Mit grogem Erfolge verleiht die Schils- 
ler Ziedertafel ihrem alljährlihen 
Karnevalsvergnügen feit mehreren Nab- 
ren den Narafter eines Commernadts= 
feites. Dieje Feite, mitten im Winter, 
jind jtei3 von groß em Reiz und der da— 
mit verbundenen Zugkraft geweſen, man 
kann daher dem bevoritehenden, welche? 
an Dem Ffommenden Tamöitag in der 
Wicker Kart Halle itattfinden mird, 
ohne Gefahr wieder eine jtarfe Beteili- 
gung und einen großen Vergnügung: Ser: 
folg prophezeien. Der Feitaus hu ars 
beitet fchon im Qorau3 nad) Kräften da= 
ran. Gäjte haben nur Zutritt, wenn jie 
bon Mitgliedern eingeführt werden. 


An dem fommenden Samötag_ Abend 
wird Diltrit Ne. 391 vom Deut: 
ſchen Unterjftüßungsbund in 
der Echillerhballe, 1560 Wells Straße, 
nabe North Abe. ſein drittes Stiftungs⸗ 
feſt begehen. Dieſer Diſtrikt erfreut fich 
zunehmenden Gedeihens, ſein Witglieder— 
trei3 bat fich auch im lebten Jahre erwei= 
tert, und frobgemut wird dent neuen 

ittgegengejehen. Diefer Stimmung ent= 
jorechend wird das Feit unter der Xei- 
tuma De3 Worfißers, Herren Kris Grobel, 
aerbereiiel, und e3 umterliegt feinem 
Zweifel, daß c3 jebr unterhaltend und 
itarf bejucht verlaufen wird. Der Ein» 
tritt Tojtet 15 Cents. 


Seinen 26. großen Mastenball gibt der 
Nnierftügungsberein 


der Luſti 
Brüder am Zommenben Faftnachtz« 


DEN 


dies 


Dienſte ei 
Turner ge 
gymnaſtiſche Auf 


zur 
Voll 
ſteht dem tanz— 
Publikum die 
Verfügung. Auch 
ein —J eichnetes 
eralen Breife von 50c 
26. gibt die 
Eeken 

nmende 


bers 


in 


* 
Das 


veranſtaltet heute 
Szurerbaltung | 
| menden 


Damen 15 ers. | 


Abend | 


ı reie, 
Initallirung mird | 


Händen und bat durch aeeinnete 


feinen Zu⸗ 
| men 


taq balt | 
VraSs r tr .9. 
Yvıederlranz| r 
genheit, in den verſchiede 
welche je 


ſend 
| Masfenballe 


| feit zu 
ı fallt. Das d» 
| dem 23 


it bis | 
| Gange. 


bolle Gr 
656 B, 


Samstag in Yondorfs Halle, North 
Ave. und Halited Str. Unter den vielen 
regelmäßig tiederfehrenden Mastenbäls 
len pflegt feiner erfolgreicher zu derlaus 
fen, ald das jährlidhe Raichingsfeit der 
„Zuftigen Brüder“, welches ſich immer 
durch maſſenhafte Beteilinuna und, infols 
ge forgfältiger Vorbeseitung, böchit er> 
folgreicdyen und vergnügungsvollen Bers 
lauf auszeichnet. Cs it dafür geiorat, 
daß auch der diesmalige Ball großartig 
werden wird, und die Nachfrage nach Ein 
trittsfarten ist aroß. Sie foiten im Vor» 
verfauf 25, an der Kajie 35 Cents, 

Am dem kommenden Sonntag feiert 
der allbefannte Alemannia Fraus 
enbercin jein 19. jäbrlidies Etif- 
tungöfeit, verbunden mit Ball und Ber 
lojung vieler wertvoller Gegenſtände, ın 
der Xoriwäris Turnhalle, 2131 WW. 12, 
Str. ziür gute Mufif ‚ Eiien und Getränte 
iſt beſtens geſorgt, und e3 jteben den Be= 
fuchern beitere und frohe Stu. „en bevor. 
Da: Komite, feit Wochen an der Arbeit, 
beiteht aus den Damen Anna Gutbmann, 
Rräfidentin; Marie Buttlow., NWizepras 
fidentin; Elifaberb Stfomwronsti, Sujanna 
Drejiel und Roja Neicherdt. Anfang, der 
Feitlichfeit 5 Uhr Nadını., der Berlojung 
um 9 Uhr. Tidet3 25 ne die Perſon. 

An dem lommenden Sonntag feiert 
der SZuremburger Zänge rbund 
ſein 14. Stiftungsfeſt mit Konzert, Thea⸗ 
ter und Ball in Yondorfs Hälle, North 
ve. und Halited Straie. Zur Auffübs 
rınig gelangt unter der Yeitung von John 
Binsfeld in Yuremburger Sprache der 
Einakter „Doktor Meredig“. Auch wer— 
den verſchiedene Geſangvereine ‚wie Ans 
brojius Männerdor, NRidard Wagner 
Männerdior und der Gejangdverein Calu— 
met mit einigen Liedern und im Mailen: 
chor das Feſt verſchönern helfen. Der 
Yıremburger Mufilverein wird eine 
Nummer übernehmen, WMucd fiir verfehie 
dene Colt it beiten nelorgt, 
Xuremburger Zängerbund, 
Yeitung eines langjährigen 
Joſeph Memmer: sbeimer, bat noch jedes 
mal alle jeine Bejucer und Freunde zıt= 
frieden geitellt ‚ und das 
dieſes Jahr jein Beites verjuchen. Der 
Anfang dieies Feſtes iſt auf 3 Uhr Nach— 
mittags feſtgeſetzt 
25 Cents 
50 Cents. 


Der 
nter Der 


die Perion, nad) 8 Uhr Abends 


Yadn Harriion 2 
2. ER. of 9 
Zonntag ibr 


oge Nr. 
‚ feiert am fom 
filbernes Aubi 
laumsfeit in der Wallaballa Halle, 3700 
Wentiwortb Ave. Das Stomite bat id 
alle erdentlihe Mübe aeacben und fcıre 
Koſten geſcheut, um Feſt in der 
glänzendſten Weiſe zu feiern. Ein ele 
gantes Zonbenir Programm, eine Jura 
gefaßte Lebensbeſchreibung der Loge ent 
haltend, wird jedem Beſucher überreicht 
werden. Das Feſt beginnt um 3 Uhr 
Nachmittags mit Konzert. Herr T. F. 
Zeitler und jeine Tochter, Arl. Maraa 
werden fomitche Morträge balten, 
red Zimmermann wird mit ſeinem 
Quartett einige Lieder zu Gehör bringen, 
und die Herren R. Knabe und Herm. 
Sippe werden die Zuhörer mit ein 
tomiſchen Vorträgen erfeuen. Die © 
genichweitern baben Die Kildhe jelbir 
übernommen und werden die Säfte auf 
das Beite beipirten. VMIbends S Uhr Tanz 
Das Nomite beripricht alleı Bel 
emen recht beraniigten Abend, 


u. 
Ice 
n 


1352, 


dieſes 


gen 


1rYır 
ur iAl 


Der dhorlemer 
175, €. ©. F., wird von der Deuiicen 
Dramatiichen Gejellidaftt am fommen 
den Tonntaa Mbend in der &t. 
GSeorgäöballe, 39. Stxrahe und 5. Avenue, 
das alte befannte Woltsitüd mit Gelang 
„Mutteriegen oder die Berle von Sa 
boben” zur Muffiihrung bringen Tafien. 
Herr 9. Aellmetb, welcher den Rächter 
Yonitalet ſpielt, hat die Spielleitung in 

Beſeß 
ſorgfältige 
daß eine 
zuſtande lom 
foitct 25 Cents, 


Ydylaq bon 


Sn, 


Lourt 


der Rollen und andere 
zorbereitungen dafür geſorgt, 
befriedigende Vorſtellung 

wird Eintrit 
für reſervirte Sitze iſt ein 
10 Cents zahlen. 


zu 
* 


* 
Die Fid 


ung 


V 


zer 
‚ 


elia unt feine Gele» 
SIEH 8 eszeiten 
Mitgliedern und Frei ı Das Ye 
Luſtbarkeiten der — paſ⸗ 
zu verſchönern; am allerwenig 
ſie das zu Karnevalszeit. In 
Erkem dab es 
mehr als zu aibt, 
jchenft der Verein jtich Ddieien 
wohnlich und pflegt ibn durch 


erießen, 


beria 


ihren 
DEN du rd) 

ven ri 
ſten vergißt 


der ſehr riAchtigen 


welches um io j 
tesjabriae Toll 
rebruar, in dei 
halle aefeiert werden und de 
Grundfaratter eines merilentichen Faſt 
nachtsabends tragen. Die entiprecdenden 
Vorkehrungen find jolvohl jeitens des lei 
tenden Ausſchuſſes als auch ſeitens aller 
Fidelianer ſchon ſeit längerer Zeit 
Man verſpricht ſich allgemeine 
Beteiligung und ein ganz beſonders ſchö 
nes Vergnügen. Eintri ttsfart en 50 Ets. 

Brinz Karneval tut durd J Großen 
Rat zu wiſſen, daß ſeine als MI 
ſcher Verein bekannte 
tertanenaruıppe am  aitnactsmontaa, 
dem 23. „ebruar, feiner Horburg 

Nondorf3 Halle) zu einem 
digun namlıch dem großen 
fenball, anzutreten bat. Seine Hobeit cı 
wartet vollzablige Beteiliaung, nicht mur 
fäammtlicher Mitglieder, — ern auch al 
ler ihrer Anhängſel. und. Schwie 
germutter und dergleichen, und ſichert 
Allen ein hochnärriſches Vergnügen, noch 
beſonders ausgeputzt mit großartigen 
Aufführungen zu. Man kann dem Prin 
sen aufs Wort alauben, da er ſich im 
Rheiniſchen Verein von jeher höchſt glän— 
zend und übernärriſch gezeigt hat. 

Der Goethe Frauenverein 
hält ſeinen jährlichen großen Preismas— 
klenball am Sonnabend, dem 28 
in Yondorfs Halle, North Ave. 
ſted Straße, ab. Das Komite 
an Der Wrbeit, 
viele wertvolle Rreile verbanden 
amb werden an Gruppen entiprechende 
2reiie verteilt werden. Masten, die auf 
Bretie Anspruch machen, müjien bis 10 
Ihr in der Halle fein, „Iramps“ 
nicht erlaubt. Tas tomite wird fein 2e 
ſtes verſuchen, die Preiſe gerecht zu ber 
teilen; es beſteht aus den Damen Ida 
Schneidenbach, Präſidentin; L. Rauſcher, 
B. Schoenfeld, B. Freitag, %. Hermann, 
Gh. Schlaufmann, M. 


ı aliocmeinen 


narrıiche In 


im 
aroken Adul 


nit s - 
QSTCH, Was 


Merh 


. Kebruar, 
und Hal 
ut ſchon 


ſein, 


M. Lehmann, 
Strautz. M. Lellinger, M. 
Nieckels, M. Reinalter, F. 
Lriegsmann. A. Jollie. 
Tickets im Vorbertauf 2 
Tür 50 Cents. 

Der Northweſt Pfälzer Da— 
ent erein veranſtaltet am Samitag 
Abend, dem 28. Fedr., in Counts Halle, 
Blachawt und Sedgwick Str., ſeinen 11. 
Jahresball. Die Vorkehrungen zu dem 
Feſt werden unter der umſichtigen Lei— 


Zuckerkrankheit 


Einfaches Kräutlein lindert ſchnell dieſe 
gefürchtete Krankheit. 


uderfranibeit galt bis jekt für unbeil bar, 
u 3 die einzige Soffnung der Leidenden beſt an 
darin, duch jtrenges Diäthalten ihr Leben a 
verlängern. 

Eine Linzlih in Merilo entbedie Pflanze, 
Diabetol Lraut genannt, hat ſich als ein Spe 
filum in der Bebandlung der Zuderfrantbeit er» 
wiejen; es "vermindert fihnell das fInperifiiche 
Gewicht und den BZuder, bringt die Kräfte zurüd 
und baut den Körper wieder auf. 

Diefes barmlofe, vpflanzlide Heilmittel follte 
den Patienten von den fhlimmiten Enmptomen 
aub in den fhweriten "Fällen, innerbalb_ einer 
ode befreien, und um das zu beweilen fendben 
wir das erite 506 Ralet für 25c, mit freiem 
Büchlein von befonderem Wert für den Zuder- 
Iranlen, die neneften Diätboriäriften und Ta- 
belle von Nahrungswerten entbaltend, Tomıe 
den Rrozentiag bon Etärle und Zucker (Kohlen⸗ 
boudrate) in 250 berfiedenen Nahrungsmitteln 
nn. { 

rzählen Cie diefe Dfferte Ihren leidenden 
Freunden und fenden Sie bente 25c für ein 
e 50:Balet. Amed Chemical Ea., 
Boint, R. D. ‚JebiB, 


Freitag. P. 
Anfang 8 Uhr. 
5 Cents, an Der 





Dirigenten | 


Komite wird audı | 


Eintrittsfarten foiten | 





ı ict am 
ı nabe 


mt | 


Rbeinie| 


und wie e5 jcheint, iverden | 


find | > —2— 
Nordſeite Turnhalle das ausgelaſſenſte 


Markmann, 3 


Karnevals und ſeiner Prinzeſſin (dar— 
geſtent bon Herrn C. Kohler und Fıl. 


Sonntaavon, Chicago, Sonntag, den 15. Februar 1914, 


tung der Präfidentin Anna Echarr_ ge» 
troffen ımd Iafjen einen vergmügungsreis 
den Abend erivarten. Eimtritts Harten. 
loiten im Vorverfauf 25, an der Slajle‘ 


o* 


oc, 

Ein Tanzkränzchen veranitaliet am 
Camstag Abend, dem 25, Februar, deı 
Bleafure Club der Lincoln Res) 
beccatoge Nr. 762,3.°. ©. #5, in 
Richters 
Ave. Der Klub gibt 
einen recht gemütlichen Abend zuitand 
zu bringen, und hofft, dai; redht viele 
Ordensmitglieder antmweiend jein werden. 
Die Damen Krüger, Echade, Heinz, Can 
terer und Aubl haben die Vorkehrungen 
getroffen und für gute Tanzmuſit und 
Grfriichungen aeiorat Gintritisfart 
foiten im NWorberlauf 25 Cents, an det 
Staiie 35 Cents. 

Die elf vereiniaten 
abbängigen Ordensder 
balten am Conntag, dem 1. März, ibı 
19. jährliches Ordenäfeit, verbunden mit 
Unterhaltung und Ba ll, in PMondorts 
Halle, Ede Halited Et Ave., 
ab. Der Anfang iit auf 3 Nachmit 
tags feſtgeſetzt, Tidets loſten im Vor 
verfauf 25 Cents, an der Kaſſe 50 Et 
Der Reinertrag diejer Feitlichfeit 
dem Sterbefonde zu, Wer je eine Feit 
lichfeit Diehes beliebten Ordens mitge 
macht bat, wird auch willen, dah c 
es zu Vergi wgungen und Unter! tunen 
fommt, jtet3 feinem Grundiabe: „Oh 
oder gar nicht!“ ireu aeblicben iit. € 
rübriges Ntomite mit dem Großpräſiden 
ten Eduard Beehb als Vorittenden umt 
Guſtav Halben als etretär iit I 
lange bemüht, dieies 2 
ten, dab es alle früberen an Gedie; 
und ®erganiügen bei item 
Mer alfo einmal ein urgemütliches 
jches Reit mitmachen 
1. März nacdı Mondorfs 
find bei allen Bereinsmitaliedern 
ben 

Cine 
jovird Die 


? l 
Halle, Ede Belmont und Debme | Februar 


\s 


fi proße Mühe 


ebruar - Schub: Verkauf 


— neue hochmoderne Partien von Patent Suede, Dull 
Vici Knöpf-Schuhe für 
gewendeten Sohlen. 


zu 2.65 


—biefer befonders niedrige Preis ift nur während die= 
fer Woche in Kraft. Alle Größen und Weiten find 
in diefer Offerte ——— 


oder Damen, — mit welted 


Logen de? Un 


und Nortb 
Uhr 


430⸗ 


Glänzende, reinſeidene, weiche Chiffon Kleider - 


felten, 


Feſt ſo vorzu 


in Schwarz, 


* Sebruar-Verkauf von Yard hreiler Tuh-deide 


— Novelty farbige Streifen auf weihem Grund, 


4 Lan 
mil, Der 


Halle 


und weiße 


Streifen auf farbigem Grund; der Preis zu 


Meſſaline Unkerröcke. 81.95 


ron e 
2 ekti 


Agitationsberſammlung 
ion des Ungarlän 
diſchen Rationalitätten 
VW ranfenunteritüßungädpder 
einsam Sonntag, dem 1. Mäı 
Sereinsballe, 1535 ARul Ave | 
2:30 Uhr Nachmittags abbalten. Müı | 
ner und rauen im Wlter von 19—5} | 
Nabren, der deutichen Zprace mächtia. | 
| 


rton um 


— gemacht nach geradem Schnitt — mit faltigen 


GSectional und Underlan; in allen 


Abendichattirungen. 


Trlounces 


reduzirt 


neuen 
vom Arzt als geſund befunden, werden 


an jenem Tage frei in den Verein aufge 
nommen. 

Am Samstag Abend. dem T. 
wird der Schuhplatlerve 
verein D’Mildi ſchüu nn“ 
sol3’ Halle, Yarrabee 
%pe., fein en imeiten 
abbalten. Der erein 
ladımaen ausaeichidt 
Gäſte nach heimäatlicher Sitte 
neueſten Schuhplattlertänzen 
Vorträgen des Oberſteieriſchen Jodler 
quartetts in den Tanzpauſen beſtens 
unterbalten. Cintrittötarten au 25 ECis 


—— ED Damm, Lange Slips lit Kinder, 98% 


an der Stafie Foitet der 

Perſon. 
Einen großen Preismaslenball gibt der —— — — 4 4: . 
rauenuntertüßungspberein]| — Nainfoot Slips, mit tudeb NYofe, und mit Stiderei- 
a Salle am Samstag Abend, dem Binf fohts mis IRB: 

. März, in Yondorfs Halle, North Ave. Cinjaß bejegt; mie Abbildung. 

und Haltted Sir. Lange Baby » Slips, von feinem Nainjoof, mit hand- 

geitidten Yoles; jpeziell zu 50c. 


Zubivah:Laden 


Hohe Nacigewänder zu dc 


—offene Front und Slipover Facons; dieſelben 
find fchön belebt. 


—die 


März, 
rein 
in 
Str. ımdb Morth 
großen sauernball 
bat zablreidhe Eın 
und mıird jeine | 
mit Den 
und mit 


fancy jeibenen 


auch Bows; 


Angepaßie Golf Sliris mit breiten Stichkerei— 


Flounceed — zu 50c. 
| 


Ein itarter Beiuch ſteht 
in Ausſicht wegen der Beliebtheit der Feſie 
dieſes Vereins ſowohl wie wegen der 
wertvollen Preiſe, welche für die ſchön 
jten und beiten Masten beitimmt jind, 
dody nur für jolche, weldhe jpäteitens um 
10 Uhr im Eaale find. Seitens des Feit 
au sich ıjies > wird alles ac tan, was irgend 


din 


\ \/ 8 Handgefikte Kleider für Kinder 
37 zu 500 


—— zu — Eintritts —Nainſoot Kleider, wie abgebildet; 6 
—— fojten im Vorverfauf 25, an der | N oe > 2 Jahre. Lange Sfirts für Babies; 
Kaſſe 35 Cents. * 

Am Samstag Abend, Flanelette, 
feiert dr Dr. Herzl Ung 
ten Unterittüßungs dereinim 
Old Siyle Inn, Ecke California Ave. und | 
Divifion ©tr., fein 11. Stiftsmasfeit, peı 
bunden mit Ball. Das Stomite gibt jidh | Dem { ni 
Diesmal bejonder Mube, um Dei cfle mit aropem Getolae rublten 
—— — nmreiche | fi Außerft wohl am Hofe des 
Stunden zu verichaffen. E38 beabjichtiat | Er Lern << inf, 
rg rn im Rultiang | Ihwäbifchen Narrenprinzen. Flinle 
hören zu laſſen, ſondern es hat auch für Tänze wechſelten ab mit paſſenden 
die Zwiſchenpauſen ein echtes Liedern, und da auf den Ballabend 
A r * rhtlıyı walddın I 
Weiten aufs Morsünlicite ipi auch der Valentinstag fiel, jo mwurbe 
ssctlen aufs <Ssorsualtiame Dicien — 

Für auien Berite um? T beider ı fröhlicher Weiſe *4 cht. 
beſtens geforat zudem habe An der gelungenen Aufführung un 
Es die 2 legenheit, ter der ſachtundigen Leitung von Frau 
Yca ni n + V F u . x. 
Ben ine € pi Minna Schmidt nahmen teil: 

Rerion Fräulein: 2. und 7. Kolb, 

IUnteritükungas- | ©. Fablbuid, E. Wiemer, und 
„Böhbmerwal May Ormin, Debald, T. Drees, 
— — F. und C. Dittmer, R. Ott, R. Sie 
der Schillerha 15 Bel BE o .. e IDns F 
North Ave eine Tanaunterkaltne | benmann, E. Weisner, E. Myers, C. 
und ®. Lintel, %. Webel, T.Dauble, 


Monate bis 
aus wmeihem 
dem 7. März 
ran 


zu 2öc, . 
(> 6 EEE 


Yangomann, befehrt, und fie | oder in das „S’moawirtshaus“ zurüd; 
in beiden "gab es vorzügliche Er— 
friſchungen und nicht minder gute mu— 
ſikaliſche und andere Unterhaltung. 
Der aus den Herren Louis Ille, Mat 
thias M. Kunz, Edmund Ulrich, ve 
les Hedl, Adam Lilla, Anton Geis 

| Michael Schmidt, „oleph Eicherl und 
Joſeph Gromes beftehende Teitaus- 
ihuß hatte aud = Anzahl fchöner 
Preife ausgefeht, mit denen die Ira 
aer und IJrägerinnen der beiten und 
fomifchiten Koftiime, jormie die beiden 
meist verheirateten Damen ausgezeidh- 
net wurden, 


aroße 


in 
Urcheſter 


wird 


und 
r Deutide 
berceın 


Q 

Lr 

= 
< 


n 
J 
Schwabiſch⸗Badiſcher Frauenverein. 


Stande 


n bh abe ı 
Sn > 
dem * 


legenes 
eſuch, 


10, 


ap 
. . — r zu 
Prinz Karnevals großer Empfang beim 


Schwabenverein. 
Die Schwaben von Chicago, und 
mit ihnen zahlloſe Gäſte, feierten 
geſtern Abend in den Räumen der 


a; 


verbunden mit Mattatior er Werein a. (= f 2 2 5 ⸗ 

aibt fich Mübe, einen vecdht q E. und B. Gruenlke, Behm, E. Starten Beſuchs erfreute ſich der 

Abend zu St au bringe te | Senoedel, £. Frib, &. Spieh, E. Badh- Preismastenball, ben der Schwäbiſch 

—* —8 — — "° | mann, T. Schmitt, $. und M. Carms, | Badifche yrauenverein der Südſeite In 

von 18 bis 50° Xabre an dieiem | &. und E, Ihinger, €, Deubler, I. | der Zentoniahalle veranftaltete, In 

Abend noch Gelege in ohne Haberbichler, E. Lundareen. folge der von den Damen Frieda 

eintrittöneld beizutrete "Herren: 3. Heh, W. Kolb, W. Sell, | Gauger, Präfidentin; Katie Stuppt, 

iſt nd ern er e or Kibelial TR, Hoftoch, 2, Brunner, J Thurnes, Anna de Tagen, Emilie Hilger, Roſe 
hält am Samstag Abend, dem 21. März. C. Pracht, W. und H. Hahn, F. Brun Chai, Unna Belzer und Thereſe 
ein großes Kappenfeſt mit Vorträgen be> | ner, X. Gena, ®. Rieaer, %. Solleder, | Schollic vortrefflich beſorgten Vor— 

—* et, re Ball in TIY. Moll, €. Schirmer, P. Dauble, fehrungen nahm das Fyeit einen höchſt 

ortb Me A Ger Kelten u nabe E. —eppier, W. Eiſenhauer, H. Hieber, vergnügungsreichen Verlauf,. Tanz 

unter der Peitung don Präfident Henry G. Lellman, X. Schaaf, %. Kori, W. | und Maztenluft dauerten bis zum frü 
polmanıt für ein ned caen Interbals J. Porier. hen Morgen. Schöne Gruppen⸗ und 

—e An hie Roi N ei a. * —* Die verdienſtvollen „Sterle, mit dene | Einzelpreife Tamen zur Verteilung, 

— Geilche re # — net zu ſpaſſe war“, nämlich die Her- und der ganze, wohlgelungene Abend 

befucht find, ſo iſt ein äußerſt zahlreider ren vom Saalausſchuß, machten ſich bildete einen ſprechenden Beweis für 

8* * andererfeits aud) in gone? | durch meihe Gewänder mit Pique- die Beliebtheit des Vereins und jein 

ee u Eintritt | Sieben, Coeurneune u, . io. kenntlich, | Gejchid ‚in ber Veranftaltung von 

— es waren Wilhelm Ziegler, FrankFeſtlichleiten. 

J 9 — m 20 a 2 > 

Geftrige Bergnügungen, a er Kortfchrittloge Ar. 

—— Fred Hafner. " — JZu einem durchſchlagenden Erfolg 
Die „Herre vom Schwäbifche Rat | aellaltete ſich der 11. Preismastenball, 
haus, Tenntlih an ihre basbolirte | den die Fortfchrittloge Nr. 10 des 
Schmärfäpple und Orden mit Re; | Unabhängigen Ordens der Ehre ge 
frutebändle und Scella dra“, waren | fern Abend in der Schlitz Halle, Aſh 
Eugen Niederegger, Friß W. Heß. land Ave. und Diviſion Str., ver 

2* Michael Shlofier. Karl Roller, Mil antialtete. Die Feſtlichkeit hatte, 

Feſt des Jahres, den Mastenball. Ein | peim Engel Ous Gresbach, Albert Alle Veranſtaltungen des beliebten 

innberauſchendes Gewoge von Mas Vurthord Yatob Pfeiffer Veter ui; | Vereins, eine große Zahl Bejucher 

ten erfüllte den großen, pradhtvoll mit menbinger, "Geinrich Sieber. Lubmig | angezogen, Die auf in 

Grün und Blumen geſchmückten Saal, Derans. Frant Kramer, Karl Geng | famen. Schöne und wertvolle Preife, 

oben im Zleinen Saale drehten fich | yer Yeltere > Kulius Schmidt bie die Vereinigung für die beiten 

unmasfirte Paare maljenhaft im Niel _gelefen und belacht wurde die | Masten ausgefett hatte, hatten einen 
zanz, und in ben Nebenräumen ſchwäbi * Narrenzeitung „’s Vom; | tegen Wettbewerb zur Folge. Die 
wurde nad alter beutjcher Sitte — > Leitung des in jeder Beziehung ge: 
immer noch Eins geirunten. Cine | j i Iungenen ?Tyeites lag in den Händen 
mitternächtlide Aufführung führte _. Stod im Eiſen. des folgenden Feſtausſchuſſes: Ernſt 
den Zuſchauer in das Reich Prinz Seinen jährlichen großen Bauern-⸗Schmitt, Carl Stibbe, Adolph Ditt- 
ball gab der Deiterreichifche Kranten- | mann, 
unterftügungsverein „Stod im Eifen“ | pach und Charles Gen;. 
Reinlie). Den erlauchten Herr: | in der Wider Part Halle. ‚Wenn die Dlattdeutihe Gilde Srik Neuter Ar. & 

(often und den Schwaben zu Xiebe | fer allbefannte Berein die Loſung: 9 

erichienen einmal zum Empfang am | | „Auf zum Bauernball” ausgibt, dann hr 25jähriges Stiftungsfeit be 

Hofe des Prinzen Karneval gar hohe | gibt es ein übervolles Haus, mie der | ging geitern Abend die Plattdeutjche 

Perfönlichkeiten, und im Vorgefühl geitrige Abend wieder zeigte. Gemähk | Gilde Fyrig Reuter Nr. 4 mit einem 

einer „guten Zeit“ kamen fie mit gro- | dem in der „Bmoazeitung”“ veröffent- | Ball in Schoenhofens Halle. Das 


bem Gefolge. Das größte Reich auf | lichten Programm zogen um 9 Uhr ?reit hatte zahlreiche Freunde und An- 
Erden, das Schmabenland, entfandte | jämmtliche Bauern und Bäuerinnen in | gehörige der Gilde angezogen, darun- 
feinen „Fürfchte“ und gab ihm und | den Saal, und nun entwidelte ji ein | ter die Mehrzahl der Beamten der 
den Schwabenmäbchen die fchönften | Leben und Treiben, von dem nur der | Grohailde. Grofmeifter Ferdinand 
Grüße zur Beitellung an das verjam- | eine richtige Vorftellung gewinnt, der | Neudranz hielt eine mit großem Bei- 
melte Narrenvolt mit. Aus Wafbing- | es aeleben bat. Bürgermeifter, Nachts | fall aufgenommene Aniprade. Auch 
ton traf Onte! Sam ein, eigentlich um | wäcdhter und andere Würbenträger hat- | Großfchagmeifter Matthias Müller 
Weinftudien zu machen und zu einem | ten alle Hände voll zu tun, denn es | fprad. Die Leitung des in jeder Be- 
Vortrag über die Schäblichteit der | wurde maffenhaft geheiratet und aller= | ziehung gelungenen Feſtes lag in den 
Weinberge an der Mofel und am | lei mit den Gemeindeftrafgefepen in | Händen des folgenden Vorbereitung? 
Rhein Material zu fammeln. Allein | Wiberfprucd ftehende Allotria getries | ausfchuffes: Chrift laufen, Mar 
er und ber anmelenbe Zürlenjultan, | ben. Wer vom Zanz und dem ande: | Scharlau, Alfred Wei, William 
ber bis jegt ebenfallö in das Horn ber | ren Trubel im Saale eine Weile ae | Welt Sr., Ch. Weftermann, William 
Zrodenen blajen mußte, wurben vom  nug hatte, 309 ji zur Stärt no ent« Glauffen, Carl Seltom, Karl DBublig, 
mädhtigften Herrjäer ber Gegenwart, weder im has „Üiener Katichaus* U. &. Weit Ar, 


ver |< 9 Manner-Halstradten 


| 

| 

| 

angebrochenen Partien von 
Four⸗in-hands, tie 

ferner alle Yacons in 


einfachen jchwarzen Tie2. 


| £indenloge Ur. 
| 


| Preismastenball, 


wie | 


ihre Rechnung | 


Karl Hoffmann, John Steine= | 


Äındel Brorhers’Subwa 


Verkäufe find befannt wegen der bedeutenden Werte in mohlfeileren Handelswaaren — folgende Items betonen ganz befonder3 die Mich: 
tigleit der Erfparniffe, welche aus ber —— TRRHORNDE Bargain-Quelle Chicagos bon Käufern erzielt werben können. 


Waſſergläſer, 3 Erjparniß 


Wir kauften einen Fabrif-Ueberfhuß von fchlichten 
und „Lead blomn“ Wajferaläjern und haben Ddie- 
jelben weit unter die gewöhnlichen PBreife marfirt. 


zu Sc 


Irogdem wir eine qroße Quantität berfelben 
veriprechen, 


Hand haben, können mir nicht 


W —— 


an 
Poſt— 


oder Telephon-Beſtellungen zu beſorgen, da die Nach— 


frage ein —— ſein wird. 


Taffeta, welche für moderne Frocks ſo ſehr in Nachfrage iſt. 
Weiß und jeder hellen und dunklen Farbe, die in Nachfrage iſt. 


380 


—reiche, rauhe Crepe-Effekte, 


in einer reichhaltigen 


‚Nard breite, reinfeid. weiche Kleider : Laffetas zu $1.00 


In den einfachen und fchilfernden Ef— 


Hard breite Feidene Raline, Meziel zu 38c 


Auswahl der 


wünjchenswertejten yarben für Fleidfame Anzüge; ganz fpeziell, 


auf 1dr 


Frühjahr 


Subwah⸗Laden 


Bamen = Ölacchandfhuhe, 85 


Claſp Glacce-Handfchuhe — in allen populären 
= Schattirungen — in fehwarz oder meiß; 
perfektes Baifen und Finish; Riden 4 Reihen Stiderei. 


I6:inopf feidene Handfchufe, 6Sc 


—teinjeidene Handjhuhe — alle mit doppelten Fin: 
gerfpigen und mit jehr elaftijchen Xermeln; in Schwarz 


und Weiß; jpezieller Wert. 


zubwah-Raden 


— de Chine Bluſen, 3.50 


—in allen beliebten S 


Raglarn =» Wermeln; 


Ehiffon Taffeta Waiits, 
lernde Farben; fpeziell, 


in dem 


u 3.95. 


mie Abbildung. 


hattirungen; 


neueiten 


mit den neuen 


Modell; 


ſchil— 


Sweaters herabmarkirt 


— Speziell zu nur 


— Damen = 


1 


Smeater3, in foliden und gemijchten Farben; 


| für die fchnelle Räumung herabaejegt. 


20, 


In Hörbers Halle gab die Linden 
loge Nr. 20, Orden der Hermanns= 
fchweitern, zum zweiten Dale einen 
welcher dem eriten 
gegenüber entichteden einen Fortichritt 
bedeutete und noch erfolgreicher verlief, 
als diefer. Eine Menge Ordensmit- 
alieder, darunter Großbeamte, war 
mit Angehörigen gelommen, und aud) 
piele andere Gäffe hatten ji) einae 
funden. Lebhafter Wettbewerb um 
die verlodenden Einzel- und Gruppen 
preife beitand, dent die Zahl der einer 
Belohnung wirdigen Masten war 
nicht gering. Nach einſtimmigem Ur— 
teil ift das Felt als ein vortrefflich ge 
lungenes zu bezeichnen, und an diejem 
| erfreulichen Ergebnif haben die Präfi 
dentin, Frau Katharine Dunter, und 
der aus den Damen Bertha Hinz, 
Emma Löjchmann, Karoline Linde 
mann, Lina Mahäne und Karoline 
Siretichmer beitehende FFeltausihuß in 
Dantenswerter Weife mitgearbeitet. 


So; Turnverein und Soz. Ziedertafel, 


Für die Familien ihrer Mitglieder 
und eingeladene Freunde veranjtalteten 
geitern Abend die befreundeten Vereine 
Sozialer Turnverein und Soziale Lie 
bertafel in der Halle des erjteren an 


Preismastenball. Der Ausjchluß der 
breiten Deffentlichfeit verlieh 
Faldhingsfeft eine intime, anheimelnde 
Gemütlichkeit, die man eben nur 
in geichloffenen Gefellichaften findet. 
Die Beteiligung aus den Kreilen der 
Jurner wie der Sänger war allaemein 
und füllte den Saal mit einer fröh- 
lichen Menge, aerade aroß genua, um 
| noch eine mwitrjchensiverte Beweaunas 
freiheit zu aejtatten. In borzüg licher 
Stimmung unterhielt man fi köſtlich. 
Die Vorkehrungen hatte ein aemein= 
ſamer Ausſchuß beſtens getroffen. 


Deutſcher Unterſtützungsbund. 


Echt deutſch und urgemütlich ging 
es in der Senefelder Halle zu, wo die 
Diſtrikte 387 und 409 gemeinſchaftlich 
einen Preismaskenball abhielten. Mit 
gliedſchaft und Freundeskreis waren 
ſo zahlreich vertreten, daß im Saale 
ein dichtes Getümmel herrſchte. Die 
unter der Geſellſchaft herrſchende Ka— 
meradſchaftlichkeit und Harmonie er— 
zeugten von Anfang an die richtige 
Stimmung, und die Folge war, daß 
man einen Abend voller echter 
Faſchingsluſt im deutſchen Sinne ver— 
lebte. Der Vorkehrungsausſchuß hat 
ſich durch ſeine Fürſorge beſonders um 
den ſchönen Erfolg des Feſtes verdient 
gemacht, indem er für eine treffliche 
Ballmuſik, ſchmackhafte Erfriſchun— 
gen und ſonſtige Annehmlichkeiten 
beſtens geſorgt hatte. Er beſtand aus 
den Herren Mar Hilfe, Peter Weiß 
müller, Martin Roppenhöfer, Robert 
Zepernid, E. P. Filher und John 
Flemming. 


Gemiſchter Chor Germania. 
In Schneidaus Halle an der North 


Ave. und Burling Str. hat der Ge— 
Milcite Chor Germania aeitern Abend 


J 
4 


Belmont Ave. und Paulina Str. einen | 


1 


ı ein 
ı 





5 8° | meitlichen Goldfucher uſw. 
dielem | 


gemütliches Kaltfofränzchen ab- 
gehalten. Wo deutfche Sänger zu 
jtohem Berlammenfein weilen, wird 
oefungen, und jo ertönten au auf 
dieſem Feſte verſchiedene ſchöne Lieber. 
Die Humoriſten und Komiker unter 
den Sängern erfreuten überdies mit 
gehaltvollen Einzelvorträgen. Kurz, 
es war recht nett, und auch die Tanz— 
luſt konnte vollauf befriedigt werden. 
So verannen denn die Stunden wie 
im Fluge. Um die Anordnungen 
haben ſich verdient gemacht die Frauen 
Amalie Lange, Tina Weſſel, Jakobine 
Dohr, Jakobine Staehle, Frl. Kätchen 
Teiſſen und die Herren Chas. Jugel 
und Joſef Lorentz. 


Frauenverein Nordica. 


Der Deutſche Frauenverein Nordica 
hat geſtem Abend in Fleiners Halle 
an der Nord Halſted Straße ſeinen 
großen Maskenball abgehalten; er 
var wirklich groß, und die Halle faſt 
zu klein. Und was ſah man in dem 
bunten Maskengewirr auch nicht für 
eine Menge prächtige Typen, zum Bei— 
ſpiel die reizende Gruppe von neun 
jungen Damen im Badekoſtüm, die 
feſchen weiblichen Matroſen, ein rei— 
zendes Blumenmädchen, die Zigarette, 
durch eine holde Schöne verſinnbild— 
licht, eine Kartenſchlägerin, einen 
Ritter im Prachtgewande, den fern— 
Von den 
über fünfundſiebzig Preiſen, welche 
zur Verteilung gelangten, war jeder 
wohlverdient. Kein Mißton klang in 


die Feſtfreude hinein, die bis zu vor— 


gerückter Stunde dauerte. Die An— 
ordnungen waren von den Frauen 
Emma Stamm, Franziska Pankoni, 
Johanne Schüler, Johanne Remlh, 
Auguſte Zieſenhenne, Wilhelmine 
Williams, Pauline Brandes und 
Emma Berg zu Aller Zufriedenheit 
getroffen worden. 


Treue Schweſternloge. 


Die Loge der Treuen Schweſtern 
Nr. 79 hat geſtern Abend unter recht 
zahlreicher Beteiligung in Counts 
Halle an der Sedgwick Straße ihr 19— 
jähriges Beſtehen mit einer ſchönen 
Unterhaltung und einem Ball gefeiert. 
Die Präſidentin, Frau Eliſe Krauſe, 
hielt eine kleine Anſprache an die vielen 
Gäſte, in welcher ſie die Entwickelung 
der beliebten Vereinigung ſchilderte. 
Dieſe hat jetzt 400 Mitglieder, ein 
— — von $3—4000 und bezahlt 

$200 GSterbegeld, in Krantheitsfällen 
$4 die Woche. Frau Kraufe wie au 
den übrigen Beamten der Loge wurden 
nah der mohlaufgenommenen An= 
Iprache Schöne Blumen überreicht. Die 
Frauen Marie Schulge und Margas 
rethe Frreefe führten den Scherz „Die 
beiden Wittwen, Frau Nudelmüller 
und Frau Strudelmüller” recht bei- 
fällig auf, fpäter gab e8 auch ſchönen 
Gefang, und im Uebrigen bildete Tanz 
da3 Programm des prächtig verlaufes 
nen FFeites, zu dem die Frauen Kraufe, 
Marie Augsburger und Marie Peter, 
unterftüßt von vielen anderen Schwer 
ftern, die Vorkehrungen getroffen hats 
teil er x 
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ten, ja in feihft einem-mentger guten, nur 
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wer hat Recht! 


Als die Einführung eines Packet— 
poſtdienſtes beſchloſſen wurde, handelte 
ſich's um einen Verſuch, von dem man 
nicht mit Beſtimmtheit ſagen konnte, 
wie er ausfallen würde. Im Beſon— 
dern über die vorausſichtlichen finan— 
ziellen Folgen für den Onkel Sam als 
Poſtverwalier ließ ſich ſtreiten und 
wurde geſtritten. Die Einen waren 
der Anſicht, der Packetpoſtdienſt werde 
ſich gut bezahlen, andere meinten, er 
iwerbe die eigenen Arften nicht deden 
und zu einem Defizit führen. Wlle 
ftimmten dahin überein, daß er fich als 
„lelbjterhaltenp“ ermweifen müfje, um 
Beitand haben zu können. 

Die Badetpoft war, joweit ihre Jn- 
anſpruchnahme jeitens des Publitumd 
dafür maßgebend ift, von Anfang an 
ein Erfolg und ihre Einführung be= 
deutete eine nicht unimefentlihe Er- 
böhung der Poiteinnahmen — eine 
Erhöhung, die die durch ihn bedingie 
Erhöhung der Ausgaben mehr als 
wetimachte. Da die Regierung an 
dem Padetpoftpienit ebenjoiwenig ver= 
dienen, wie Gelb verlieren will, ord- 
nete der Generalpoftmeiiter Burlejon 
eine Herabjegung der Raten an und 
zualeich für die zwei erften Zonen eine 
Erhöhung des zuläfligen Gewichts bon 
11 auf 20 Pfund das Pade. Die 
Folge war eine beveutende Mehrung 
des Geichäfts der Padetpoft, und eine 
verbältnipmäßiae Verringerung ber 
Koften, woraufhin der Generalpoit- 
sifter fich berechtiat fühlte, die Raten 
abermals zu ermäßiaen und die Ge- 
wichtsarenze für die erjten ziwei Zonen 
von 20 auf 50 Pfund binauszufcies 
ben und für die übrigen Zonen von 11 
Pfund auf 20. Die jünafte Gewichte 
erhöhung und NRatenermäßiqung trat 
am 1. Januar in Kraft, die Beitim- 
mung, nad) der Padete die Bücher ent- 
halten, wenn 8 Unzen oder weniger 
jchmwer, zur Note von 1 Gent für je 
zwei Unzen, und menn jchmerer, zu 
den üblichen Jonenraten befördert wer- 
den jollen, wird vom 16, März an 
giltig jein. 

Der Generalpojtmeiiter fonnte Diele 
Erleichterungen und Berbelferungen 
eintreten lalfen, Danft der Klaufel des 
Badetpofigefehes, die ihm das Recht 
gibt, bezüglich der Klaflifizirung des 
Roftautes, der Gewichtsarenzen, Ras 
ten und Soneneinteilung Aenderungen 
und Reformen anzuordnen, jofern die 
Zwiſchenſtaatliche Handelskommiſſion 
ihre Zuſtimmung gibt. Soweit hat 
die Kommiſſion ſeine Vorſchläge an 
ſtandslos gebilligt, trotzdem die Ex— 
preßgeſellſchaften ſich die möglichſte 
Mühe haben, die Kommiſſion für ein 
Nein zu gewinnen, 
Bälde noch weitere Verbeſſerungen 
eintreten laſſen zu können. Denn er er— 
wartet auch von ſeinen neueſten „Re— 
formen“ nicht nur eine bedeutende 
Mehrung des Geſchäfts, ſondern auch 
wieder eine Verringerung der verhält— 
nißmäßigen Koſten. Es ſcheint jetzt 
aber fraglich, ob ihm das möglich wer— 


und er hoffte in 


den wird, denn man iſt in Waſhington 


drauf und dran, ihm das Recht dazu 
zu nehmen. Der Senatsausſchuß für 
das Poſtweſen hat ein Amendement 
zum Packetpoſtgeſetz unter Beratung, 
welches weitere Veränderungen der 
Gewichtsgrenze und der Raten verbie— 
tet und die Klauſel widerruft, welche 
dem Generalpoſtmeiſter die angedeute— 
ten Machtvollkommenheiten einräumt, 
und es iſt wahrſcheinlich, daß der Aus— 
ſchuß dem Senat die Annahme dieſes 
Amendements empfehlen wird. 

Die Befürworter des Amendements 
„gegen hie weitere Ausdehnung Des 
Badetpojtdienites behaupten, die Zu: 
verjicht des Generalpoftmeiiters, daß 
die Padetpojt auch jegt noch mehr ein- 
bringt als fie toftet, nicht teilen zu kön— 
nen und nur im nterejje der Steuer: 
zabler zu handeln, mwenn jie feiner 
weiteren Ausdehnung und Berbilli- 
gung einen Nieael vorjchieben wollen. 
Die Freunde es Padetpojtdienites und 
hohe Poſtbeamte in Waſhington hin— 
gegen meinen, daß der Beweggrund ein 
ganz anderer iſt, und ſcheuten ſich zum 
Teil nicht, gerade heraus zu erklären, 
die Expreßgeſellſchaften ſtäken hinter 
dem Amendement und hofften durch 
dasſelbe der Packetpoſt den Wettbewerb 
mit ihnen für die Zukunft unmöglich 
zu machen, ſie zu verkrüppeln und zu 
langſamem Eingehen zu bringen. Denn 
wenn der Generalpoſtmeiſter nicht das 
Recht hätte, mit Zuſtimmung der 
Zwiſchenſtaatlichen Handelskommiſ— 
ſion, Veränderungen anzuordnen, dann 
werde der Packetpoſtdienſt erſtarren 
und unfähig werden, den vielfach wech— 
felnden Anforderungen des Gejchäfts- 
lebens zu entiprechen, wie auch ben 
Maßnahmen der Expreßgeſellſchaften 
zu begegnen. 

Mil Letzterem hat man wohl Recht, 
und der Verdacht, daß die Ex— 


weil eine mit einem auch nur annä— 


nennenswerten Defizit arbeitende 
Padetpojt dem Lande noch viel teurer 
zu ftehen fommen würde — in mehr: 
facher Hinſicht. 

Die Poſt iſt ein geſchäftliches Unter— 
nehmen, und für den Packetpoſtdienſt 
gilt dies ganz beſonders. Der iſt rein 
geſchäftlich. Die Regierung iſt aber 
nur dann berechtigt, 
gehen, wenn aus irgend einem Grund 
das Privatunternehmen die Forde 
rungen, die das Gemeinwohl an irgend 
ein beſonderes Geſchäft knüpft, nicht 
erfüllen oder ſie ſelbſt mehr leiſten 
tann, als das 

s heißt, die Einnahmen des Regie 


rungsgeihäfts-müjjen voll und aanz | 


die Ausgaben deden. 
mit Fehlbeträgen 
Fehlbeträge find 
nichts anderes als Subfidien, die die 
Steuerzahler dem Regierungsunter 
nehmen zahlen müjjen, ob jie wollen 
oder nicht, und ohne daf es feitaeitellt 
oder ficher wäre, daß fe aud) einen ent— 
Iprechenden Vorteil davon haben; wo 
hingegen es aewiß ift, daß dadurch 
privaten Uinternehmunasgeift das 
tätiqunasfeld verkleinert, 
Bürger die Verdienitaeleaenheit 
fürzt wird. Und die Hauptaefahr 
in dem ganz natürlichen Streb 

Reaierunag, beziv. des 

Verwaltungszweiges, das 
men als erfolgreich 
ſen, 
Beiſpiels. 


Sie darf nicht 
arbeiten. 
in 


Non 
Denn 


Be: 
t ver 
en ber 
betreffenden 


Unterneh 


und in der werbenden Macht des 
Darin, daß auch nur 


icheinbarer Erfolg anregend wirkt zu | 


immer imeiteren und arößeren Ge 
ihäftsunternehmungen der Regierung, 


zu immer weiterer ZJurüddrängung des | 


privaten IUnternehmungsaeiites und zu 
immer teiterer Verkleinerung Ddec 
wirtſchaftlich ſelbſtändigen Bürger 
ſchaft — zu immer weiterer Verſtär— 
kung eines ungeheuren Beamtenheeres. 
Senator Briſtow behauptet, die 
Poſtdienſtbewilligung habe, dank den 
Anforderungen des Padetpoitdienites, 
um rund 10 Millionen erhöht werben 
müffen, ohne da jenem diefe Summe, 
wie Fich gehörte, offen amgerechnet 
worden mwärc; pier Millionen Dollars 
entfielen auf die Gehalterhöhunga, die 
man den X anbbriefttägern bewilligte, 
und feien dem {$ 
gefchrieben worden, die Gehalterböhung 
fei aber nur dur die Ansprüche, die 
die Badetpoft an die Leute ftellt, not 
wendig gefoorden und follte von Rechts: 
wegen als Stojten diejer verrechnet 
werden. So mill es fcheinen, und 
wenn's jo ift, wie der Senator jaat, 
dann ilt Fein „Halt“ durdhaus am 
Plate. Denn dann wäre man jchon 
bei der vorbebadhten Täufchunag der 
Deffentlichfeit angelanat; und der®er- 
dacht läge nahe, daf der jchöne Erfolg 


Uebernahme des Telearaphen- und 
ZTelephonaeichäfts Durch die Regierung, 
bezw. die Poftverwaltung, die der Ge 
neralpoftmeifter jchon in feinem Jah— 
reöbericht anempfahl. — Damit würde 
aber natürlich auch aezeigt, dak mir 
alles andere eher wagen dürfen als 
eben da?, wenn mwir quten und preis 
würdigen Drabtdienit behalten, bezw. 
haben und überhaupt uns eine gebeih 
liche Zukunft fichern wollen. — — — 


DBerfchlte Ziele, 


Einfahen, an Ueußerlichkeiten, baf> 
tenden, von Aeußerlichkeiten leicht be 
einflußten und überzeugten Gemütern 
mußte der unbeſchreibliche Siegeszug 
des Kinematographen gleichbedeutend 


Kultur, mit geiſtigem Fortſchritt, 
einem Sieg des menſchlichen Genius. 
Und noch heute, nach Jahren der Ent 
wicklung und mannigfaltigſten Ver 
wertung, ſind die Stimmen zahlreich, 
ja überwältigend in der Mehrzahl, die 
da ſagen: „der Kino bollbrin at Wun 
der!” — Und in der Tat, dem ftino 
jtand eine reiche, 
War doh aud er ein Teil des den Göt 
tern geltohlenen TFeuers, das Prome 
tbeus auf die Erde trua, ein alänzen 
der Funte menschlichen Geijtes. Und 
er konnte ein Bealüder der Menichbeit, 
ein Förderer rechten Geifteslebens wer 
ben, wenn — er in die rechten Hände 


| geriet. — 


Beigabe der ‘Muieen, 


prehgefellichefien, denen die Padetpoft | 


ja ein ganz areulicher Dorn im Auge 


biefe zu tun haben, ift minbejtens jebr 
nabelieoend. Indejjen— wenn der Se- 
naior Briſtow Recht Hat mit feiner 
Behauptung, dak ber Generalpoftmei- 

t danf feiner Padetpoftpolitit ſchnur⸗ 
Ma und Schnell auf ein PVoitdefizit 
bon 40 bis 50 Millionen Iogjteuere, 
dann bat er auch Recht mit feiner Yor- 
berung,daß dem je fchneller defto bejier 

alt geboten werden muß. Denn einer 
Ba Padetroft wären felbft die räu- 
berifchiten Erprebaejellihaften — die 
amerikaniſchen Expreßgeſellſchaften, ſo 


Denia re 


Mas wurde alles 
Er jollte ein mertvolles Glied 
Schulunterriht werden, eine nübliche 
ein Hilfsmittel 
fulturellen Fortſchritts. 
Miflenfhaft demotratifiren. 
irodene Studien lebenspoll 
und padend. Er jollte jtetig das Ni- 
beau der Unterhaltung und des Per 
anügens heben, indem er mit einander 
verbände die 
bon Anregung und Genuß: Romantit, 
Abenteuereit und Schönheit. 
Zweifel hatte er diefe Beitimmuna, 
und ohne Trage auch Zeug 
dazu, eine derartig nützliche Hilfe der 


das 


Kultur, Ziviliſation und Bildung zu 


werden. Als er noch in ſeinen jungen 
Jahren war, ſozuſagen noch in den 
Kinderſchuhen ſteckte, 
Anfänge dazu gemacht. 
man bier oder dort, wiſſenſchaftliche 
Films zu einer ftändigen Einrichtung 
werben zu laifen. Intereffante Vor 
gänge au3 vem Naturleben, auß Xn 
duftrie, Handel-und Gewerbe, Entite- 
hung alleraeläufigjter Gebrauchsgegen- 
ftände, 


3 ı fremde Erbteile, furz, e3 fonnte fein 
ift, etwas mit dem heftigen Angriff auf | 


Gebiet menfhlichen Wiffens und Kön- 
nen? geben, dem man nicht mit ber 
ſchnurrenden Spule 
graphen nasdgina, dad man nicht in 
feinen einzelnen Phafen, in feinen 
farakteriftifhen Zügen fefthalten und 
mwieber herborbringen konnte im Licht: 
bilde. Mit Toldhen Möglichkeiten aus: 
geitattet mußte der Kino in die Schu- 
len eindringen, mußte ein Boltsbil- 
bungsmittel werden, wenn man bie 
Energie bejaß, auf der einmal einge: 
Tchlagenen und als —5 erlannten 
Bahn zu bleiben. Heute, nach ſo und 


J 


vorzuziehen; 


ſich 
Großartiges, abet doch gewiſſermaßen 
unter 


in's Geſchäft zu 


in den erſten Jahren 
machte, 
Maſſe zu verwenden, 
Privatunternehmen. 


ſolchen Fällen hringt oder eine unglaublich romanti 


dem | 
dem freien | 


| ein mechaniiches, das 
ltegt | 


| eingeübte 
ericheinen zu laſ⸗ 


| — mecha 
weiter verſtehen, als 
zu 
drücken, 


| Und bie 


| die Stunden der Wrbeit, 


Zandpoitdienite zur Laft | 


| tag, 


| Ten, 
zielbewußt hberausgerschnet wurde, im | 
Lande Stimmung zu machen für bie | 


\ phen verbracht 
ſein mit einer weſentlichen Hebung der 
mit | 


i iſt als 
edle Sutunft offen. | 


| heitäbeffernden Beitrebungen 
bon ihm erwartet! | 
im | 


Er follte die | 
Er Sollte | 

machen | 
licht 


reizendſten Vermittlet 


Ohne | 
| abwenden wird, 


da wurden die | 
Da verfuchte | 


pölferkundlihe Streifzüge in | 


dem Kino, daß er alle diefe Aufgaben 


‚ erfüllt hat und erfüllt. Behauptet man 
bernd jo großen, oder überhaupt einem | 


das mit Redht? — 

Man mub dabei abjehen von dem 
Kino, deijen jich die Wiffenichaft für 
jelbft bedient. Hier leiftet er 


Ausfhluß der Deffentlichteit. 
Hier arbeitet er wirklich für die Förde 
rung des Ertennensd. Wber als jolcher 
fommt er nicht mit der Menge in Be 
rührung. 
aus, der fi in den Dienft der Ullae 
meinheit fteilte. 
ihn als Erziehungsmittel der 
aab man bald 
auf. Und wo man ibn beute noch in 
diefer Richtuna verwendet, 
die Zufhhauerthaft über fich ergeben, 
in geduldigenn Warten auf den nächiten 
Film, der eine aufreaende Combonyjagd 
che Liebesazichichte. Das 
Gebiete, auf denen in erit 
überwiegend der Kino zu der Menae 
Ipricht, das ift die-einziae Art feiner 
Verwenduna, die ihn volfstümlich ae 
macht bat. Warum? — 

Es bat —* einmal einer geſagt, 
die Welt ſei dabei, die Kraft des Den 
lens zu Br Unier Zeitalter jei 


find Die 
er Linie und 


darauf binziele, alle Den des 
Finzelindividaums auszuhalten und 
durch die mechanische, angelernte 
ertigteit der Hand zu er 
een. Die Zahl derer, die aus eiqe 
nem Antrieb geiitiq arbeite, werde im 
mer kleiner, der Unterſchied zwiſchen 
dem bloßen „Handwerk“ und 
Denkfähigleit werde immer größer. 
Bis fchlieklic; die menichliche Gejell 
16 aft aus nur wenigen geiftigen Schaf 
ern beiteben werbe und einem Rieſen 
nilcher ftönner, Die 
bier einen Sebel 
einen Snopf zu 
ein Rab zu 
zum Zeil zugeitandben. 


farbeit 


sieben, da auf 
dort 
Man bat das 


| &3 fei wahr, daß der Menic, das be 


borzuate, mit Intelligenz begabte We 
fen, immer mehr zur Mafchine werde, 
Leute, die das einaeitanden, 
haben nad) einer Löfung dieles Kon 
flitts gefuht. Man mülle, fagten Tie, 
der aeiftlofen 
Arbeit, auf ein Minbeitmah berab 
feßen, um dem geiltigen Menichen ae 
nügend Seit zu laffen, fich jo zu be» 
ichäftigen, wie es feiner würbiq jei. 
3 müjle ibm Muhe gewährt werben, 
feinen edleren Bebürfniffen Befriedi 
auna zu verichaffen. — 

Man bat heute fchon 
früber beträchtlich verkürzten Arbeits 
und e3 müßte fich aus der Urt 
und Weile, wie die von dem verminder 
ten Arbeitstag übriq gelafiene Zeit 
berivendet wird, ein Ehluf zieben laf 


zur 


der freien Zeit ſich zu Nutze machen 
würde. Als intereſſanter Beitrag für 
dieſe Unterſuchung vermag die Feſt 
ſtellung eines engliſchen Großverlegers 
zu gelten, der erklärte, daß das Leſe 
bedürfniß der Allgemeinheit weit ae 
ringer ſei, als es früher geweſen ſei und 
als es ſein ſollte Verhältniß zu 
dem Dargebotenen. 
fen gebe beträchtlich 
flachere Unterbaltungsleltüre finde 
noch unverminderten Zuſpruch. Er 
führte als Grund dafür unter anderem 
den Tango an. Nicht, daß es gerade 
der Tango iſt. Karalteriſtiſch iſt der 
Sinn dieſer Begtündung: törperliches 
Vergnügen, wenig Geiſt verlangende 
Zerſtreuung unb Unterbaltuna, das tft 
es, » womit heutzutage Die reitlichen 
reieritunden des Iaaed am liebiten 
und ausgefüllt ierden. 
Der jehe man fich das Theater unje- 
rer Tage an, 
uns zu Hauie. 


im 
Die Luft am Le 
zurüd, nur die 


Wo fände fi ein Bu 


| blitum für ein Stüd, das eine gqewilie 
| eigene Denfarbeit verlangt, 
| ganz beicheiden gehalten? 


und jei fie 
Schon daß 
die Ausstattung heute an unjeren Büb 
nen biel wejentl icher für den Erfola 
das, mas die Leute da auf den 
Brettern mimen, jprechen, jollte einen 
deutlichen Tingerzeiq bieten. Das 
Aeuherlihe, die Wirkung auf bie 
Sinne, unter möglichiter Ausichaltung 
aller Ansprüche auf die eigene inbipi 


| duelle Dentfähigteit, das bat heute den 


Erfolg für fi. 
tier plumper 


Der Stüde, 
Vorjpiegelung, 


bie um 
menſch 
zu die 
nen, einzig und allein auf die Sinnlich— 
leit, leinesfalls 
Beſchaffenheit der Zuhörer 
ſchauer ſpeluliren. — 

Unſere Mitmenfchen, die mit vollem 
Atem das Lob diefes medhanijchen 
Seitalters fingen, die nennen auch bie 
mechanifche Miufik, mit der es ermöa 
worden jei, 


und Zu 


| 
| 


unterhaltenden Buch und einer Stunde 
oder mehr vor der weißen Wand, bie 
Mahl ift nicht fchwer vorauszufagen. 
Nur weil jelbft das Leien eine gewiſſe 
geiftige, wenn auch oft unbewußt ver- 
richtete Arbeit fordert, wird es ber 
nahläffigt. Das ift nicht allein eine 


| Folge der Erfindung und Verwendung 


Mie anders Tieht der Stino | 


Die Verfuche, die man | 
feiner Eriftenz | 


Da läßt es 


legten Endes.) 


und | 


| denen nur 


Det | 


nichts | 
| er Jıch Deren aeiwo 


breben. 


J on 
nit aenua 


der ftino 
jich dieler 


des Kino ſelbſt, ſondern 
arbeitet direit daraufhin, 


Aufaabe, den Menſchen das Leien, die | 


des Dentbe 
recht würdig 


beicheidenite Neußeruna 
bürfnifies, zu verleiden, 
zu zeigen. Heute ift der Kino fo weit 
„derebelt”“, daß man ganze Romane 
verfilmen fann, altberübimte Dentmä 
ler * Literatur werben auf die Lein 
wand geworfen, nahdem man fie in 

nfa tioneller ‘ 
En Momente berausaeichält, 
und die fentimentalen Szenen treifach 
überzudert bat. Wozu alfo noch lefen, 
wenn-ber Film uns den ganzen Roman 
er zählt, obne daß man aroh benten 
muß? Ind wenn einmal die Werbin= 
dung zmwifchen den einzelnen Zeilen 
etwas bapert, und ein bentluftiges Ge 
hirn ſchon — ſich regen möchte, um 
den Zulamı nenbana jelbft zu finden, 
ihmwupp, fhon fchiebt der Operator die 
ihwarze Platte ein, auf der baarklein 
ſteht, was man fich denten foll, und 
was man nicht zu denften braucht, weil 
man es weih auf Schwarz fieht. 

Hält man nun geaen diele Beriven 
dung Des fiino bie urfjprünglichen 
Spdeale, die «r erfüllen follte, und von 
durchaus anipruchsloje Ge: 
müter behaupten fünnen, dab fie tat 
fächlich erfüllt feien, — fo wirb man 
die Schwere Enttäufhung empfinden, 
wird man Kar feben können, wie fehr 
ber Slino feine Ziele verfehlte An 
ftatt zu erziehen, mit dem in ihm 
ihlummerndin aöttlidhen unten bie 
Welt beben, beifer zu machen, hat 

hnnlichen Bedürfniſſen 
Kat fi erniedriat, 
Wünfcen zu dienen, der Gedanke sei 
nes Frfinders hat fich proftituirt. Und 
daß er diefen fchalen For 


zu er 


(Fr 


ae udt. 


derungen der mechaniſchen Zeit nachtam, 


er hat ein Verbrechen begangen, indem 
er nun ſeinerzeits daran arbeiteie, das 


geiſtige Niveau noch tiefer zu drücken, 


meht abzugewöhnen, 
noch mehr 


einen gegen 


wie die große Menge noch mehr 


Neuigleiten 


ganz im beſonderen bei 


den Menſchen die geiſtige Arbeit noch 
die Lebensideale 
zu verflachen. 

Nur nicht denten müſſen, daß iſt 
der Kern der heutigen Zeit. Andere, 
wenige mögen das für uns tun. Wir 
wollen den fertigen Extralt vor uns 
ſehen, wir wollen ihn ſo deutlich ſehen, 
daß wir nicht erſt denlen müſſen! Man 
mag blichen, wohin man will. In die 
Schule, wo immer mehr und mehr der 
Unterricht erleichtert und vereinfacht 
werden joll, wo eigene Arbeit immer 
mehr dem Schema meiden muh. An 

den Beruf, wo unzäbliae Maichinen 
die Dentarbeit ausführen. An die Zei- 
tung, wo in dbiden Zettern, damit man 
nicht erft viel zu fuchen braucht, die 
und wichtige Errungen 
ichaften zufammengefaßt werden 
müjfen. UWeberall die Ausfchaltung 
eigener Dentarbeit des Individuums. 
Das ift der wahre Geiit des mechani 
Ichen Zeitalter, Die Welt verlernt zu 
denten, — 


Oeſterreich und Ktalien 
Wettitreit. 
Zubeda, der ala Bericht 
eritatter des „Parifer Journal“ in 
Durazzo weilt, feht in diefem Blatt 
bie Serie feiner albanifchen Berichte 

fort. 
Auf dem Wege nad Skutari verlieh 
Jubesq das Schiff in Mebua, wo er 
ein merfwürbdiges Erlebnif hatte, Zwei 
albanifhe Truppen, jede etiva 
Mann ftarl, waren auf dem Buntt, 
fi ein FFeuergefecht zu liefern. Die 


im 


Andre 


| eine Truppe beitand aus Mohammeda 


| praltiiche Art. 
ſicht 


aber auf die geiſtige 


Sache in dieſem 


die beſte Muſit in 


das beiheidenite Heim zu tragen. Ganz | 


abaefehen, das; fi 
Gemüt immer von der mechaniichen 
Mufit mit mehr oder weniger Nbicheu 
melde Musik bot 
Grammopbor oder gar der „Spieler“ 
in das Haus aebraht? — Raatime 
und nieder Naatime, Töne und Melo 
dien, die fich nicht in innerem Gefühl 
auslöfen, fondern ihre Reaktion in un 
willtürlihen Zudungen der äußeren 
Gliedmahen finden. — 

Bildet in diefer Gebantenverbin 
dung nicht 
ein farakteriftifches Glied, 
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ein Glied, 


' ba& beinahe imftande ift, alle Wider 
| Iprüche, die ich noch genen die Theorie | 
proteftiren. 


einer geifttötenden Wirkung unferes 
mechaniſchen Zeitalters erheben lönn⸗ 
ten, endgiltig obzutun? — Nimmt man 


| nur den geringiten Grad geiftiger Tä- 
tigkeit an, das Leſen, und verfucht feit- 
des Kinemato⸗ 


zuftellen, in mwelder Weile der fino 
diefe Tätigkeit oder Bejhäftigung un- 
terftüht oder Hinbert, fo eraibt fi 
obne mweitered, dab die große Malie 
dem Kino ben Vorzug vor dem Leien 
gibt. Dem wirb man nichts entgegen 
halten können, Nicht allein der Xanao, 
fonbern vor allem der Sino mag für 
die Verminverung der Leieluft bie 
Verantwortung tragen müffen. Man 
laffe irgend einem Durdfchnittsmen- 


I&entind die Wahl zwifden einem aus 


e u 


ch ein feiner bejaitetes | 


ein engliſcher Elbafſan, 


nern, ie andere "aus HTatholifchen 


Albanern. Das Objekt des Streites 
mar die Htafje des Zollbaufeg, die beide 
Parteien für fi beanfpruchten. Im 
legten Moment, als die Mannlicher 
und Maufer-Gemwebre bereits losgehen 
wollten, erichienen ein englilcher Offi 
ier dom internationalen Kontingent 
für Sfkutari und der öfterreichiiche 
Konfularagent auf dem Plage. Diel: 
beiden jchlichteten ben Gtreit der 
Albaner auf überaus einfache und 
Sie erflärten, daß die 
Solleingänge unter europäifcher Auf- 
ftünden, verfiegelten die Staffe 
und trugen fie mit fib. lnb mas 
dad merkwürbigite ift, bie Albaner 
waren bamit zufrieden. 

Übenteuer jind eine 
Yande. Cs aibt jo 
viele Regierungen in bem armen 
Albanien, daß fi der Albaner felbft 
nicht mebr in feinem Lande austennt. 
Die intermationale Befakuna ver: 
mwaltet Sfutari, in Walona flieht 
Jsmael Kemal der probiforiichen Re: 
gterung vor. (Hat inzwiidhen ab 
aedantt. D. Red.), in Durazzo ver 


die Sinilgewalt in feiner Perfon. In 


San Giovanni di Medua regiert ein | 


öfterreihiicher Deleairter, in Wleffio 
und Tirana 
ttiebt unter der Herrfchaft von zfeei 


Beis, die Freunde Eifabs find. Meben 


| der Rivalität der Menichen fpikt ſich 


\aud bie 
auch unser aeliebter Kino | 


Eiferſucht zwiſchen 


Stäbten zu. 


| Durazzo Hauptſtadt werben folle, ver: 
| einigten fi Stutari und Valona, um 


| feinen See ind Treffen. 


gegen die Erhebung Durazzos zu 

Skutari führte feine 
30,000 Einwohner, jeinen Bazar und 
Balona be» 
rief jich auf feine Beis, auf Ismael 
Kemal und bie bpropiforiiche Reaie- 
rung. lmaelehrt verbanden ji Stu: 
tari und Durazzo gegen Valona, ala 
es ji um die Gründung der Staats: 
bant handelte. 


Aber all die Zwiftigkeiten von Beis, 
Pafhas und albanifhen Städten find 
bloßes Kinderfpiel mit der erfindungs- 
reihen und unverföhnlichen Neben- 
bublerichaft verglichen, mit ber fich 
geeniberien. "Madre Zube a 

gegenü ndbr& 
ein paar je Beiipiele bieich 


Weife ausgejchlachtet, die | 


| bereits 


| erhalten werde. 


ı bon 


ihren | 


ſchon Zimmerleute aus Wien da, 


| Italiens im neuen Albanien nie 
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| Jahrhundert 


| wieber 
gewöhnliche | 
| halber 
| hoben Beraes, des 
| der ji 


| eine 
den | 
Als befannt wurde, baf; | 


die um die Gunft Albaniend bublen. 
Am Meihnahtstage wurden in Stu: 
tari etwa dreitaufend albaniiche Fin 
ber auf das öfterreichifche Konfulat ge: 
rufen, mo jebed Kind einen neuen Ans 
zug erbielt. Was tat darauf der 
italienifche Konful? Zu Neujahr wur: 
den diefelben dreitaufend Kinder auf 
das italienifche Konfulat beftellt, und 
zwar diesmal mit Vater und Mutter. 
Im Namen der Königin Helene wurde 
nun jedes Kind abermals mit einem 
neuen Anzug beichentt, außerdem er- 
hielten die Eltern im Namen des 
Stönias je zehn Lire ausbezahlt. Tür 
den Truppentransport jendete Atalien 
türzlich zwei 
nah Albanien, die beitimmt waren, 
auf der no aar nicht fertiggeltellten 
Fahrſtraße von Medua nad Obiri zu 
verfehren. Bier Tage fpäter famen 
wei öflerreichiiche Lafiautomobile an, 
nebft einer prachtvollen Limoufine für 
die Beförderung der Herren Offiziere. 

Ein anderes Bild, in Durazgo. Hier 
baute die Wiener Reaierung vor einem 
Yabhre eine Schule, in der man die 
fleinen Albaner umfonit unterrichtete, 
ihnen Schulbücher und Hefte beiitellte 
und täglich eine Mahlzeit verabreichte. 
Die Regierung zu Rom war aber nicht 
faul, Auch fie erbaute eine Schule, 
und da das Schulgebäude gegenüber 
populär ivar, ließ Sie in 
Durazzo austrommeln, dar in der 
italieniihen Schule jeder Schüler, ab 
oefehen vom Unterriht und der 
Mittaadmahlzeit, au noch täglic) 
mer Metallits, das find zehn Heller, 
Natürlich florirt jebt 
die italieniiche Schule. 

Und fo aebt das von Fall zu 
weiter. Wenn Defterreih ein treif 
fihes Spital errichtet, fpielt Italien 
Trumpf aus, * es eine Miſſion 
uch Wersten, drei Aififtenten und 
fünf Krante npflea erinnen entjendet, die 
das u von Durazzo nah Tirana 
und von Tirana nah Elbaffan dur 
mefien. In Balona erbaute Jtalten 
ein Hotel, zwei Wochen fpäter iwaren 
die 
Konturrenzunternehmen bauten. 
ift ein homerischer Wettlireit, der, 
wie André Tudesq boshaft ſchließt, 
eine beſondere Unbequemlichkeit mit 
ſich bringen wird: daß nämlich die 
armen Konſuln Oeſterreichs und 
Zeit 


haben werden, auf Urlaub zu gehen. 


Fall 


das 
Es 


Wo liegt vie Gralsburg? 


„sn fernem Land, unnahbar euren 
Schritten“, jteht nad) Rihard Wagner 
die Gralsburg; die Wiljenichaft, Saae 
und Legende jind ja fogar noch weiter 
gegangen und haben nach einem wirt: 
lihen Vorbild für das Heiligtum ge= 
ſucht. Am meiſten beiprochen murde 
früher die Anſicht, die den Mont Sal— 
vat mit dem Schloſſe Montſégur, der 
lezten Albigenſer Feſtung in Frank— 
reich, identifizirte. Der jehzige Bau, 
der von der Gräfin Esclarmonde auf 
einer ſcharfen Bergſpihe in der Bre 
tagne angelegt worden iſt, ſtammt 
allerdings aus einer jüngeren Zeit als 
bie Gralsſage. Es iſt aber hervorzu 
heben, daß das Schloß auf den Ruinen 
einer älteren Burg ſteht. Nach anderen 
Auffaſſungen liegt die Gralsburg bei 
Salvatierra, einer Heinen Stadt in 
der Nähe von Biscaya. Dieſe Hypo— 
theje verpflanzt den Mont Salvat in 
das kantabriiche Gebirge, auf einen 
Schauplat, der allerdinas dem der 
Sage jehr ähnlich ift. E38 befinden jich 
in Salvatierra in der Tat noch bebeu= 
tende Ruinen, die aber faum bis in 
da8 12, Yahrhundert zurüdreichen. 
Fine andere Spaniiche Ueberlieferung 
verlegt die Sralsburg in den füdlichen 
Zeil der Provinz Galicien, an eine 
Stelle, die "benfall3 den Namen Sal 
batierra führt und dicht an der portu= 
aiefiichen Grenze über dem Tajo aele 
gen it. Auch bier handelt es jich nur 
um befcheidene Ueberreite einer alten 
Bura, die in einer wildromantifchen 
Gegend, zwiichen Schluchten und ftei- 
len Abjtürzen, gelegen ift. Die Bau 
reite geben wahrfcheinlich bis ins 11. 
jurüd und 
einem buftvollen Sagentranz 
ben. 


umwo— 


Stelle des 
in der Provinz 
Montſerrat iſt 


sburg habe an 
Kloiter® Montierrat 
Barcelona aeitanden. 


| eine der beriihmtelten Benediltinerab— 


teien der Provinz Statalonien, die im 
Jahre 1868 von den Frangoien zerjtört 
worden ift, einige Jahre fpäter jedoch 
aufgebaut murde, Cie jtebt 
mitten in einem herrlichen Garten, auf 
Höhe eines über 1200 Meter 
„Selägten Berges“, 
aud ben tiefeingefhnittenen 
und mwildzerrijienen Tälern des Beflos 
und der Nonn erhebt. Auf dem Mont- 
ferrat find alle Landichaften, die nad) 
ber Saae mit der Graläbura verbunden 
find, vorhanden: die Einfiedelei, die 


. J ‚in Dura | Tuelle, der See, auch die Effenzen der 
eint Eifab Baficha die militärifche und | 


Bäume, die ron Wolfram von Eichen: 
bad aufgezählt werben, die arohen 
Kontraite der Linien, die weiten Per: 
ſpeltiven. Es blühte dort unaefähr 
taufend Jahre lang eine Mufitfchule, 
die den Namen der heiligen Jungfrau 
trug. Montierrat, zu dem feit 1892 
Zahntadbahn Hinaufführt, ift 
einer der woichtiaften Wallfahrtäorte 
Spanien®, ber wegen eine3 munber- 
tätigen Marienbilves berühmt gemwor= 
den if. Das Kloften foll im $ahre 
880 entitanten fein. Die Mönche ha- 
ben fich nicht immer nur aeiftinen 
Uebungen aewibmet, fondern gelegent= 
Iih auch in die Nolitil, namentlich 
während ber Farliftifchen Unruhen, ein- 
gegriffen. 


„RKortihhritt in Dänemark,‘ 

Der Shhriftfieller 2. €. Nielfen aus 
ber däniſchen Haupiſtadt Kopenhagen 
wird heute Nachmittag im Howard— 
theater einen Vortrag über „Fort⸗ 
ſchritt in Dänemark“ halten. Herr 
Nielſen wurde geſtern bei ſeiner An— 
lunft von einem Ausſchuß hieſiger 
Dänen, an deſſen Spitze Dr. P. C. 
Clemenſen ſteht, —— Er will 


dielea lich awei —— aufhalten. 


Militärlaſtautomobile 


ſind von 


Am häufigsten hat man die Ans | 
| Sicht, die Gral 


Deutfches Theater „EYEN, | 


Ede N, Clart Str. nnd Ghicass ie _ | 
Zel.: Deatborn 6313, Direktion: Haupt-Banner 


Heute Malinee: 


JUGEND 


Heute Abend 8 Ubr: 


'„Rabale uud Liebe‘ 


Breiie: Loge U, $2.00; Loge B, $1.50; Loge 
&, $1.25; cheiter, $1.00; 1, Parlett, Töc; 
1. Yallon, 75c und 50c; Gallerie 3öc, 


Gartenlaube. 


Wohen-Ausgabe per Het 10c, im Abonnement 
$5.00 das Nabr; I4-tügine Ausgabe per Det 
12c, im Mbonnement $3 Das Nahr. Gartenfaube: 
Aalender 1014, 3b. — Probeheite fenden wir 
auf Wunſch umſonſt. 


Koelling & Klappenbach, 


— Qudbhandlıma und Schreidttaterialien — 
170 ©. Aamd Str, 


War unausbleiblid. . 


Swei Perfonen erlitten verhältnigmäßig 
leichte Derletungen., 


Auf der Harlem Ape.-Kreuzung in 
Dat Part jtieß geftern Vormittag ein 
Hohbahnzug mit einer Chicago Ae.- 
Gflettrifchen zufammen, in der fich nur 
drei PBaffagiere befanden. 

Die Elektrifche wurde zur 
fung gebracht. Einer der 
war Frau E, M. Habe, Nr. 526 N. 
Grove Ape., Dat Bart. Sie erlitt 
Quetichungen und Schrammen, die 
ihre Ueberführung nach dem Dat Part: 
hospital erforderlich machten. 

Wm. Shafer, der Motorführer des 
Hohbahnzuges, erlitt St 
an ber Naie. 

Alfred Schul, Nr. Hanna 
Str., Daf Park, wurde durchgerüttelt, 
fam aber fonft mit dem bloßen Schred 
dabon, 

Die Sreuzung Toll zur Zeit Durch 
Schlagbäume nicht aeiperrt gemejen 
fein, und da der Motorführer der 
Elettriichen irrtümlich annahm, das 
MWegerecht zu haben, war der Zufam= 
menftoß unausbleiblich. 

——— I ACER 


Wohnt nicht dort. 


Entglei— 
Paſſagiere 


299 
dar) 


Als vor etiva einer Moche 
twilfer Win. Jones unter der Untlage 
berhaftet wurde, bei einem Einbruchs- 
diebitahl mehrere lIhren und Schmud 
fahhen aeftohlen zu haben, gab er ai3 
feine Wohnung Nr. 1520 La Salle 
ve. an. Wie fich inzwijchen heraus- 


ein at: 


aeitellt hat, war diefe Angabe erlogen, u 
da in dem genannten Haufe Jeit jchon | 


zwei Jahren eine angefehene Familie 
wohnt. edenfalls ift auch der Name, 


| den der Burfche angab, nicht fein rich: 


tiger, 


— — — — — — —— — —— —— — 
—2 1a ) 
Sieben Kalender 51.0 
Um zu ränmmen, fo Tange der Borrat reicht. Cies 
ben verichiedene stalender für 1014 nah Eurer 
Wabl, nu bien Sie fieben 
Ztüd aus nachitebend 
ter, Yabrer binfende 
Riterilt, Yabrer ameri 

kheihsbolc rt 
Rhein zer x 

et: 5 aus B 8 z 
Jale der —— mei fiir , 


A. KROCH & 


Amerikas größte Dentide Buchhandlung, 


59 OST MONROE STRASSE, 
(wilden Wab halb und Michigan Abe.) 


Todesdanz 
iwandten, rem 
kadridt, das mein a bt : 
guicr Bater 
Eduard Klimte 
mgem, ſchwerem Leiden im 
Jahren am Freitag, den 13. 
ſelig im Herr enuſſchlafen iſt. 
ſindet ſtalt am Montag, den 
um 10 Uhr Bormittag t 
1441 Emma “tr, nah der ©t. Boniia 
ınd bon da mit Automobilen nad 


sirä-Kriedhon 
UuUsFriedht 


——— 
iden m inten 


Gane 


Emilie NAlinte 
Lizzie Wagner, 
Kinder, nebſt 
Enleln. 
Todesanzeige. 
und Belannten die 
unier lieber Cohn 
Otto W. F. Hildenbrand 
am Samstag, den 4. Februar 1914, 
Uhr Mittags, im Wlter bon 6 Monate 
Tagen Tanıt chlaien sit Neerdigu 
llatt am Monte den 16. Febrnar, 
hadını., dom Trauerbaufe 3 
Upe., mit SKurtihen nach 
Teilnahme bitten Die Aı 


Gattin 
Martin Ka rg 
Schwiegerſöhnen imo 
fafon 


Fr eunden 
rid dab; 


traurige Na: 


ng findet 
um 1 Uor 


auernden 


Otto W. Hildenbrand, Bater 
Karoline Hildenbrand gebor. 
Mutter, 
Todesanzeige. 
mden und Belannten die tranrig 
dab mein gel hatte ı 


Itcebict 


Rothamel, 


Michael Zoller 


im 69 Tab anti 


ıal 


Aller bon 
are n 


im Herrn ent» 
{ Beerdigung findet itatt am 
en 17. Februar, um 9 Ubr 39, 
ufe, 1425 Flether EStr., nad der 
irche. Um Stille Teilnahme bitten 
interbliebenen: 
Gatherine »uller, Gattin 
Joicph, Anthony, Geerge und Michael, 
Kinder. 


„RRRDBRBSERS: 
ı umb Belannten die traurige Nach» 
unſere liebe Schweſter, Schwägerin 


Frau Martha Leviſch 
vollendeten 45. Lebensjahre ſanft ent⸗ 


Hedwig Sichler und Agnes NKoehler, 


Schweſtern. 
we Erinnerung. 
unferen lieben Gatten und Bater 

Anguit Miller 
ıte bor einem Nabre, am 


1013, geltorben iit. 


14.5 


Auf nem 1 ien Frie 
B äum« 
zchläft ımier lieb 
Er mu 1te be n3 geben 
Ein ihwerer Nampf war ihm beiieden, 
Revor fein ftreues Ange brach 

ummere ſanft und ruh' in Frieden, 

I md Liebe folgt dir nad. 

febrt wieder 

ie Blın men 

Doch di fommit niemals 

t Srübling it dahn. 


ſtehen 
er Gatte 


» arime 


und Bater, 


blitb'n, 
Der 


wied 


t von deiner dich nie vergeſſer 


iden 
Karolink Miller, nebſt Kindern, 
Lemont, Ill. 


Zur Erinnerung. 
nen lieben Gatten und unferen guten 
Vater 
Fris Zornow 
bor einem Sabre, am 15 
bon uns geihieden ift, 


Auf einem ftillen Friedhof, 

Wo grüne Bäume fteb’n, 

Liegt "unfer lieber Gatte und Vater, 
Er mußte von uns aeh’n. 

Schlaf’ wohl in fühem Frieden, 

Schlaf’ wohl in füher Rub’, 

Nah Furzem Kampf vienieden 

Dedt dich die Erde zu. 

Ein fhwerer Nampi war dir beißieden 
Bevor dein treues Auge brach, 
Schlumm’re fanft und rub’ in Frieden, 


Von deinem Gatten und Rindern. 


.—— oo 


Waldheim. 


Einziger Dentiäse lonfeſſionsloſer Friedhof don 
Ebicago. Durh Metrovolitanbodkahn für dc 
zu erreichen, aleihialld au mit allen Straken- 
babnen. Billige Begräbnikpläge find in diefem 
ihönen Friedhof auf Abichla Maablunnen su bas 
ben, — General Ofliced: Forelt Bart, SIT. rn 
Auftin 706, Local Phone  Forelt ‘"Rarl 187. 
G. #._Geiit, Bräf.; 

Fred Maas, Cefretär 


an me 


welder beute 
1913, 


Februar 


an unſere geliebte 


welche vor einem Jahre, 
geſtorben iſt. 


ynittwunden | 


Gol dene 


uguſt PBiaff, Vizenräl.: 
Schaumeitters Jalod 


Geftorben: Bertha Neinke, 84 
Sabre alt. Veerdigung don der Kapelle 
in Graceland am Sonntag, den 15. Fe 
bruar 1914, Nahm. 2:30 Ubr, 

Emma Hurmann, Tochter. 
Dr. Hnrmann r., Schiwiegerfohn. 
Grob: ır, Urgroßfinder, ſaſo 


Zur Erinnerung. 
Mutter 
Ghriitina Barth, 
am 15. FZebruar 1913 


ſtillen Fkiedhof, 
Wo grüne Bäume ſtehen, 
Liegt unſere liebe Mutter, 
Sie mußte von uns dehen. 
<hlaf wohl in fükem Frieden, 
Schlaf' wohl in ſüßer Ruh', 
ad) furzem Kampf bienieden 
Dedt dich die Erde zu 
Ein ſchwerer Kampf war dir beſchieden, 
Bevor dein treues Auge brach, 
Schlummere fanft und ruh’ 


Auf einem 


in Frieden! 


Gewibmet von deinen bi liebender 
Kindern, 


COLUMBIA 


Clark und Madison Strasse 


BURLESQUE, 


Jeden Sonntag neue Vorjtelung 
Zweimal täalich. 


BARNEY GERARD’S| 


914 FOLLIES 
OF THE DAY, 


mit der bezaubernden 


Gertrude Hayes. 
Eine wirklihe Burleske. 


Nächte Woche: Rojen Boiey Girls. 


Zubitinns- Saifon. 


KONZE RrTE 


RP MUSIKER-- EINTRITT at) (3 


S20 N, Glart Strade, 


BOEPPLERS 
Symphonie-Orchester 


35 Muiiier 


se Madame Eden Mudae, 
Soliſten: Frl. Marı MeMillan, 


Herr karl Baier, Hitber. 
den 22. "el xuar: Großzes 
xXvlophon⸗Solo. 
zonntag, den 1. März: Gala Konzert. Nach: 
Mänge der Großen Oper, Verftärktes Orceiter, 
Ansgezeihnete Eoliiten, 


©- BallmannsÜrchester 


Lincoln Turnhalle 


Hente: 


Großes Gala-Konzert! 


zu Ehren des Genenieitigen Unterftükungd- 
Vereins Don Chicago. 

— — ni 4 > 4 
Soliſten Ferr Frame Gritmmin, Sram, 
Hodintereifantes Programm 
(Ziebe an anderer Etelle Platte3,) 
Arten aus: „Mida”, „Rigoletto”, „Madame Put: 
terily", „Se Teodatore“, und „An der hören 

blauen Donau“, " 


Eoprart. 
Piano, 
Sonntag 


patrioti⸗ 
ſches Konzert 


des 


1864 — — 1914 


Goldenes Iubiläum 


. des — 


Aurora Turn-Vereins 


in der Wider Park Halle, North Abenue, nabe 
Milwaulee Avenue. 

KRommers, Freitag, den 20. Tyebr., 8 Ihe Abds. 
Großes Schauturuen, unter Mitwirfung aller 
Zurndereine, Sonntag, dent 22. Februar 1914, 
4 br Nachmittags beginnend, ebenfalls in Ser 
Isicler Bart Halle. — Tidets zum Schauturnen 
im Borverfauf 25c Mo Berjon, an der Staffe 3öc. 
jondo 

Badiicher 
Anterftütsungsverein 

— 

der Südſeite. 


Großer Preis— 
Maskenball 


Februar 1914, in der 
3000 Union Avbenue, zwiſchen 
Lall ace Str. Tickets im Vorverlauf 
Nach 10 Uhr Erſcheinende nicht 
ſebs, 15 


—— Bauern-Ball 


veranſtaltet vom 


Banater Junger Männerchor 


Sonnteg, den 22. Februar 1914, Nahm.\3 Uhr. 
in der XaSalle Turnhalle, 2048 Larrabee Str., 
nahe Garfield Ave. Ticets 25c das Baar, zahl» 
bar aı der Kaffe. Die beite ungar. Bauer und 
Bäuerin Masfe erhalten einen Preis, 


am Samstag, den 21. 
Liberty Halle, 
Halſted und U 

Ic. ae Rerfont, 
prei berechtigt. 


fc615,22 


"Großes stappenfeit 


berbunden mit Gefang, bumoriftifhen Vorträg:n 
und Ball, veranitaltet bom 


Gemilhter Chor Zidelia 


in der Echillerhalfe, 1560 W Bells Etr., am Eams. 
tag, den 21. März 1914, Ani. 7 Uhr. Eintr. 15c, 


Großer Breismastenball 


beranitaltet vom 


Gambrinns Unterjtügungs » Verein 


Snmödtag, den 28. Yebruar 1914, in der fhönen 
Bilien Auditorium Halle, 1657 —61 Blue Island 
de., nabfte 18. Str. Tier? im Norberfauf 2nc, 
an der Kaffe 50c @ %Berfon. $100 fommen für 
Preiſe zur Verteilung. feb15,22 


Schorlemer Ct. 175 €. 0. F. 


Große dramatiihe Voritellung, aufgcführt bon 
der Dentihen dramatiihen Gejellihait, unter 
der perfönlihen Leitung des Herrn H. Fellmetb, 
am Sonntag, den 22, Vebrnar 1914, in der St. 
George'3 Halle, 39. Etr. und 5. de. Kaffens 
eröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. Eintritt 2öc. 
Refervirte Site 10c extra an der Türe, 


Konzert und Empfangsabend 
Katholifhen Kafinos 


unter Mitwirfung feines Frauenchors 


>) Stimmen 
Sonntag, den 15. Webruar, Abends 8 Uhr, 
in des Borwärtd Turnhalle, 2431 W, 12. Str, 


feb8,15 


Großes Koſtümfeſt 


in Form eines mexritkaniſchen Faſtnachts ⸗Abends 
veranſtaltet bon der 


PFIDEL.IA 


am Montag, den 23. Webruar 1914, in der 
Lincoln Turnhalle. Anfang 8 Uhr. Tidets due 
vo Verſon. je05,8.16 65,815 


EMIL H. SCHINTZ, 


139 N. — 2* Dr nn Nandekt 





Für Mufitfreunde, 


— 
Veporlichende Konzerte, Reznicels „Schle⸗ 
mihl“ in Wien. — Ein neues Inſtrument. 


| 


— 


Ueber IhHeaterkritit jprah Frik En- 
gel im Lizeumklub in Berlin. Sm fei- 
nem Vortrag führte er die Zuhörer in 


„Der Liebhaber al Arzt”, — Mufititiven- | Die Zunftgebeimniffe jener unbeliebten 


dMum, — Vom Bardengeiang zur National: 
bumne, — Ueber XTheaterfritit. — Aus den 
Erinnerungen eines Sojäbrigen Mufilers, 
Im Auditorium aeben heute Frau 
Ietrazzini und Herr Titta Ruffo ein 
Konzert. Ym Gtudebater tonzertirt 
das Kneifelquartett. Am kommenden 
Sonntag: Frau Bloomfield-Zeisler, 
Studebater; Minneapolis®npmphonie- 
orcheſter, Drcbeiterhall; Columbia 
Schulorcheſter, Howardtheater; Flon— 
zaleyquartett, Fine Arts Theater. 
* * * 
Felix Weingartner hat im philhar— 
moniſchen Konzert in Wien 3. N. v. 
Rezniceks ſymphoniſches Lebensbild 
„Schlemihl“ vorgeführt. Der Erfolg 
war ſtark, das „N. Wien. Taabl.“ 
nennt ihn „groß“, das Frem— 
denblatt“ „rauſchend“, und der Kom— 
poniſt wurde fünfmal hervorgerufen. 
Der Muſikkritiker der „Neuen Fr. 
Preſſe“ nennt Reznicek einen „Mann 
voll Talent und Eſprit, der immer 
wieder durch einen talentvollen Auf— 
ſchwung, durch eine überraſchende Far— 
benwirkung, durch den erwärmenden 
Strahl einer melodiſchen Wendung in— 
tereſſirt und ſich jedenfalls durch die 


‚Wien 


Fraktur, die meiſterliche Orcheſterbe⸗ 


handlung beſonders, in Reſpekt ſetzt.“ 
* * * 

Ein neues Inſtrument kam bei den 
Parſifal“ -Vorſtellungen des fal. 
Opernhauſes in Berlin zur Verwen— 
dung. Seine Herſtellung iſt dem In— 
ſtrumentenmacher Max Enders in 
Mainz gelungen. Nach Angaben des 
Kapellmeiſters Garter hat er ein ton 
reines Kontra-Glockengeläut gebaut, 
das von der Berliner General-Inten— 
danz für ihre „Parſifal“Vorſtellun 
gen erworben wurde. 

* * * 

Im Franz Liszt-Archiv in Weimar, 
das ſeinerzeit von Alois Obriſt 
malig geſichtet wurde und jetzt von 
Hofkapellmeiſter Peter Raabe verwal 
tet wird, fand Bruno Hinze-Reinhold, 
der an der Großberzoal. Mufikichule 


erſte Faſſung von Liszts „Cloches de 
Geneve“, deren Vorhandenſein faſt 
ganz vergeſſen war. 

* 

Im Deutſchen Opernhauſe zu Char— 
lottenburg fand die Erſtaufführung 
von Ignatz Waghalters komiſcher Oper 
„Mandragola“ ſtatt. Die Premiere ge 
ſtaltete ſich zu einem ausgeſprochenen 
Erfolg und nach jedem Alt gab es 
viele Hervorrufe. In der Novität 
herrſcht ein echter Luſtſpielton. Die 
Muſit iſt melodiös, prickelnd und ſti— 
mulierend, die allzu gewagte Erotik 
des Librettos zugleich mildernd. 


* * * 





ſeine Feder führen. 


Menſchenklaſſe ein, die man Theater⸗ 
kritiler nennt. Er zeigte, wie der Kri— 
tiker, wenn er neben dem in die Vor— 
gänge auf der Bühne verſunkenen Zu— 
ſchauer ſitzt, ein ſechsfaches Auge und 
Gefühl wachen und walten laſſen muß. 
Seine Aufmerkſamkeit muß das Stück 
und den Autor, muß Regie und Dar— 
ſtellung, das Publikum und das eigene 
Ich umfaſſen und von all dieſen Falto— 
ren Reechnſchaft zu geben wiſſen. Nicht 
doktrinät, ſondern aus der Fülle ber 
eigenen Erfahrung erörterte der Vor— 
tragende die einzelnen Geſichtspunkte, 
aus denen ſich die idealen Forderungen 


für den Theaterkritiker ergeben. Fritz 


Engel bekannte ſich mit Entſchiedenheit 
zum kritiſchen Subjektivismus. Den 
Mut unſeres Geſchmack und unſerer 
Ueberzeugung wollen wir Taben, aber 
auch, um einen Ausdruck JalobGrimms 
zu gebrauchen, den Mut des Fehlens. 
Daraus folgt aber 
Leſer ſich nicht unbedingt ſeinem Kri— 
titer verſchreiben, nicht urteilslos auf 
ſeine Worte ſchwören darf. Ja, derſtri— 
tik fällt geradezu die Aufgabe zu, Ur 
teilsfähigkeit zu verbreiten. 

Zum Schluß beantwortete der Vor 
tragende die Frage: Soll der Kritiler 
icharf fein? mit einem entſchiedenen 
Aber nur fachliche Schärfe 


Ya! und 


au), daß der | 


nicht perfönliche Gehäffigfeiten dürfen | 


Um Werte zu för 
dern, müllen lnmerte zertrümmert 
werben, und dabei find alle literari- 


| fchen Mittel erlaubt, vom Pathos bis 


zu Spott und Gatire. Diefe autpoin 
tirten Ausführungen wurden mit leb 
baftem Beifall aufgenommen. 
* * * 
Einer der deutſchen Veteranen der 
Mufit im Auslande ift der KOjähriae 


| Wilhelm Ganz, der, einer befannten 


erit= | 


ı dene Hochzeit feiern fonnte. 


Mainzer Mufiterfamilie entitammend, 
jeit dem Nahre 1848 inLondon lebt, wo 
er jünaft unter aroßen Ehren jeine gol: 
Wenn ein 


| folher Altmeister, der als Dirigent der 


+ * an: (€ | pedeutenditen Konzert-VBeranftaltungen 
tätige neue Xehrer für Hlapieripiel, die | 


ber enaliichen Metropole und als Be 
aleiter der Gefangsitars bes verflolie 
nen Halbjahrbunderts feine Memoiren 
veröffentlicht — fie find Soeben in 
London bei Kohn Murray erfchienen— 
fo kann man ber intereffanteften Anel 
boten aewih fein. Das Buch enthält 
davon eine Fülle. 

Ganz bat noch die Jenny Lind in 
ihrer Slanzzeit gehört. Bei der Lind 

fo erzählt er 
zur Patti, die ein Genie war und jo 
aut wie aar nicht übte, alles die Frucht 
unabläjfigen Studiums. Mber ber 


| Bracht ihrer Silberhellen Höhe merflte 


| ihr aefoftet hatte. 


„Derliehhaber als Arzt“, (Y’Amore | 


Medico), mufitalifchesLuitipiel in zwei 
Atten nah Moliere, Muftit von Exrma 
no MWolf-FFerrari, Verfe von Enrico, 


Deutih von R. Batla, aing in ber | 


Dresdener Könial. Hofoper mit 
deutendem Grfola in Gene. 


be 


Der 


Beifall überichüttet. An aleiher Stel 


folgreihe Eritaufführun;. 
* * 

Die im Jahre 1838 vom Frankfur 
ter Liederkranz ins Leben gerufene 
Mozartſtiftung zu Frankfurt a. M., 
die die Unterſtützung muſikaliſcher Ta 
lente zur Ausbildung in der Kompoſi— 
ttonslehre bezmedt, beaofid,tiat, 


| finaen. 


man nicht die harte Arbeit an, die jie 
Der Batti dagegen 
aelana alles fo mühelos, daß, Tie 
Anfang ihrer Laufbahn jchon es fertiq 
brachte, die Fugen von Bad, Dbieie 
ſchweren Klavierſtücke, ebenſo wie 
Mendelsſohns Rondo Capriccio zu 
Das Größte an der Patti aber 


| war die Individualität, die hinter ih» 
Komponift, die Hauptdariteller und der 
Dirigent, Herr von Schud,mwurben mit | 


rem Gefange ftand, ein Etwas, beiien 
fih von den Modernen nur Emmy D 


| ftinn rühmen fönne. 
le erlebte die fomiiche Oper „Gloden:= | 
fpiel“ von Warden und Welleminatn, | 
Mimik von Jan Brandt-Buys ihre er= | 


| war. 
| zu dienen babe. 


am ı 


1, Dftober 1914 ein neues Stipendium | 


zu vergeben, dejien Dauer 


Dermwaltungsausichuh von 


durch 


*3436 
Jahr 


den 


Au | 


Sabr beitimmt wird, jedoch vier Jahre | 
nicht überjteigen darf. Der Stipendiat | 


erhält für den Zeitraum des Stipen 
Diums eine Freiitelle an Dr. 
Konfervatorium zu Frankfurt a. M. 


63 jteht ihm aber frei, nach zweijäh 


feine Ausbildung bei einem Meiiter 
eigener Wahl zu vollenden. Außerdem 
gewährt die Stiftung dem Gtipen- 
diaten noch einen jährlichen Zufchuß 
von 1800 Marf. 

* * * 

Cine zum mindejten originelle, übri- 
gens auch gelegentlich in mwilienichaft- 
Iihen Kreifen disfutirte Anficht über 
ben eigentlichen Urfprung der Könias- 
melodie „Agil dir imSieaerfranz“ ver: 
ficht der difrh eine Sammlung Bots: 
damer Sagen und Märchen befannte 
Pfarrer E. Handtmann, dem fi ein 
Kenner deuticher Wolfsftunde, mie 
Geheimer Rat Ernit SFriedel im neue: 
ften Heft der „Brandenburgia* ans 
Ichließt. Deshalb, und einiger interej- 
fanter tatfächlicher FFeititellungen hal- 
ber jei dies Refultat theoloatich-mufif: 
hiftorifcher Forfchungen hier kurz no- 
tirt. 

In dem Kreiſe, der ſich 18346 —47 
in Potsdam um den Maler Kopiſch 
verſammelte (deſſen Werk „Die Schlöſ— 
ſer und Gärten zu Potsdam“ eine un— 
gefüge, aber ergiebige Materialſamm— 
lung darſtellt), wurde einſt in Gegen— 
wart Friedrich Wilhelms IV. die Fra— 
ge aufgeworfen, woher die Melodie 
ſtamme. Es wurde feſtgeſtellt, daß ſie 
1813 durch Scharnhorſt, der auch ein 
tüchtiger Muſikkenner war, beim Auf— 
marſch der ſchleſiſchen Armee aus dem 
Gratzer Brunnenliede der böhmiſchen 
Pilger ins Profane übertragen ward. 
Handtmann ſelbſt hörte \ ‚efe böhmi- 
Ihe Pilgermelodie 1864 in Reinerz und 
verfolgte fie rüdmwärts über Prag nad 
Klofter Armand bei Tournah in ben 
Niederlanden (fo! muß natürlich hei- 
Ben: in Belgien. Die Neb.), mo ber 
Mond Huebald, der Organifator bes 
niederbeutfchen Kirchengefanges, fie um 
das ahr 900 mwahrjcheinlich aus einer 
alten heidnifchen Barbenmweife in ben 
Kirhengefang übernahm und durd) 
Unterlage eines tirchlichen Tertes de3- 
infizirte”. Nach Frieveld Anficht ift. 
auh „Deutichland, Deutichland über 
alles“ als Melodie „urfprünglih ur- 
beutfcher Bejiß, der jich bis in die Vor: 
zeit verfolgen Tabt“, 


Hod3 | 


Den areiien Verdi beiuchte 
im Xabre 1892, da Dieler in einer Villa 
in Moncaliert aerade mit der ftompo 
fition feiner lebten Oper 


Verdi empfing ihn in einem 


- war, im Gegenjat | 
und 


im | 


Ganz | 


beicäfttat | 


Simmer, das, iwie er faate, als Salon, | 


einem 
„Ich habe noch zwei 
große Räume,“ erflärte der Maeitro, 
„aber fie find angefüllt mit Sachen, 
die ich für Die aanze Saifon gemietet 
habe.“ Damit öffnete er die Türen, 
und der Bejucher jah dort zu jeinem 
Fritaunen eine aanze Kollektion von — 
automatiichen Klapieren. „Ulle Diefe 
Marterinitrumente,“ faate Werbi 
„Ipielten, als ich bier anlanate, unal 
läffiq von Wlorgens früh bis Abends 
fpät, Stüde uuß meinen Dpern. Cs 


mi hhi 


Speilelaal und Schlafraum in 


| blieb mir nichts übria, wollte ich nicht 
rigem Studium an diefer Hocfdule | 


berrüdt werden, als fie fammtlich den 
Leuien abzumieten. 
ichönes Stüd Geld aefoftet. Aber ich 
babe nun Doch meine Rube zum Wrbei: 
ten.” 

Von Waaner, mit dem Ganz eben 


3 bat mich ein | 


S»onntagpoft, Shicago, Sonntag, den 15. Lfebruar 1914, 


Thäftigung. Sullivan lieh fie etwas 
borfingen und fagte dann adıfel- 
zudend: „Wollen mal eben. Vielleicht 
fann ich Yhnen im nächften Jahr in 
meinem „Milabo“ eine kleine Partie 
geben!” Sianor Dandeager, an ben 
fih das junge Mädchen aleihfalls wen 
bete, iwies fie mit der Entichulbigung 
ab, er habe feine Zeit übrig, um ihr 
weiter Gefangäftunden zu geben. Und 
Karl Rofa, der aroße Jmprefario, an 
den Ganz die Dame emrfabl, ver 
fprad ihr ein Engagement bei feiner 
nädjten Tournee, vergah e# dann aber 
ganz und ließ die junge Auftralierin 
einfach fihen. Sie ift dann 
nody etwas geworben, namlich 
große Nellie Melba. 

Schüler der Schauifpielihule des 
Buſh Temple Konfervatoriums wer 
ben am fommenden Donnerstaa 
Schauſpiel „Johannisfeuer“ in engli— 
ſcher Sprache aufführen. Die Auffüh 
rung ſteht unter der Leitung von Ed 
ward Dvorak. Eintrittslarten zu 25 
Cents ſind im Büro des Stonierpa- 
toriums zu haben. 

* * * 

Der Mendesſohn-Klub gibt an 
lommenden Donnerstag Abend in der 
Orcheſterhalle ſein zweites Konzert der 
Saiſon. Frau Mabel Sharp Herdien 
wird als Soliſtin mitwirklen. Zum Ge 
dächtniß des verſtorbenen Emil Lieb 
ling wird u. a, Griegs „Store, wide 
Hoſt“ geſungen werden. Das Pro— 


gramm iſt reichhaltig und vielſeitig. 


Lokalbericht. 


—⸗ — — —— 


Deutſches Theater. 


„Das Konzert“ mußle verſchoben werden, 


ſtatt deſſen „Uabale und Liebe“. 


Wegen der Erkranlung von Angele 


Crone lonnte geſtern Abend das ange 
tündigte Baährſche Luſtſpiel „Das 
Konzert“ nicht gegeben werden, 
deſſen wurde Schillers 
Liebe“ wiederholt. Auch für heute 

ſteht dieſes Werl auf dem 


Abend 
Spielplan. „Das Konzert“ wird vor 
am Dienstag 


Mabale und 


Z 


ausfichilich 
Mittwoch aegeben werden. 

Heute Nachmittaa wird Mar Halbes 
Heute Nachmittag wird Mar Halbes 
wunderichöne Jugend“, 
welche im Deutſchen Theater eine 
treffliche Aufführung erfährt, wieder 
holt. Morgen bleibt ge 
ſchloſſen. Wiederholungen zugkräfti 
ger Stüde ftehen für Donnerstag und 
Freitag bevor, „Polniſche Wirtſchaft“ 
Die Luſſige Wittwe.“ Am 
Samstag wird zum Benefiz für die 
tüchtige und beliebte Darſtellerin 
Luiſe Brüchner Sudermanns Schau 
ſpiel „Die Ehre“ aufgeführt, und für 
den lommenden fteben „Die 
luftige Wittwe” am Nachmittag und 
„Die Ehre" am Abend dem 
Epielplan. 

Umfaffende Vorbereitungen werben 
bereits für die am 26. Februar Statt 
findende Eritaufführung des Shate 
ipenrefhen Wertes „Hamlet“ ae 
troffen.. Die Belucer 
Norausfiht nad, einen 
oenub erfien Ranges rechnen, 

a 


Mufitfeit in Evanfton, 


Dichtung 


— hu 


das Haus 


> onnta 
DDTnTac 


auf 


bürfen, 


auf Kunſt 


Entwurf der Programme für die Cage 


rom 25. Mai, 


bıs 0 
Karl D. 


finien, der Geicäfts 
Nortb Shore 
teilte aeitern die 
gen bom 
30. Mat in der Batten 
Evanſton ſliattfindende 
Muſikfeſt mit. Es werden, wie 
vorigen Jahre, vier 
und ein Samstaägnachmittagskonzert 
gegeben. Unter den Mitwirkenden be 
finden ſich die Sopraniſtinnen Alma 
Glud, Alice NRielfon, Helen Stanley, 
Florence Hinkle, Edith Chapman 
Goold und Mary Ann Kaufmann,., 
die Altiſtin Margaret Keyes, die 
Tenoriſten Evan Williams und Lam 


führer Chicago 
Feſtival Aſſociation“ 

Entwürfe für das in den T 
25. bis 


Turnhalle in 


der 


sm 
‚ul 


Kal 


| bert Murpbn, die Baritonillen Pas 


falls zufammengetroffen,erzäblt er ung | 


die bifjige Anefpote: Waaner hatte ein 
Fremplar eines feiner Bücher an Of: 


ihm darauf mit den SBeilen: 
Maagner! ch alaube, es ijt beiler, Sie 
bleiben beim Komponieren!“ Als ihm 
MWaaner die Partitur feiner Meiiter 
finger zufanbte, fchrieb ihm Offenbach 
zurüd: „Lieber Wagner! ch babe mich 
geirrt. E38 ift doch befier, Sie halten 
jih ans Bücherjchreiben!” 

Die LondonerGefellichaft pflegte Tich 
bei Konzerten in Privathäufern iebr 
unaezogen zu betragen, plauberte und 
lachte laut während der Vorträge, io 
daß einmal Klara Schumann, ala Tie 
bei einem folchen Konzert die A3-bur 
Polonaife von Chopin mit ihrem mwun- 
derbaren Spiel bortrua, aanz außer 
fich geriet, und Ganz, ber bei ihr am 
Flügel faß, fie nur mühfam berubi 
gen und von einem Eflat zurüdbalten 
fonnte. Im ebeliten Gegenfab hierzu 
jtanden die mufifalifchen Abende beim 
Lord Dudlen, deifen Programme die 
Ueberfchrift trugen: „Die nrößte Hul- 
diaung für die Mufit ift Schweigen 
und Stille.” 

Eines Tages fam eine junge Dame 
aus Auftralier. zu Arthur Sullivan 
und bat ihn um Protettion und Be- 


ift im illuftrierten Buche entbalten, welches Sie 
auf Verlangen umſonſt erhalten. Stellen Sie eine 


koſtenloſe Prüfung 


an, ehe Sie die Behandlung beginnen, indem 
Sie um eine 


freie Probe Plapao 


ſchreiben. Stuart's Adheſiv Alavbas ·Vads find 
verſchieden vom Bruchbande und ſind eine Selbſt⸗ 
behandlung für Bruch, die ir Verſchwiegenheil 
zu Hauſe und ohne Arbeitsverluſt gebraucht 
werden lann; leicht anzulegen — billig. Schrei⸗ 
ben Sie um Buch u. Probe⸗Plapao noch hente an 
Planas Laboratoried, Blod 1357. Et.Lonis, Mo. 

a 15jebfon® 


fenbach aefchict, und diefer antwortete | Pyonteorjepet 


„Lieber | 


cuale Amato, Charles W. Clarf und 
Burton Ihatcher, fowie der Bafitit 
Herbert Witheripoon. Der Chor be: 
ftebt aus eintaufend Mitaliedern. 

Am Dienstag, dem „Stünitler 
abend“, wird das Chicaaoer Enym 
unter 2eituna von 
srederid Stod das ganze Proaramm 
ausführen; am Donnerstag Abend 
joll Gabriel Piernes Oratorium „Der 
beilige Franz“ unter Beteiligung bes 
Mufittefihors und eines Chors 
preibundert Schülerinnen der Hod: 
ichulen in. den nördlichen Gtabtteilen 
und Vororten zur Aufführung fkom- 
men. 

Yn dem Nachmittaaslonzert am 
Samstag werden fünfzehnhundert 
Schulkinder von Evanſton patriotiſche 
und Kinderlieder ſingen, auch wird 
Hamilton Harbys „Der geheimniß— 
volle Trompeter“ aufgeführt werden. 

ET ie 


Vereitelte Entführung. 


Geihiedene frau veriucht fi in den Be: 
fit ihres Kindes zu feen, 

Die vor Kurzem von ihrem Gatten 
geichiedene Frau Mabel Boden, 4909 
Weit Erie Str., machte geitern einen 
Verſuch, ihr dreijähriges Töchterchen, 
das gerichtlich dem Vater zugeſprochen 
iſt, aus der Wohnung ihrer früheren 
Schwiegermutter, Nr. 4333 W. Kin 
zie Str., zu entführen. Der Verſuch iſt 
von Poliziſten der Bezirlswache an W. 
Lake Str., die rechtzeitig alarmirt 
wurde, vereitelt worden. Frau Boden 
iſt bis auf weiteres in Haft genommen 
worden, ebenſo der Fahrer des 
Auto, deſſen ſie ſich bei ihrem Anſchlag 
bedient hat, obſchon dieſer verſicherte, 
er habe von dem Vorhaben der Frau 
leine Ahnung gehabt. 


— Sie hat recht. — ‚Wenn auf dem 
Tiſche vier Fliegen wären,“ gab die 
Lehrerin auf, „und ich fchlüge eine tot, 
miepiel bleiben dann no?“ — „Eine,“ 
erwiderte ein fchlaues. Heinra MAN, 
chen, „bie tote” 


aber doch ‘ 
— die 


| terbalt 


Abend | 
im Buſh Temple LyceumSudermanns 


Feuer. 


und am! 


ıller | 2 2 au — 
Abdrücke von bloßen Füßen ausſahen. 


rm 


Wbendlonzerte | 


| hieß, wurde getötet. 
| beichädiater YUrm jchrumpfte 


| daß biefe Frau fein Leben 


| Fich diefe Verficherung beläuft, 


ı jo aut wir konnten, 


on | 


Gemeiner Geizkragen. | 
Schlief anf dem Gelde und lieh die 
Familie darbeı, 


„Mehr xRicht!⸗ 


Der Tod des bejahrten John 5. Rommel 
noch in Dunfel gehüllt.,— Seine frühere 
polizeilih aeludt, — 


Wittwe benahm ſich merkwürdig. 


Simmerwirtin 


Unter der Anklage, nichts zum Un 
feiner Familie beizutragen, 
wurbe deitern John Hol, Nr. 737 
Weed EStrake, dem TFamilienrichter 
Ublir vorgeführt. 

Seine rau war in Pantoffeln zur 
Verhandlung aetommen. hr dreijäh- 
riger Sobn Tony trug Schube mit zer 
riifenen Sohlen, und ein 15 Monate 
altes Kind, das fie auf dem Arme 
trua, hatte feine Schube an. 

„sch bin eine Scheuerfrau“, ſagte 
die Stlägerin. „In den Pantoffeln 
muß ich zur Arbeit gehen, da mir mein 
Mann, dem ich meinen Verbienft ab 


liefern muß, teine Schube kaufen will.“ 


Detektive Senmour, der den Ange: 
flagten verhaftete, erklärte auf dem 
Zeugenitande: „Im Haufe brannte fein 
&3 berrjchte dort eine Hunde 


tülte. Die Speifelammer war leer. 


| Unter der Matrabe des Bettes des An- 


geklagten habe ich aber $27.50 in Baar 
und ein Bantbuch über $226 Einlagen 
gefunden.” 

„Ein ähnlicher Fall von Vernad: 
läffiaung der Angehörigen,“ jfaate der 
Richter, „die leinesmweas auf wirkliche 
Armut zurüdgeführt werben kann, ift 
mir noch nicht porgelommen.” Dann 


| verfchob er tie Verhandlung auf den 


itatt | 18. Februar, um den Auffichtsbeamten 


Geleaenbeit zu einer gründlicheren Auf 
arbeitung des Falles zu geben, 
Uugelöftes Rätiel. 

Die Koronersjurn, die den Anqueit 
obbielt über den jchon geitern berichte: 
ten Tod des etiwa TOjährigen John 7. 
Rommel, Nr. 5021 Weit 23. Piace, 
Cicero, war nicht imftande, zu entiche: 
den, ob Mord oder Gelbitmordb vor 
liege, und aab aus diefem Grunde ei 
nen jogenannten offenen Wabriprucd 

Nach der Zeugenbernehmung er 
Härte der Storonersaebilfe Adolph 
Herman: „Es iit dieles einer der mer 
würbdigiten alle, die je zu meiner 
Kenntniß gelanat find.“ 

Die Berweisaufnabme eraab, daß 
Rommel in aufrechter Haltuna, aber 
mit burchichnittenem Halje und ver 
blutet, auf einem Stuble jihend um 
balb 7 Uhr Morgens von feiner 60 
jährigen Gattin NRoje aufgefunden 
wurde, Auf dem Fußbceden neben dem 
Stuhl lag ein Mefler. Die Bettbede 


war blutbefubelt, und längs des Bet 


te, am deiien Fuhende der Stuhl 
fand, jab man Blutipuren, die mie 
Jom 


mei hatte aber Strümpfe an, bie 


{nt r 7 
ulfrer waren, 


„Eberche; la femmel” 


Die Wittwe macht folgende Anga 
ben zur Gade: „sch weiß nicht, ob 
mein Mann ermordet tourbe, 
Selbjtmord begangen bat. Bor 
‚Jabren ging er auf und davon 
lie mich und die beiden Töchter 


oder 
13 
und 
im 


| Elend jigen. Bor fieben Jahren wurde 


> 
ı ki 


von einem Durchbrennenden Ge 
pann über den Haufen gerannt. Bei 
diejer Gelegenheit erlitt er Verlehun 
gen am rechten Arm, und ein anderer 
Mann, der D’Donnell oder O’Conneil 
Meines Mannes 
zufam 
men und war jo traftlos, 


beben fonnte. 


„Bor zehn Jahren hatte mein Mann 
bei einer Frau Gardner an der Süd 
Haljted Straße gewohnt, und ich weiß, 

zu ihren 
Wie Hoch 
weiß 
ich nicht, doch weiß ich, daß 3200 für 
ſein Begräbniß ausgeworfen ſind. 

„Vor ſieben Jahren, als meine 
Tochter ihn im Elend fand, nahm ich 
ihn wieder auf. Wir behandelten ihn 
Wir haben nur 
zwei Schlafzimmer. Das eine diefer 
Simmer wird von mir, meiner 25 


wi) 
jährigen Tochter Emma und meinem 


Gunften verjichert hatte, 


| Schne Fred benußt, das andere habe 


ih an Charles Riley und ©. 3. ©y- 
fes vermietet, Mein Mann mußte 
alio im Keller ichlafen, der mit Bett, 
Stubl und anderen Sachen ausaelta! 
tet war. ch bejorgte jeine Wäſche. 


Er fpeiite mit und an einem Tifch, las | 


und raudte noch ein Weilchen und ainz | 
dann wieder hinunter. Ych kaufte ihm | 


| Zabat und was er jonft brauchte. E: 


bat zwar öfter geäußert, er mwünjchte, 
daß er tot wäre, doch bat er meines 
Willens niemals gedroht, ji das 
Leben zu nehmen. Jh weiß, daß ihn 
öfter eine Frau befucht bat. Sie blieb 
aber meines Willens nie über Nadt. 
Wer fie war, weih ich nicht, es jei 
benn, daß fie mit Frau Gardner iden- 
tif ift. Sie ift niemala zu uns hin- 
aufgelommen. 

„sreitag Abend um jteben Uhr 
hatte mein Mann mit und geipeilt. 
ch begab mich dann mit Emma nad 
einem Wandelbilderiheater. Als wir 
um neun Ubr zurüdtehrten, war er 
ihon binuntergegangen. Um halb fie 
ben Uhr Morgens wollte ich ihn weden 
und fand ihn ala Leiche vor. ch lief 
binauf und teilte Emma das Schhred- 
liche mit, war aber fo aufgeregt, da 
ih gar nicht daran dachte, die Polizei 
zu benadrichtigen. Wir holten Dr. D. 
D. Hin und Dr. R. G. Knapp. Beide 
erflärten, daß mein Mann ſchon ſeit 
mindeftens drei Stunden tot jei.“ 

Der Koronerdarzt Dr. Wim, Bur- 
meifter gab an, daß ein von recht nach 


4 


daß mein 
Mann, wenn er ſich lämmen wollte, 
ihn nur jehr langſam und vorſichtig 


lints aeführter Schnitt in den Hals 
den Zod herbeigeführt habe. 

„Hätte der Mann,” faate er, „Tich 
mit feinem verfrümmten, ftraftlofen 
Arm felbit die Wunde beigebradt, jo 
hätte dieje fich meiner Anfiht nad) 
von lint3 nach rechts erftreden müf- 
fen.” 


Frau Tillie Marfhall, eine zweite | 
Tochter des Verftorbenen, und deifen | 
daß der Vater | 


Sohn Trred erklärten, 
fih jchon jeit Jahren jonderbar be— 
nommen babe. Ihrer Anficht nad) liegt 
zweifellos Selbitmord vor, 
Sehr fonderbar, 
Detektivefergeant Yojeph Pruegert 
gab an, daß er, mit der Aufarbeitung 


Uhr Worgens den Tatort erreichte und 
bon Dr. Sinapp erfahren habe, dab 
ber Mann wahrjcheinlich einem Blut 
fturze erlegen jei. Weder ihm noch dem 
Urzte hätte die Wittwe mitgeteilt, dab 
eine Schnittwunde den Tod des Man 
nes verurjacht habe. 

„Warum haben Sie diefe Tatjache 
dem MBolizeibeamten vorenthalten?“, 
fragte Herman die Wittive, 

„Sb muß zu aufgeregt geweſen 
fein,” Iautete die Antwort. 
„Das ift Jonderbar,“ 

man. 

Gleih darauf Beirat der vor: 
erwähnte Zimmerherr Syles den Zeu 
genitand, 

„Heute Morgen um fieben lihr, ai3 
eine Zimmertür heftig zugelchlagen 
mwurbe, erwachte ih und hörte, mie 


meinte Her 


Frau Rommel faate: „Er ift tot, und | 


ich frage nicht3 darnadh, was Du tuft.“ 

Zu wem fie fprach, mweik ich nicht.“ 
rau Rommel ftellt die zugejchobene 

Heußerung in Abrede, füate aber hin 


deifen nicht entjinne. 


Riley beitätigte die Angaben feines | 


Zimmergenoffen. Auch er will von 
der Frau Rommel die vorerwähnte 
Yeußerung vernommen haben. 
Volaizeichef Monareiq erklärte nad) 
Schluß der Verhandlung, daß er den 
Fall aründlich unterfuchen und Die 


Mitwirkung der Chicagoer Polizei er 


er fich bemühen, Frau Gardner auf 
zuſtöbern. 
Znllts 


Sollte ihm das gelingen, jo werde 
er die Frau vernehmen und feitzuitel 


fie das Leben NRommel3 zu ihren 


| Guniten verfichert habe. 


Das Mädchen ans der Fremde. 

Fin Mitalied eines Wohltätigteits 
vereins nahm fich Freitag eines jun- 
aen Mädchens an, das anfcheinend 
fremd in Chicago im Wartefaal des 
Unionbahnhofs unrubia auf 
fchritt, und übergab es der Obhut ber 
Young Womens Christian Ajfocia 
tion. Die Fremde, die angab, Eliza 
beth Elare zu heiben, 20 Jahre alt zu 
fein und aus Troy, N. D., zu jtam- 
men, wurbe geftern, da fie außer 
Schmud foftbare Toilettegegenitände 
und $100 in Baar, auf) einen Rofen 
franz, bei fich hatte, unter den Schuß 
der Catholic Woman’s Yeaque ge— 
itellt. WS fie in deren Räumen an- 
aeblich einen Ohnmadhtsanfall finair 
te, wurde fie der Wolizei übergeben 
und von diejer in der Frrauenabteilung 
der Wache an der ©. Clark Straße 
untergebradht. Gleichzeitia hat die 
Polizei die Behörden von Iroy um 
nähere Austunft über rl. Clare er 
fucht. Die Beamten der Catholic 
Woman’s Leaque find angeblich der 
Anficht, dah die Maid entweder mit 
tels eines Opiats betäubt und in mwil- 
lenloſem AZuftande zu unlauteren 
Sweden nach Chicago aebracht worden, 
oder aber ihren mwahrfcheinlich mohl- 
habenden Eltern burchgebrannt 
Huch die Polizei alaubt nicht, daß das 
Mädchen feine richtige Mdrefje anaege 


| ben babe. 


Ein Reifeloffer des Muadchen3 wur 
de in der Gepädfammer gefunden. 


Morgen Troy verlaffen zu haben. Sie 


| hat hellbraunes Haar und blaue Augen 


und trägt einen feinen blauen Hut 
und jchwarzen Pelz. 
Ein Hoffnunasihimmer, 

Der BVoliziftin Lulu Parts Hat 
James Mullenbach, der Vorſteher des 
Countyarmenhauſes in DOak Foreſt, 
angeblich mitgeteilt, er hoffe morgen 
die Identität des unter ſeiner Obhut 
befindlichen rätſelhaften Mannes feſt— 
zuſtellen, der bekanntlich ſein Gedächt— 
niß ſo vollſtändig eingebüßt hat, daß 
er nur ſeine Initialien J. R.R. aber 
nicht ſeinen Namen kennt. Sie fügte 
hinzu, daß ſie geſtern wieder den frag 
lichen Armenhäusler ins Gebet genom— 
men, aber den Eindruck gewonnen 
habe, daß er vollſtändig verblödet ſei. 

Herr Mullenbach äußerte ſich wie 
folagt zur Sache: „Vor etwa 14 Tagen 
beſuchte mich eine etwa 60jährige 
Frau, erllärte, daß ſie in der Zeitung 
den Bericht über meinen rätſelhaften 
Schutzbefohlenen geleſen habe, und 
äußerte dann den Wunſch, den 
Schwachſinnigen zu ſehen. Sobald ſie 


ihn erblickte, rief ſie in hochgradiger 
Erregung aus: „Das iſt ja mein Sohn 
| Earl Randolph!” 


ibn bin, ftarrte ihn eine Weile jtumm 


| an, wandte fi dann um und entfernte 


fich mit dem Verſprechen, nach wenigen 
Iagen mit Bemweilen für die Richtig- 
feit ihrer Behauptung zurüdzutehren. 
Bisher habe ich vergeblich auf fie ge- 
wartet. ‘ch hoffe aber, daß fie in den 
nädjften Tagen miederfommen wird, 
Ahre Udreije fenne ich nicht.“ 

Unter $2,500 Bürgfchaft. 


Der am 5. Februar verhaftete 24 
Jahre alte John Eufter wurde geitern 
bon dem Bundestommiffär Lewis 7. 
Mafon unter $2500 Bürafchaft den 
Bundesgroßgeſchworenen überwieſen 
und, da er keinen Bürgen auftreiben 
lonnte, im Countyzwinger eingeläfigt. 
Er wird bezichtigt, im Verein mit ei— 
nem Genoſſen, Namens Edward Leh— 
mann, den Bahnpoſtgehilfen M. J. 
Hendricks, während dieſer ſchlief, um 
einen Poſtbeutel beſtohlen zu haben. 

Lehmanns Verhör iſt auf acht Tage 
verſchoben worden. 


betrauern 
des Falles betraut, um halb neun —E 
| Nachmittag um 2330 Uhr von der Fried 


Einführung 





baſh Avenue 
bitten werde. Bor allen Dingen werde | 


und ab | 


ei. | 


: Feuerwehrbataillonschefs 
Frl. „Clare“ behauptet, exit Freitag | 3 ss IeN 


| Tanat eine Parodie 


Dann trat jie vor | 


Verſonalnachrichten. 


Eine alte deutſche Anſiedlerin iſt 
mit Frau Bertha Reinke aus dem Leben 
geſchieden. Sie war am 3. April 1831 
in Marlow in Mecklenburg geboren und 
kam als Zwanzgigjährige nach Chicago, 
wo ſie an der Ecke von Erie und Clärk 
Straße ein Putzgeſchäft, wohl das erſte 
auf der Nordſeite, eröffnete. Sie hat es 
ein Vierteljahrhundert geführt, dann 
kaufte ſie ſich ein Haus in der Wells Str., 
nahe Chicago Ave. Frau Reinke war 
den meiſten der alten Anſiedler bekannt 


| umd befreundet, viele don ihnen find ihr 


im Tode dorangegangen. Ihr einziges 
Kind iſt ſeit über 40 Jahren mit Dr. 
Hurmann Sr. verheiratet. Außer dieſen 
3 Enkelſöhne und drei Urenkel 


ihren Tod. Das Begräbniß findet heute 


hofskapelle auf Graceland aus ſtatt. 
+. ——— 


Shulärzte in Dat Part, 


Regelmägige Unterfuchung der Kinder zur 
Dorbeugung gegen Krankheiten. 

Etwa 300 Eltern von die Schulen 
in Dat Park befuchenden Kindern be> 
iprachen gejtern Abend in der Drt- 
Iaftshalle mit den Mitgliedern bes 
Schulrals des Vororts den Plan der 
regelmäßiger 
Unterfuhung aller Schulkinder. Der 
Präfident des Schulratsz, &. W. 
Ghritton, trat entjchteden für die Neue- 
rung ein und verficherte, daß, würde 
in Chicago das gleihe Syftem wieder 
abaefchafft werden, bald anjtedende 
Krankheiten epidemiſch um fich greifen 
würden in einer Weile, die eine mirf 
fame Belämpfung ausfhlöffe Der 
Anwalt Fsrederid Banas jprach gegen 


| den Plan; er tft, wie er jagt, Mitalied 


der Liaa für ärztliche Yzreiheit. Die 


zu, dak, wenn fie fie gemacht, fie fich | Frage wurde von allen Seiten belend- 
au, DUR, ) 9 Ü 


tet, 


—, —— — 


Beinahe erſchlagen. 


Mörtel aus Uenbau trifft Srl. MT. £. Reiß 
auf den Kopf. 

Aus einem der oberen Stocwerfe von 
Marihall Fields Neubau an der Dit 
MWafhington Straße und Nord Wa 
fiel aeitern Nachmittag 
mit Gi3 bededter Mörtel herab und 
traf die mit ihrem Bruder und einer 
Ssreundin, Geraldine EConnelly, vor 
übergehende 19jährige Frl. M. L. 


| Reih, Tochter des Baufchreinermeijterg 
| fen fuchen, ob und zu welchem Betrage | 


5519 Kenwood 
Die Unglückliche 


Charles Reiß, Nr. 
Ave., auf den Kopf 
erlitt eine Gehirnerſchütterung und 
andere Verletzungen. 
— 
Auf der Straße geſtorben. 


Vor dem Heim von Frank J. Hoſe 
brin, 3540 Rokeby Straße, fiel geſtern 
Abend eine etwa 65 Jahre alte unbe 
tannte Frau infolge Herzleidens hin 
und ſtarb kurz darauf in Hoſebrins 
Wohnung. Die Leiche liegt im Pinn— 
ſchen Beſtattungsgeſchäft, 3419 Nord 
Clark Straße. Die Frau iſt 5 Fuß 
8 Zoll groß, wiegt 190 Pfund, iſt mit 
langem dunklem Plüſchrock, ſchwarzer 
Bluſe und ſchwarzem Rock bekleidet 
und trug einen ſchwatzen Sammthut 
mit einer ſchwarzen und einer weißen 
Feder. 

— — — 


Poliziſt angeſchoſſen. 


Der der Bezirkswache an Weſt 
North Ave. zugeteilte Poliziſt Theo— 
dore Brown wurde geſtern Abend von 
einem von zwei jungen Burſchen, die 
vorher einen Raubüberfall in dem 
Fleiſcherladen von Jakob Driveno, Nr. 
2533 Weſt Diviſion Str., verübt hat- 
ten, ins linke Bein geſchoſſen. Trotz 
dem nahm er den Kerl feſt, der angab, 
Louis Schneider zu heißen und aus 
New NYork zu ſtammen. -Sein Spieß— 
geſelle iſt entkommen. 


— — —— — 


Rind unter Pferdehufen. 


amtirenden 
Gallagher 
wurde an der Nord Robey Str. nahe 
Weſt North Ave., geſtern Abend die 
zwölfjährige Katie Motolowski, Nr. 
2240 N. Robey Str., vor den Augen 
der Mutter niedergetreten. Sie ſtarb 
tkurz darauf in einer Apotheke. 
— 99 - — 


Greis Durdh Sturz getötet, 


Bom Bugaypferd des 


Der 76 Nahre alte Franf Hamper 
ift aeftern im Gountyhofpital dem 
Schädelbruh und den.anderen Ber: 
legungen erlegen, welche er am rreitag 
erlitt, alö er in feiner Wohnung, 4716 


| Sid Paulina Straße, eine Treppe hin 


abjtürzte, 


— 


Die englifhe Bühne, 


Eolumbia. — Für diefe Woche 
tjt hier eine Doppelnummer angezeigt. 
Gegeben wird „Ihe Follies of the 
Day“, eine mufitalifche Burleste, in 
welcher Gertrude Hayes die Haupt: 
rolle fpielt. Als zweite Abteilung ae- 
auf das Genfa- 
tionsftüd „Within the Law“ zur Auf- 
führung. Frl. Hayes wird darin eine 
Kopie — natürlih ftark farriftirt — 
bon Mary Zurner liefern. 

Goban’s Grand Dpera 
Houfe — Aus einer ehr unter- 
baltend aefchriebenen und höchft eigen- 
artigen Erzählung von Earl Derr 
Biggerd: „Ihe Seven Fteys to Bald: 
pate“, hat George M. Eohan ein treff- 
liches Theaterſtück gemacht. Dieſes 
hat in New York einen durchſchlagen— 
den Erfolg erzielt und wird von heute 
an nun auch hier zur Aufführung ge— 
bracht. Die Hauptrollen — es gibt 
in dem Stück merkwürdiger Weiſe faſt 
nur ſolche — befinden ſich in den 
Händen von Cyril Scott, John 
O'Hara, Lee Sterrett, Wm. L. Gib— 
ſon, Marie Tahlor, Helen Lackaye, 
Spencer Charters und anderen tüchti— 
gen Kräften. Der Andrang zu den 
Vorftellungen dürfte ein fehr lebhafter 
werden. 

Fine Art — Die Dubliner 
Geſellſchaft der Iriſh Players“ find 
zu einem mehrwöchigen Gaſtſpiel ein— 
getroffen, dad am Dienstag eröffnet 
wird, frür Dienstag und Mittwoch 


— 


ärztlicher 


—— — — — — — — — — — 


5 


= J nen nenn > 


Gine feltene Gelegenheit! 


Wir berlaufen, folange der Vorrat reiht: 
Eine Schaditel „Enipreh"” Wuber t 
Eine Büchfe Deodorzing Bowder ert 50e 
Eine Toje Medeo Kompierion —— — 5De 
Eine Flaſche Cucumber Eream ert We 
Eine Flaſche Toilet Water ........ „Bert DOC 
Eine Hlaihhe Parfüm, Neilhen..........Dert 2be 
Vier Stüde feine Toiletfeife....... 


...... t. 1. 


SA 33,75 
Alle dieſe Sachen zuſammen in einer ſchönen 
Schachtel, verpackt, das beſte Geſchent ſür Bamen. 
wird verfauft, franfo zugeiandt, 


Geld wrd retournirt, 


falls Sachen nit ges 
fallen jollten, 


Beltellt Tofort bei der 


American Utility Co. 
3800 W. Madilon Str, Chicago, Il. 
Oder fpredt vor Zimmer 600, 17 N.Wabafh Abe, 
Abend, fowie für Donnerstag Nadh- 
mittag ftehen das breiaktige Schau« 
fiel „Ihe Well of the Saints“, von 
I M. Synge und T. E. Murtays 
Einafter „Sovereign Love” auf dem 
Spielplan, für den Reit der Woche 
„Ihe Country Drefßmater“, von’ G, 
Yigmaurice und „Ihe Clancy Name, 
bon Lennor Robinfon. 

Auditorium — Die Gilbert 
& Sullivan Operngefellfhaft wird in 
diefer Woche hier abmechjelnd den 
„Mitado” und die „Piraten von Pens 
zance” zur Aufführung bringen, 

Sllinois, — Die beliebte Ge- 
fangsfoubrette Chriftie MacDonald 
ift zu Anfang der vorigen Woche vom 
Publiftum in ihrem neuen Stück 
„Siweethearts“ jehr fchmeichelhaft em- 
pfangen morden. hr Gaftjpiel in 
Chicago dürfte fich ziemlich in die 
Länge ziehen. Für die Dauer der 
Ausjtellung in Sun Franzisto ift Frl, 
MacDonald dorthin verpflichtet wor— 
ben, und zwar foll fie beftändig in ber 
Rolle auftreten, die fie jeßt hier fingt 
und jpielt, 

Pomers’ — Mit diefer Woche 
endet hier das Gaſtſpiel von Fannie 
Ward in dem Schwank „Madame 
Prefident“. Vom 23. Februar an 
werden in dieſem Theater Mabel und 
Br — auftreten, und zwar 
in dem ſatiriſchen Luſtſpiel „Y 
Wisdom”, . — — 

La Salle. — Die muſikaliſche 
Burleske „September Morn“ eni— 
ſpricht dem Geſchmack eines kunſt⸗ 
liebenden Publikums dermaßen, daß 
die Geſchäftsführung mit der Dar— 
bietung des Stückes vergnügt fott= 
fahren kann. 
BSarrid Theater, Um 
nachjten Samstag wird hier zum leb- 
ien Male die reichausgeftattete Ge- 
ſangspoſſe „The Pleaſureſeekers“ ge— 
geben. 


Studebaker. — Die Bühnen⸗ 
bearbeitung von Arthur Conan 
Doyles Detektivegeſchichte „The Speck⸗ 
led Band“ zieht hier volle Häuſer. 

Cor t. — „Help Wanted“, das von 
Jack Lait verfaßte Chicagoer Sitten— 
bild, ſteht hier jetzt ſeit acht Wochen 
auf dem Programm und wird fig“ 
wahrſcheinlich noch für geraume Zeit 
auf den Brettern behaupten, 


Prinzeh. — Das Genfations- 





ſtück „The Lure“ verbleibt hier bis auf 
Weiteres noch auf dem Spielplan. 

: Im perial. — Das idyllifche 
Volfsftüd „Rebacca of Sunnybroot 
zarın“ ift auf feiner jährlichen Runde 
nun tieder hier angelangt und wird 
die übliche gute Aufnahme finden. 
‚Victoria. — „Ihe Round Up”, 
eine gejchidte Darftellung des Lebens 
auf einem Randho im fernen Weiten, 
jteht für diefe Woche hier auf dem 
Spielplan. 


x a 


| sn Abmelenheit der Familie wur— 
| den geftern Nachmittag von&inbrechern 
Shmudjahen im Werte von $100 aus 
der Wohnung bon Barnett Matthes, 
1135 Weit Garfield Boulevard, ge= 
ſtohlen. 
* Zwei bewaffnete Farbige beraub— 
ten geſtern Abend in der „Plymouth“ 
ı genannten Wäjcherei, 2967 Süd State 
| Straße, die Kaffirerin Stella Alain: 
fojt um $10 und entfamen, 
— — — — 
Die böſen Mittelmänner! 


Verhindern auch, daß YHahrungsmittels 


importe dem Publikum nützen. 


San Franzisfo, 15. Febr. Der 
Kommiljäar von Neufeeland für die 
| Banama-Pazifit Weltausftellung, Ed= 
mund Glifton, erklärte geradeheraus, 
daß für Millionen von Dollars Mol: 
| fereiprobufte, Lamımfleifh, Hammel 
fleiih und auch Wolle in die Ber. 
Staaten zu Preifen importirt werben, 
die e3 ermöglichen follten, fie zu 50° 
Prozent billiger hier zu verfaufen, a8 
ber geforderte Preis beträgt! 4 
„Eine Kommiffion von Mittelmäne 
nern”, fügte er hinzu, „macht einen 
enormen Profit aus diefen Erzeuanif= 
jen, während die Maffen hungrig ge- 
ben! ede Stadt der Bazifikfüfte 
zahlt diefen Tribut an die Habater, — 
und viele andere Städte ebenfalls,” 


Der vollfommene Menid, 


San Franzisfo, 14. Febr. Dr. A, 
W. Mayer, Leiter der anatomijchen 
Abteilung der Stanforduniverfität, er- 
flärte heute, daß die Raffenverede- 
Iungsbeitrebungen nutlos jeien, einen 
bollflommenen Menfchen imerde man 
nie herborbingen, die Naturgeſetze hin— 
fihtlih des Zufammenlebens von 
Mann und Frau feien unbemweglid. 
Zuchtwahl fei bei der Menfchenrafie 
ausgefchloffen, da3 männliche und das 
weibliche Gejchlecht feien aleich, jebes 
habe aber feine eigene Lebenzfphäre, 
was Dr. Mayer an Bildern, melde 
Berfchiedenheit der Anatomie zeigten, 
nachwies. 


Der Feuerdämon., 


Minneapolis, 14, Febr. Jm Groß 
bandelsbezirt brannte heute der Bau 
der Northern Mfg. Co. nieder, und ein 
Arbeiter fam um. Diele reiteten fi) 
mit fnapper Not. 


— Die jemand über Welt und 
Menfchen denkt, das hängt nicht zum 
geringen Teil von dem Anhalt feines 
Gelhbeutels ab, = 





Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 15. Sfebruar 1914. 


EEE —— — 
Bergnügungd » Wegweiier. 


Deutifhes Theater — Nahmitiagd 
„Jugend“, Abends „Kabale und Liche“, 
Columbia. — Burleste, 
Opera Houſe. — Nearly Mar—⸗ 
Der Zaub 
Rebecca of 
msethencis 
„be Rleajure 
„Nadame Pre 


ball i 


ß . Nachmittagslon⸗ 
Umanns Orcheſter. 
te n. Seden Abend Fon 


4 „AuULID 
Orcheſte 
* 


- „even Abend un ag 


Rachmittags — 


— — — — — — — — 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und ee 
(Anzeigen unter dicjer Aubrit 


J Beni Das 2 
— — 


Berlangt: Gut 
Boliren bei 9 
“00, 102 N, 

Berlanat: 
Jrämien-Bit 
gungen. Nachzu 
& Clarl Strauß 

Berlangt: 
als Anitruftei 
giren; mu fc 
jtetige Arbeit 
Menn. Ungabe s 
aniprudten Lohn 
Abendpoſt. 


Verlangt: 
SBiecers und I 
tige Arbeit und 
Co, 8 Floor, 


Merl langt: Gut 
unjere garantirten 
Mantle Co., 


Berlangt: 
Tauf, 10c Mrtilet, 
born Etraße. 
Berlangt: M 
nen und zu heizen. 
Berlangt: Borm 
mit Anaabe des Ile 
unter Wi 8 75 Aben 


Berlangt: Mann 
tretung zu übernel 
legenbeit, um 
bindung zu 1 
Grattaıu, 848 ı 


Berlangt: Cabiı 
Männer, an bodjiei 
DOffice-Firtures; Ic 
ſprechen; ſtetige 
Zimmer 714, 35 S. 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das 


Berlangt: Agenten, tüchti 
men zum Berfaufe von ı 
Gtablanlage Tomn. 

Eure Freunde au 
lenden Geldanlage, 3 
Dlivder Tomniite Co,, 
La Salle Straie, 


Stellungen — Pänner ı und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 1 Cent das Wori,) 
Gefuct: 

bei alleinitehbendem Bäd 

Lohn. 8. Schlieper, 


Geſucht: Verheira 
Sanitor-Helfer. Falm 


Geſucht: Wel (der größere Farmer 


Srübjahr einen 38-j gen deutſchen 
ihäftigen, jebr arbeit lig, fein Trir 
penier bon Deruf, vill jpüter felber 
intwort erbeten unter Adr.: # 215 Ube 


Geſucht: Ein nüchtern fleißiger 
Mann (GPainter) wünſcht tarbe 
mit — ugehen. 2 
Avenue. 


Geſucht: Tüchtiger Saloonvorter ſucht E 
lung, ftann auch am Tiſch aufwarten, d 
V81 Abendpe 


— 


Geſucht: Barte 
pfehlungen. 


eſucht: 
Hilfs⸗Janitor 
Werlzeugen 


Geſucht: Erfa 
Hotel⸗Butcher 
Abendpoſt 

Gefudt: b 
Kranlenhaus, l 
liebiten Nordjeite 
Abendpoſt. 

Geſucht: Guter 
tigen Platz. 





Geſucht 

ger Deut 
Farmer 
Heißwaſſe 
Arbeiten beim 
livery, Chicago, 

Geſucht: 
Sabre alt, ledi 
Sabre im Yandı 
lid mädtia, Sı 
lung. Zuſchrift 
Abendpoit. 
Gefucht: 
deutſch und eng 
guter Arbeiter. 
Geſucht: 
Hand an 
1750 wells 
Geſucht: 
beit ſucht 
446 Hein 


Geſucht: 
gehen verſtehf 
zu nehmen 
Abendpoſt. 

Gr m 
nücht ern. um 
Hausmann 
Abendp oit, 

eſucht: S 
336 Weſt 42. 


Geſucht: F— 
ſucht Stelle. 


Geſucht 9 
fübriae Erfah 
fdhinen. _ Bei 
Abendpoit. 

Geſucht: Er 
den und am 
aut enaltich icht 
lung. Adr. Kearn 


Sefuct: an 
als Kaflirer im 
Grfabruna, bei 
Stellen, Adr.: 


Geſucht: 
Arbeiter, 
Dumme, 110 2 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 1 Cent 


2äben und Fabriken 
Serlanat: n 3 
Arbeiterinnen; 
and Zrimming 


Berlanat: 
nen, Biece 
ten; Dauer 


ders" 
Lohn. 
8. SFloc J 


Berlangt: Handnäherinnen an Orna 


- 


menten, Frog niw. A. H. Weiß, 8: 4 
©. Market Straße. 


Berlanat: :auen und Männer, 
täglih zu berdienen, Nr. Dadil, 
Saljied 





* Sabre, 
Standar 


North Uve,, 3. 


Verlangt: Mädche ür Näbmaidinen 
79 t 
t 


ftetige Arbeit 


Verlangt: Frau oder Mäddhen über 
leichte Office: Urbeit, von 9—5 Uhr. 1: Nor 
Elart Straße. Moniag von 9—12 vorzuſprechen. 


cen Eiſter Kaffe Sfirt Operators, auter 
Kohn. Reslie, Kirfhbaum & Eo., 302 €, NM 


let Etr. F : aio 
Berlangt: Fünfundziwanzig erfahrene Mädchen 

um an Braid und Frog Ornamenten zu arbeiten, 
Ebicagd Braiding & Emb, Eo,, 16 ©, Marlet 
Sirabe, 18fb 1wæ* 
Berlangt: Operators, müſſen Erfahrung — 

Abenan ſeidenen Waiitd und Sleidern, ebenſo 
Kar einfahe Näberinnen an Mafhinen mit 
ee Betriebölrait. I. Gory & Eo., 228 ©. 
Merlet Str, mi—fonr 


Verlangt: Franen und Mäpdkhen. 
(Anzeigen umter diefer Rubrif 1 Cent das Wort.) 


2ädben und Fabriken, 


Zerlangt: Mäddıen, 16 Jahre alt, 


um an Beabs zu arbeiten, 


Morrid, Nann & NReiln, 


Dept. 4*. 


111 Sonth Fifth Ave. 


Hausarbeit, 


— rmittlungs Büros. 


weutt b . ungarılme 


24fep X 


— — — —— — — — —jh — —— 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 


Ul 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſe t Rubril 2 Cents das Wort, 


FredPlot e, , deutiher Rechtsanwalt. 


| Alle Reditsiachen prompt beiorgt. —5* 


ziri in allen Gerichten. Hat frei. 127 N. 
Tearborn Etr., Zimmer 1444, ı15°% 


Bananerk& Bedman, 

dentiche Advofaten. 
Praftiziren in allen Gerichten. MNedhts: 
iadhen prompt bejorgt. Gründlicher Rat. 
105 Monroe Str., Ede Clart, Zim. 1307, 
Sba*z 

Kraft, Redt3anmalt 
ıllen Gerihtsböfen geführt. Alle 
beitens beforgt. Erbihaiten ein» 
rübe überall durdaelegt. Löhne 
Abitralte eraminirt, Beite Ems» 

7 Firſt Natioı Sant Bilde 


Brandes, deutſcher Rechtsanwa 
zzüglich irgend eines vrozen⸗ . 
in allen Gerichten. AUbitrafte eramıis» 
kette Empfehlungen. 1313 "ort dearb⸗ 
ilding, Ede Ei lart und Monroe, 15ja®; 


301.9. . € d c I fon, deuticher Rechs 
anwalt. Alle Rechtsfachen prompt bu rat. 
Praftizirt in allen Gerichten. Rat frei. 
127 N. Dearborn Str., Zimmer — — 

11jn,mifrfon 


anwalt. ze 6602 W. North Abe. 
Spredjitunden Abends 6:30 Bis 8 Ahr. 


1ibriondido* 

Hausbeſiter! Schlechte Mieter herausgeſeßt; 
alle untoſten nur 88.00. C. Oswald, F55 North 
Ave. Ecke Larrabee Str. Bitte Abends oder 
Sonntag Morgens vorzuſprechen 22aa*2 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort) 


Alle Fabrilate von Drop Head Mhmaſchinen. 
85 und aufwarts. Sultan. 8240 Lincoln rs 


Möbel, Sandgeräte u. f. w. 


(Anzeigen unıex diefer Rubrit 2 Cents das Bort.) 


Pierde, Wagen, Hunde, Bögel u. 


und Verkaufsangebote. 


Dept. io Kt, 


t’8 Zanaf&ule „13 7 N, Elarf Etrabe, | _ 
3 nl aumuntE —— Dt, 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Gentd das Pc 
E Brenbatte 
und grünblide Be handlung aller Kranfheiten Ser 
"und Blutleid ven, 
"Weraiftungen u, 


Darz, bei ıtidber Arzt, 


Aheumarids 


AT — 
Ubr Morgens bis 
Samſtags bis 7 Uhr Abds. 
Sonntags 10 bis 12 Uhr a ” 


Epredftunden: 


5 Ubr Abds, 
Mittwoch und 


Weiß, Oeſterreich⸗ Ungar, dedanden alle 
iten, unterridtet Hebammen und 
ndbungen an in unb au 
Haufe, 1176 Milwaufce Abe,, 4 Türen 
Divifion Str, Telephon: Diontoe 94, 


MB 
nimmt Ent 


Bu vermieten, 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Ei$. das Wort) 


—*7 Flats in neuen zwei⸗ 
", 5 oder 8 Jimmer, eriter 
: an Glarem dv ind 


ing Bart 


Zimmer und Board, 


Zu mieten geiudt. 


Beriönlidyes. 
Inzeigen unter diefer Rubril 2 Cents da ort.) 


Ehone Bentwortb 6343—Harriion 4098. 
25e Sauttarn Gomfort Shop. 

Sopiwaidhen, Friiuren, Manicnring, 
Chiropody, Fußleiden wiſſenſchaftlich ent 
fernt. Glectrolniis, Saar und Warzen 
bejeitigt._ Nöpie aus Stammbaar geier 
tigt. Arau UNI, Simmer 400-401, 
21 6, Ban Buren Sir, Jiabella:-Webäude. 
Prof. Uhl, 6242 ©. Halite® Str, 


“ostes 


Augengläſer aus anllerbeiter Qualität 
su dentbar billigiten reifen. Nahrzchnte 
lange Grfahrung. Dr. M. Schwimmer, 
dDeutiher gelernter Tptiter und Opto 
metriit, 625 North Avenue, gegenüber 
Anoops Departmentladen. Tct® 


hreraugen, tukaefhmür: 


Geld auf Möbel ". f. w. 


eigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


m 


Kö n nt Jbe Gelb gebrauden? 
sıo I 0 in einigen € den. Kommt 
ad leiben wollt 

3 it bedeutent 
2 b jo groß 
’ own· Towr mpanies er stle 
matlibe WUbzablungen. € 
Keine ebrbare Berl * oe abgemieien, 
eid erbalten zu baben. 
Chicano & san \ . YMuguft Milser, Mar 
Bimmer 207 Mid-Eity Bar idg., 2, loor, 
Madilon und SHalite 16 


24la, Im? 


Gelb au dv erleiben— 
— 820 co bis 8500.00.— 

auf Eure Möbel, Bianos, % jerhe und Wagen et?. 

br bab! bon ein bis amolf Monate Zeit zum 
du ab len. 

Bir besablen Eure ohulden. 
br Jönnt das Geld jofort baben und nad Bu 
licben aurüdsablen in wödentlidben oder monat 
lihen Raten. Sprebt dor, fhreibt oder telepbo» 
nirt Ranbolpb 3075, Bragt nah Mr, Epiper. 

Btandarb Eredit Eompvanb, 
Bimmer 702 Hartford Blbe, 8 5, Dearborn Str, 
imai*z 


Niedrige Naten für Möbel» und Piano» Bars 
leben. $25 für 75c monatl, $50 für 81.50 monatl, 

75 tür $2 monail, $100 für $2.25 monatl. ®eld 
n ein paar Etunden, Wir geben alle Borteile, 
bie Uindere offeriren. Zelevbon: Geniral_ 5403, 

grunel Securitn_ %o, (E, Fred Keller, Mar.) 


143 N, Dearborn Str, Ede "Randolpb, Sim a 


BDeband» 


Geichäftsgelegenheiten, 


(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Weftfeite-Saloon, Transfer-Ede, Miete 
$125, Einfommen $50 tägl.; Br. $1800, 
Mordieite Ed-Saloon für nur 3900. 

4 Gd:Saloons (2? mit Wohnung und 
Tampfbeisung). Alle alt etablirte Ge 
ichäfte mit einener Licens un. lange Vliets 
fontr. wenen Surüdsichung d. Eigentümer 

Ich habe Bargains in Saloons in allen 
Gegenden Ghicagos. 

Paunltuetde, 163 Dill, nabe 8 ells. 


Privatgelder auf zweite Swothelen zu 
verleihen, auf verbeſſertes Grundeigen- 
tum: as Bablungen, mäßige Reiten. 

Blotte, 127 N. Dearborn Str, Zim: 
ner 1444, oli1X® 


Säufer oder 
pezialität, Co 


&,G. Bauling, 5 I 
Shpotbelen au be ‚lau 1 L ju de tleib den zum 
niedrigiten BZinsfuf .: 50, 

"miele 


was Ibr bauen m Mn: hei ir fa gen 
j ot ira Ihe — 
Män b mmijfior 
iuen erira wa Häu F übrige Er 
l Alliſon Cont acting Eo,, 25 N. Dear 
born Straße, 2004*% 


Greenebaum Sons Banl & Truit 
Company 

verleiht Selb auf Grumdeigentu und aum 

Bauen. Niedrigfter Binsfuß. 

Sichere erite Hhpoibelen, in beliebigen Sum» 
men, auf bebauntes Ehicagoer Grundeigentum au 
verlaufen. Nordoftede Elarf und Randolpb ai, 

sitz 


Wir verleihen Geld auf Grundeigentum und 
aum Bauen, au nicdrigiten Zinien. Offen_ Mon» 
tag und Camdtag Abend bi3 9 Ubr, Straufe 
Sabings Banf. 1341 Milwaulee Üve, nabe 
Paulina Straße. 1010** 


Patentanwälte, 
(Unzeigen unter dieferNubril 2 Cents das Wort.) 


GErteile Auskunft über Patente; Meines 
Bud frei. Nobt. Rlob, U. ©. Patent» 
anwalt und med. Ingenieur, 139 Nord 
Glarf Strafe, immer 1705. 

2ap,bidofafon* 


— 


(Anzeigen unier dieſer Rubrit 2 Cents das 


Vartner geſucht. Ehrlicher, arbeitſamer 
it ungefähr 5500 bis $1000 in 
fitabl lem Geſchaft;: reguläre 
st 226 Abendpoit. 


Bartner. Vertreter aus 
rbindung awed3 Bertrieb paten 
chaiegelmaſchine, lonturren; 
leichter Abſaß. Gerir 
° unter Adr.: 7 


Grundeigentum und Hänier. 
igen umter diejer Rubril 2 Et3. das Wort.) 


Geſchäftsteilhaber. 


s Wort.) 
— — —— 
Mann 
einem pro⸗ 
Stellung geſichert. 


Deutſchland wünſcht 
tirter Zement⸗ 
enormer Xer» 
vital, Schreis 


Ein tühtiger Mann, der da3 Re 


e ic 
meihalt zeritcht, findet aute Gele 
ndıg au 'verden, 


Auderes unter 
149 Abendpoſt. 
deutſchen Be ! nehmer zu 
der Seritellun bi deutichen 
en Staaten Illinois, Wisconiin 
firt: E. P. Eharlette, Savanna, 


per Tofort, 


ripartem 


mit 


Heirat. "Adr. :®» 
Sinaerer, folider, intelligen: 
Sabre), aus deuticher, bermö- 
ftammend, fucht die PBelannt- 
lich erzogenen —— , nicht 
oder auch Wittwe, in guten 
lebend, zu mac hei. Sabe lob» 
ſchäftigung. Streng A 
genten berbeten Nur rnſtgemeinte 
erbeten unter Adr.: 150 Abendpoſt. 


ochaebildeter, aemittiicher | 


auter Erich ing und 

ıht die Bela Haft einer 
Jnenen, bermügenden d ge—⸗ 
ſenden Alters, aus angeſehe— 
nachen, zwecks Heirat. Dieſelbe 


liebevoll und vroteſtantiſch 
deferenzen haben. Verſchwie— 

Mr.: U 6 AUbendpoit. 
168,15 


Nordjeite. 
dieſe 


ılement, 
lat und 
250, 


ih Taufen moderne 
> Zimmer auf einem 
— Dal 
Bad, bobes onfr 
tlih große Dadüo- 


immer in jedem Flat, 
;, x F Trim 
Con⸗ 

eleltriſche 

gepflaſterte 

jur od)» 

$30 den 


ude, 2 bier und 2 fünf 

ot, beide Straßen g& 

t; Flats modern in je& 
eleftriihes ich il Floors 
dezimmer, Furnaceheizung. — 
gt Euch 10 Proz. Netto an Eu⸗ 
Bedingungen: $3500 Baar, Heft 


elosthy 


& 80, 
vaſftonAfſices 
3801 Rord Weſtern Abenne. 
ipt ⸗Office: 
Tel.: Lale View 1641. 


zwei 43immer 


1 Bäackergeſcha 
halber ſehr billig 
tiragen beim 
5, 3807 xin ve. 
18ja,fon* 


4-Zinmer 
einichliehs 
port Ave, 


ylat otiage hinten, nabe 
Halited, $50U0; 8800 Anzah 
ihlung. mal age Su. 


Flat Bridaebäude, 842-46 Greens- 
ür Cottage 
zZorpc, 2360 Lincoln Abe 


verlaufen: alt neues 2:7rlat 
Zimmer, ana modern, 
0x125, he Rabenswood 
ar-Linien; 22 uten zur 
SHi1U0, Keine : 


modernes 

3, Lot 

‚ Eigentümer im 
drei 6-Zimmer Frame, 2 

gebäude, Miete $63; Lot 42) 131; 
Ruedel, 602 North Ave. 

13561108 


hte Zahlungen, laufen 2-%lat Ges 


Rabenswood, 2 wohnungen und Attic; 


immer, Bad, Ga3 es; 


Brodfuchrer, 118 N. YaSalle Str., Zimmer 509. 


frfafo 


ertauſche 4 Zimmer Cottage für Brit Flats, 
Lot5 und Baar, 1338 Byron Eir. 


—15fb,dofafo 


Nordweitieite, 


$200.00 Anaablung— 


—$14.00 monatlid 


fen eine „Zuetell“ 6:Bimmer Brid-Eottage, 


zum Kinziehben; Turnacebeiaung; 50 


$300.00 Anzablung— 


20.00 mona tlid 
ein „Zuetell” Zmwei-FSlat Bricdha ius, ein 


lat bermietet für $23. 50 den Monat. Das aus» 
dere lat ilt fertig aum Einziehen. 

Buetell, 4101 Fullerton Avenue, 
Suetell, 2201 N. Kojtner Abe, (44. be.) 


22jax” 


verlaufen: Neue3 2 Flat Haus, neuefte 


ingkhtung, g ıt vermietet, billig. Na chzufragen 


Drale Ave. ſaſon 


Muß verlaufen: Modernes zweiſtöckiges 4 
lat Gebäude mit drei 4 Zimmer und einem 5 


Slat; Shpotbel ilt $5800; e3 bringt 


jäbrlih $912 Miete ein; Preis $8800. Eigens 
tiimer bverlauft jelbjt. 740 N, Spaulding Abe. 


faion 


$500 Paar, Reft wie Miete, Tauft 2itöcdiges 
Bridhaus; Preis nur $3,000. Scaefers, 3531 
North be, mifrfafon 


$500 Baar, Reit wie Miete, Tauft 2itödiges 
modernes Bridhaus, Preis nur $5,500. Schae» 
ferd, 3531 North Abe. mibdofrfafon 


Bertaufhe 2itöd. Brid für altes berbeffertes 
Haus oder Bauftelle, Schaefer, 3531 Norib_Ape. 


11—20i6£ 


Grundeigentum und Hänfer, 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Et3. das Wort.) 


Norbweitiette, 


Zu verlaufen: $4500 faufen 2-Fiat modernes 
Bridhaus, 5 und 6 Zimmer Flats, nahe Hums 
boldt Barf. $6000 faufen 3: Flat Bridhaus, Ect- 
gebäude, zwei 6 und ein 5 Zimmer lat. Hier 
jind mirfliche Dargaiır. fajon 

Shaefers, 3531 W, North Ave, 


‚Bir taufhen irgend welches Grundeigentum 
ein für anderes, das Ihr wiünfht. Kommt und 
feht uns. Schaefers, 3531 North Ave, ſaſo 


Weſtſeite. 
Epottbi Nig, wegen Tode fall, 3 Flat Stein 
nthaus, Miete 86 montlid. 3140 W, 16, 
tr, 13fb,frfafomidofa 


Bu bderfaufen: 8 nette Gebäude, 4, 5 und 6 
Bimmer, 42, Ubve., wilden 30. und 31. Str, 
Nachzufragen: 3030 ©, 41. Court, Abzahlungent, 

Iyentefafon 


Südweftieite, 


Bu berfaufen: Billig wegen 2 obe3fall, ſchönes 
Framehaus de Rachbarſchaft. 4218 South 
Froncisco Ave. 4fb2w⁊t. 


rſtãdte. 
Neun Meilen von State und Mabdifon Straße 
——VIre Lotte — 


85 


0 — — 

Bedizaur en: $25 Baar — $10 monat@. 

_ — Reicher, chwarzer Boden — 
Gerade paſſfend eine Hůhner⸗ oder Ge⸗ 
nüſe-Farm. 


Nux 10 Minuten zu gehen zu Bahnzügen oder 
Straße enbahnwage 
tigt ſie; nur noch 
Preis. 
geld- 


in Babırzüge i im nion-De o 
ſteigt ab an der Laßergne @ u 


Sden sbeldon & h 
A, 4. Adams, Agent, Berwyn, Ills. 
3ſp. ſone 
Acre ver Fuß; 
Meilen von State umd Mic difom Straße, 
— 3500 Ac * > 4 
20 Minuten Fahrt zur Stadt — 10 Minuter 
su laufen zur Bahn und Cars — reicher, jhivars» 
zer Boden — ideale Hühner: Farmer, 
Bringt Eure Gattin 
Daden Ave. Car bis Beriwyn Abe,, fteigt ab 
on Dal Rarf Upe. 
Doeden, Sheldon & Eo, 
A. A. Adams, Agent, Berwhr, SIT. 
25ag,jon* 


— Berw y n — 
Hübners und Semüfe ⸗Farmen. 
5» groß Wie aehn Stadt » Lotten, 
— Zum Preife von $50 pe got, $2 per Fub — 


Neun Meilen von State und Madifon Straße, 
— 74 Fahrgel 
Bedingungen: $25 Baar, 36 monatlich, für 10 
2018. 

Nehmt Burlington-Eifenbahn im Union-Bahns 
bof nah YaBergne Station (20 Min. Yahrt.) 
Dgaden, Sheldon & Co, 

A. A. Adams, Agent, LaBergne, III. 

29m3,jon* 

Zu terlaufen: 3 ei mit zehn Acres 

Land, ebenſalls Kleine Cottages von 

83000 bis 33500 
R. Bhillip, 7005 Nord Clark Str. 

1fb,jondidolm 


Zu beriaufen: Große Lotten an Ogden Ave., 
125x130, fo groß mw ie 5 Stadtlotten aulammen, 
nur drei Blods don <traßenz und GEilenbahn. 
20 "inuten Fahrt nad der Etadt. Preis von 
54: 50 aufwärts Baar, $10 per Monat. Keine 

inien oder — für ein Jahr, Sederzeit 
offen. uU. U. Adamöd, gegenüber ‘Bermpır 
Depot, Beriohn, ZU. 21il,fonmifa* 


Yarmländereien. 

Freie und abfolut zubverläfiige Auskunft 
über das füdlihe California und jeine 70,000 
weblhabenden deutihen Bewohner lan man er» 
halten, wenn man an Herren Mag Sobia, Her» 
ausgeber der „Germania“ in Lo3 Angeles, die 
große deutſche Zeitung des Südweſtens, ſchreibt. 
Caliſornia iſt das Land der Gelegenheiten für 
Jung und Alt. Herr Sodia iſt Präſident der 
Deutſch-Amerilaniſchen Allianz, und war früher 
Banlkprüfer des Staates Michigan. Er erſucht 
alle Leute, ſich an ihn um Auskunft über den 
reichen Südweſten zu wenden. Care Germania 
69, (inf.), 223 Srantlin Str., Qu Angeles, Eal, 

8fb, Snfor 


Zwanzig Weitere Familien zur Berbollitändis 
gung einer deutihen Kolonie. Eigentümer gas 
rantirt Arbeit fürs ganze Sahr. Kein Winter, 
Drei Ernten jährlih; Pferde, Adergeräte und 
Hüufer fönnen frei benußt werden. Sehr we— 
nig Geld erforberlich. Seht Eigentümer täglich 
von 4 bis 8, Eonntagd von 1 biß 4 Ubr, Zim— 
mer 207 — 81 Oft Madifon Str, Ele Diihigar 
Avenue. ſodido 
Gute Farmers für die beſte Farm-Gegend 
in der Welt — Eaſt Texas. — 

Wir berfaufen Ihnen 10—20 oder 40 Acxres 
für die erite Jabresernte, aut oder fhhleht, und 
leihen Ihnen am Ende de3 eriten Jahres 820 
per LIcre, im Falle Sie Geld gebrauden Sollten. 
Keine anderen Abzablungen notwendig, Catt 
Texas Colonization Eo., 312 W, Madifon Etr., 
Ehicago, ZU. 


Un guten Farmer bergebe ih meine 1860 
Mcres Wwisklonfiner Farın, der dafür willens ift, 
leihtes Waldland zu reinigen, um Cigentimer 
zu entihädigen. Miete und alles Einlommen 
frei. Mub eigenes Bieh haben. Gute Straßen 
und Schulen; in der Nähe von 2 Bahnen und 
Städte; guter Markt und gute Gelegenheit für 
willigen Mar. Schreibt an Eigentümer: R, 
Gehrmann, Lale Foreſt, Ill. Borg 321. 

miſondi 


$2500, Reit auf lange Zeit, Iaufen eine 90 
Ader Farın, ınit Stof, Gerätihaften und Ernte, 
nur 47 Meilen bon Chicago, eine Dieile nad) 
Station der Milwaulee & St. Baul Eifenbahn. 
Schreibt an Pennigsdorf, 1067 N. Hermitage 
ve. ſaſon 


Zu verta 153 Acres Wisconſin Farm, 
großes Gebäude, 5 Bierde, 54 Stück Rindvieh, 
10 Schweine, 50 Tonnen Sseu, 1000 Biufbel: 
Mais, 300 Bufbels Kartoffeln, Hafer, Roggen 
und Sodder: alle Harmgerätc; 90 Acres ge— 
pfliigt und eingelät, 2 Meilen von großem 
Town; Preis $10,000, Hülite Baar. 

303 Sufal, 1201 MWiülwaufee Abe, 
Northiweit Iruft and Savings Banf. 
jafomo 


Zu verlaufen: Ein Bargain, wegen Regelung 
—— Erbſchaft — 150 Acres Farm in Lale 

ounth, Illinois, halbe Meile von Eiſenbahn— 
station. 42 Meilen bon Chicago. Yand unter 
Pflug ift dom beiten Maisland. Biemlih gute 
sarmberbefjerungen. Schreibt Paul Macuffin, 


Ä 


Libertyville, Illinois. ſaſon 


Zu verkaufen, oder gegen Chicagoer Eigentum 
zu vertauſchen: Schöne, am Waſſer gelegene 40 
Acker Farm mit Gebäuden und Gerätſchaften, 
in Grand Haven, Mich; krankheitshalber billig. 
C. A. Schultz, 4419 R. Albar u) Ylve., Chicago, flo 


Zu verfaufen: Eine 35 Wcres ? Miffonri Farm, 
19 Meres in Kultür, mit gutem vier Zimmer 
Haus, Stall und Nebengebäuden, fowie großent 
Pfiriihgarten; eine Meile von Stadt, Schule 
und Kirche gelegen; “Preis $500. 

serner eine 160 NMcres Miffouri Farm mit 
zwei Saß guten Gebäuden; die Hälfte diefed 
Yandes ilt unter Kult Preis $3000; 31000 
Baar, Reſt auf lange Hypothel. 

Ehas. Eıhlote & Co., 3958 N. Robeh Str. 

dDofalon 


Fruchtbares Land im Staate zfonſin. Tauft 
nicht berum ohne Arbeit. Se erlaufe Euch 
giu ıte3 Land, baue Euch ein Hr und Nebenge— 
bäude, garantire Euch Arbeit naßſe Eurem Lande 
mit guter Bezahlung (Löhne rangiren von 1.75 
bis $5 ber za 2). Kleine Anzahlung, Reſt auf 
lange Zeit. ommt mit uns — ichſte Woche. 
Freie Reiſe tür Käufer N. 1526 Weit 
21. Etr., Chicago, Offen ! bis 6 lihr 
Abends. “1b, ſaſodido — ma 


Wenn Sie die Abſicht haben, eine Farm zu 
laufen, ſo ſchreiben Sie mir und ich ſende Ib—⸗ 
nen meine Offerte. Kleine Anzahlung, Reſt 10 
Jahre Zeit. Gutes Klima, Schulen, Kirchen, 
Eiſenbahnen, Louifiana & Illinois Land Go, 
L. v. d. Leck, G. V. Mgr., 7585 North Avenue, 
Chicago. 8ia,dofajo* 


Sarnen zu berfaufen oder zur bertaufchen. — 
1338 Byron Straße. —15fb,dofalo 


Wenn Ihr eine Farm Ffaufen, verfau- 
fen oder vertanichen wollt für Chicago 
Property, jeht Chn3. Echlote & Co., 3958 
N. Robey Str., Zimmer 5. 
fp15fonmifa® 

Bu verfaufen: Aultivirte Sarmen, abgeholstes 
Land und Waldland. Alles guter Kohmboben. 
Adr.: VW. ©, Ericfon, Buttermut, 8. 
Ofeh,1mX 


$100 fihern Ihnen eine gute Yarın, Beiter 
füwarzer Boden, 2 bis 8 — im Sabre. 
Sür weitere Auskunft fchreiben Sie an Joyn 

Vogt, 1848 Dayton Str., Chicago, SI. 
162108 


123 Acres Wisconfin, River-Sront, lehmiger 
cden: 50 Acre3 geklärt: ziemlich gute Gebäude, 
3 Meilen von Ioron; gute Wege. Preis $2500; 
Abzahlung. Geo. Beder, 1510 3, 63. Elr. _ 

6fb*xX 
— —— — 


Berichtedenes. 

Su berfaufen: Seltene Gelegenhei: — Haus 
mit autem Zigarren-, Confectionerh-, Notions⸗ 
und Mufil-Geichäft. Adr.: D 155 Abendpoit. 

ſaſon 

Wegen plötzlicher Abreiſe iſt eine Cottage ſpott⸗ 
Billig au berfaufen, 6 Zimmer und Badezimmer, 
bobe3 Bafement:; alles modern; an Carlinie. Zu 
erfragen: 2113 N. 48. Ave. (jeht Eicero Abe.). 

frfafo 
— —— — — 

Berlaffe die Stadt, muß meine Belmont Abe, 
Sefhäft3-Bauftelle_ verlaufen, großer Bargain, 
wenn fofort gelauft. Adr.: D. 130 Abendpoit. 

frfafo 

Zu verlaufen oder bertaufden: 6 Flat, Dampf» 
Heizung. Nehme zwei Flat. G. Eolomon, Zim- 
mer 1501 — 155 N. Elart Er iuſbiwe 


B 


x 





ür müpige Stunden, 


Breisanfgasen. 


Nätiel (4633). 

Yon ©. Michael, Hammond, 
Mit „RP“ it's für den Magen, 
Der Tele e8 nicht fronmt; 
Mit „WB“ it's für das Ser: 
Wenn es von Herzen kommt. 


Scherzrätfel (4634 
(Dreifilbig.) 
Dir das Erite it, iit dir nicht fern. 
Wer Die zivei Yeßten iii, der lernt nicht 
gern. 
Das Ganze aber — ci, was kann das fein 
Heut mus ich 3 ſen den noch au dewWerein. 


2 2 
Was 


Rückbildungsrätſel (4635). 
Aus einem Wort, das jedem Chriſten hei 
Yi,r 
Wird, wenn von feinen Zeichen man jes 
weilia 
Fin fortläart und die übrigen veriekt, 
Pi3 ihrer drei nur ubria jind zulest, 
Yumächtt der Name einer Tätigfeit, 
Die alle Welt verfnimft in unirer Zeit 
u friedlichen, doch rasılos renem Schaf 
fen, 
a3 heiß ich minht, um Neichium zu er: 
raffen. 
Handwerkszeug ſo— 
dann, 
Frau vertrauter al 
Mi 
Und dieſes wandelt ſich i 
Der ehmals mächtig war i 
Land; 
Von dieſem aber bleibt als Reſt 
Ein Labetrunk, een hoch der © 
Fügſt aber 


Daraus entſteht ein 


Das meiſt der 


en Stand. 
Stadt 


dieſem nun allmählich di 
Die weggelaß'nen Zeichen wieder zi 
So wird zunächſt ein Möbeltei 

NAnd der geſtaltet ſich zum MAbbanı 
Aus dem erblühet eine Blume je 
Und an den Schluß das Anufangsn 

ſetzt. 
Dnadraträtiel (1636). 
ſchickt von He 


oO A 
nern xaıl 


ee 
— 


Saas 
Da: boritehende Duadrat tit ! 
faben auszufüllen, und zwar fo, dai; 
wagerechten und ſentrechten 
gleichlantend werden und Wör 
gender Bedeutung bilden: 
1) Stadt in der 
—2 Kanton. 
Starkes 


Schwe 
hen 
Hetr 


Röffeliprung (4647) 


I 


fraft | ver | ju jwale 


I 
bw | im 


| und Imwägt | 
en 


fei 
| * u x ” = -———— — 
zeit | ne |tbor ! be | nie 


was 
I i 


— I 


beißt t er 


ben | gen us 


If wei 
J 
— — — — — 


Bilderrätſel (4s485. 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
E. Her als Prämien für die Preisauf⸗ 
naben — je ein Buch für jede Aufzabe, 
mobei da3 2oo3 enticheidet — zur Vers 

eilung Tommen — me hr, wenn befons 
der3 viele Lö jungen eit nlaufen, Die Zahl 
der Brämien richtet ſich nach der Auzahl 
der Löſungen. Die Verlooſung findet 
Freitag Morgen ſtatt und bis da— 
hin ſJäteſtens müſſen alle Zufenduns 
gen in Händen der Nedal Pr. ſein. Poſt⸗ 
arten genügen, werden die Lölungen 
aber in Priefen aeichidt, dann müſſen 
ſolche eine 2-Cents-Marke tragen, auch 
wenn ſie nicht geſchloſſen ſind. 

Die Rätſelfreunde ſind dringend 
erimcht, ihre Kirfendunge: an die 

„Nätfelede* oder den „R. NR." (Nätiels 
Nedaktenr ) zu richten. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendvoſt Co.” abzuholen. Mer eine 
Brämie durch die Voſt zugeſchickt haben 
wiſl muß die ihn vom Gewinn benach— 
richtinenbe Roitfarte und 4 Cent3 im 
Mrietmarten einfenden. 


Nebenrätiel. 


1, Scherzrätiel. 
Nicht nen, aber jehr alt und ald Geda 
nißprüfung von Harry im ic 3 
eingeichidt: 
Kommen ie, jo fommen fie nicht; 
Kommen fie nicht, fo fommen Tie. 


2, Eilbenrätiel. 
Kerr Schmidt bat einen guten 
Dritin hat er breie Kunden. 
nd 2 en genippt einmal, 
dt ihn famos gefunden. 


* 


Einit fak ein 2—3 im Lofal 
Hinter dem ſchäumenden Glaſe. 
Mein wird, ſo dacht' er, 2 ſich mut 
Dem Trank begießt die Naſe. 
Doch bald warf ihn Herr 
Ja, wenn er 2 
Für Schmidt bei deſſer 
Fänd' er als Ganzes Ehre. 
3. Entzifferung⸗ zaufgabe. 
7) ‚26 Tondichter. 
1109 Männlicher Vornam 
298711109432 Wichtiges 
Hausgerät. 
612138 Verzeihlicher Fehler 
211109824142 KGo0ſtbarer 


Freund der Ein— 


102 Aunſtperiode. 

Götierſaal. 

Endbuchſtaben — 
hat ein be— 


hervorzugehen. 


a. amd 


an fwä irts 


Löſungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer. 
Silbenrätiel (4633). 
Beſcheiden. 
Richtig gelöſt von 72 Einſendern. 
Rätſel (4634). 


Berichte, Beichte. 
Richtia gelöit von 47 Einfendern, 


f * 


Gleichtlang (4835). 
Kunde. 
Richtig gelöſt von 65 Einſendern. 
Quadratrũtſel (4636). 
Naa, Air, Art. 
Richtig gelöit von 70 Einjendern 


Röfieliprung (4637). 
Der Himmel fpricht zu meiner 
“Ucs andere zu meinen Chren . 
Meine Bücher iprecben zu meinem Gerite; 
E > j E 
Meine Rreunde zu meinem Herzen. 
Richtig gelöſt von ⸗ Einſendern. 


— 
Seele, 


Bilderrätiel 
Triebfeder 
Sandlung tft 
Richtig gelöſt von 


(4638), 
mancher 
böſe 

60 Eimendern, 


I; 
x ıe 


ten 


au 


| Löfungen zu den Hebenrätfeln 
in voriger Aumnier. 


1. Silbenrätiel — Ztadivater, Vater: 
itadt. 

2. Kreuz 
Winde, Na 


und Unerrätiel — zer, 
da, Winzer, 
3. Aapielrätiel — Rrobiren 


Zr hr, 


acht üfer 


Kidtige Löſungen 


fandten ein: 


Schiele 


Hersberg 1—03 ©. €. 
Karl Floßbach 
ix > Mer b 1; V 
Jimmermann 93 Frau E. Richter 
—1): Aral . Stisle 21; Vic 
i torie Mona ) 33 Peter res (di 
3); Arau Naroline Schmidbofer (6-3 
| rau Gmtilie : Arau Bertha 
Xanı I” Nio Srrır art i 
„sanz ; Aarau Antome Vogt 
2 Maas (1 N 


Y 
sa 


Asınka 
Deinie, 2 


m 
x 


) 
Moch 
* * ou 
‚srau „da W 
6 3 er zau 
a Yale 

“ua. Xebma 

18 1. 
= 11 


i Mari ie Krͤmer 
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Ballmannfonzert, 


beutige Ballmanntonzert in 
ber Lincoln Irrnballe ift ein großes 
Galatonzert zu Ehren des Gegenjeiti- 
gen Unterftihungsvereins vonChicago, 
welcher 3500 Mitalieder bat. Un bie 
Stelle des Stiftungäfeftes foll in bie» 
ſem Jahre der Beiuch aller Ballmann- 
fonzerte von jebt treten, da ein 
gleichzeitiger Bejuch fämmtlicher Mit: 
alieder, Angehörigen und Freunde ber 


aD 


| Raumerhältniffe wegen unmöglich iit. 


Mitgliedern zugeſtellten Um— 
nn find für alle no ftait- 
findenden Konzerte in biefer Gaifon 
ailtig. Als Soliftin wird die beliebte 
Sängerin Tyerne Öre mling auftreten, 
das ganze Programm ift ein echtes 
Galaprogramm, wie der Augenjchein 
lehrt: 


1. Zeil niaarb Banner, 

nen aus Der sende Solländer”, 

uneri an Tanıbaufı 5. 

jenen au Kariiial”, 

Ider vicbestod 

2. Zeil - Jaqner Verdi, Buccimi, 

Ei nicitung und Yrauihor Des 3, Altes aus 
Xobengrin" Wagner 

Zienen aus Der 
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texrfin” nenne. Pliceini 
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zeii — ANuf Bunid. 
Bolonaife aud „Mignon“. ..u..........2homad 
Sopranfolo umd Ordeltey,, 
„An ber ihönen blauen Donau“... Strauß 
"Barabe ber — za 
Ambobchor aus Der Troubabout *2* 
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Das — * 


Heute VNachmittag findet in der VNordſeite 
Curnhalle Delegatenſitzung ſtatt. 


Im Speiſeſaal der Nordſeite Turn⸗ 
halle verſammeln ſich heute Nach— 
mittag um 3 Uhr Delegaten der deut- 
fchen Vereine, welche am 13. Juni den 
Feſtzug vor derEnthüllung des Öoethe- 
dentmals mitmachen wollen. Alle 
Vereine, in denen deutſch geſprochen 
wird, find, foweit ihre Adrefjen be- 
fannt waren, eingeladen worden. Falls 
ein Verein feine Einladung erhalten 
haben jollte, fo ift dies nicht abfichtlich 
geichehen, und die Präfidenten und 
Sefretäre jolher Vereine werden er: 
fucht, zu der Verſammlung zu kom— 
men, falls Delegaten nicht ernannt 
worden find. 

Der mit den Vorbereitungen für den 
Feitzug betraute Ausschuß, an deijen 
Spige Michael F. Girten fteht, hat 
einen Aufruf an jümmtliche deutjche 
eVreine Chicago⸗ erlaſſen, in dem er 
u. A. ſagt: „Der Ausſchuß hat die 
ſchwierige Aufgabe deshalb freudig 
übernommen, weil bei dieſem Anlaſſe 
alle Vereinigungen deutſcher Männer, 
ohne Unterſchied ihrer beſonderen Ver— 
einszwecde, religiöſen Anſchauungen 
oder engeren 
Verbindungen, 
einmütig an dem Feſtzuge Teil nehmen 
tönnen. Gilt es doch, auf amerikani 
Ihem Boden den bedeuienpditen beut- 
Ihen Geiit und monumentaliten Trä 
ger dDeutjcher Kultur zu ehren, 
mwunderbolles Lebenöwerf den Deut: 
Ichen aller Länder und jealicher Gei- 
ftesrihtung in aleibem Make zu aute 
gelommen ift. Soll der geplante Felt 
zua jedoch ein ber großen Sache wür- 
Diaer und den 

Sweden voll entiprechender merden, 
fo muß er unter fo allgemeiner Beteili- 
auna der beutfchen Wereiniqungen 
ftattfinden, daß er fich zu der Höhe der 
größten beuifchen Demonftration in 
der Geichichte Chicago erhebt.“ 
ui 
<ilbernes Jubiläum, 


Erfolgreiche Seier des St. Manritiushofes | 
gerkranz“, 


der Katholiſchen Foͤrſter. 
Kürzlich beging der 200 Mit 
glieder ſtarle St. Mauritiushof Nr. 
97. C. O. fein 25jähriges Stif 
tungsfeit, welches mit Kommunion in 
ber ©t. Yuquftinustirche eingeleitet 
wurde. n der Halle diefer Gemeinde 
fand am Mbend die weltliche Feier 
ftatt. Auf einen Sanaesaruß 
Gejangsjeltion folgte dieBegrüßungs 
onfprade von Pfarrer Mauritius 
Baukholt, 
Lauer, Leo Heinen, J. Feulner, J. 
Duſchinsty und Schmitz ein Luſtſpiel 
aufführten. Profeſſor J. P. 


dung des Hofes und ſeine Geſchichte. 
Der weitere Verlauf des Abends, der 
für das zahlreich anweſende Publikum 
ſehr genußreich verlief, brachte Vor— 
träge der Geſangsſeltion, von Herrn 
Henry Winkler und Herrn H. Fell— 
meth und Frau A. Thiel, ſowie die 
Aufführung eines zweiten Einakters 
durch die Herren Fellmeth, Heinen, 
Winkler, R. Hoenhorſt, K. Werner, 
A. Thiel und E. Kind. Hochober— 
jefretär Ihomas McDonald richtete 
einige Worte an die Gejellichaft. Von 
den zmeiunbbierzia Gründern des 


Hofes find noch vierundzwanzig ver— | ben getroffen, 


blieben; 
jebt ⸗⸗ 259. 
beſtand 
berth, 
Greune. 


die Mitgliederzahl beträgt 
Der leitende Feſtausſchuß 
den Herren Nik. Lam 
Werner und Henry 


aus 
John 


=—- 
Bolfstümlihes Konzert, 


Ada von Gersdorf wird in der £incoin 
Turnballe auftreten, 

bon Geräborf, Die 

Gelanad: und 
wird am 


Ada 
beliebte 
fünftlerin, 
Donnerstaq 
Lincoln 


allgemein 
Vortrags 
fommenden 
im großen Saale der 
Zurnhalle einen voltatim 
lihen mufitalifhen Abend veranital- 
ten. Den zahlreic hen Werehrern der 
Kunft von Frau don Gersborf wird 
bie Honzertgeberin eine Reihe neuer, 
db. b. von ihr hier noch nicht vor 
getragener, Sachen darbieten, u. a. die 
Balladen „Der Tiüirmer“ von Ladner 
und „Die Uhr“ von Löme, 


jo beliebten Wiener Gefänge, 
mebrere enaliiche Lieber. 

Der Name der Künitlerin und das 
fo verlodende Proaramm dürften hin 
reihend Gewähr für ein Dicht gefülltes 
Haus leifien; die Aussicht auf den 
Ball, mwelder den Vorträgen 
joll, wird auch viele Tanzluftige zum 
Beſuch veranlaſſen. Eintrittskarten 
foften 50 Cents. 

— — — 


Aubiiäum der e Puthiasritter. 


Die Gründung des 
PBnthiasritier vor 
Februar 1864, 
Freitag Abend 
1504 R, Elar 
der General 
gefeiert iv 


Ordens der 
50 Jahren, am 19. 
wird am kommenden 
in der Gaftle Hal, 
Str., unter Leituna 
dDawid Loge Nr. 465 
Beitler 


t 
Seh 
en. Henry 6. 
* Rede balten, und Henry 
Riggs Rathbone wird über Erinne 
rungen aus Wafhinaton zur Zeit des 
Präfide nten Lincoln fpreden. Das 
Inglejide Quartett wird fingen. 
—_— | —- 


Deutihes Altenheim, 


Die regelmäßige vierteljährliche 
Generalverfammlung des Frauen 
bereind bes Deutichen Wltenheims 
findet am fommenden Mittwoch, 
Nachmittags 21, Uhr, im Roten 
Saale des Hotel La GSalle ftatt. 
Nah der Geichäftsverfammlung ge- 


folifhen Darbietungen: Frl, Hilde: 
brand, Gefang; Frl. Jda May Eoot, 
Piano, und Herr Klammfteiner, Cello. 


— Ginnesänderung. — U.: „Woll- 
ten Sie nicht Afritareifender werben?“ 
— 3.: „Den Gebanten habe ich aufge: 
geben; ich Bin Zigarrenreifender ae- 
worden,“ 


landsmannſchaftlichen! 
mit freudigem Stolze 


deſſen 


Park Halle, 


damit verbundenen 


ſchen 

Lake, „Harugari DE „Haru= } 
ı gari Sängerbund”, „Nordiweit Lieder: 
| franz”, 


der | 


ı Bes patriotijches Konzert 


das Lied | 
„Seemannsloos“ und eine —* der von Chicago und Umgegend erwählte 
owie 


| Heinrich 





folgen | 
i feiner 


| Chicago, 


Vereinigte Sänger, 


Ihre Srühjahrstonzert am 22. 
Grand Opera Boufe, 


Dad aroße Frühjahrskonzert der 
Vereinigten Sänger, eine Veranſtal⸗ 
tung, mit welcher der Verband in den 
letzten Jahren ſchöne Erfolge erzielt 
hat, wird diesmal am Sonntag, dem 
22. März, 2:15 Uhr Nachmittags be⸗ 
ginnend, im Grand Opera Houſe in 
Clark Straße, zwiſchen Randolph und 
Waſhington Straße, abgehalten wer— 
den. Als Soliſten ſind Frl. Wolter— 
ding, Sopran, und Herr Joſeph 
Keller, Bariton, gewonnen marden, 
beide ala ausgezeichnete Kräfte be- 
fannt. Der orcheitrale Teil fleht unter 
der Leitung von Herrn Martin Ball- 
mann. Der annähernd dreihundert 
Sänger ftarfe Chor wird die nad: 
tehenden Lieber vortragen: 

Mit Orcheiterbegleitung: 
Altar der Wahrheit”, „Im 


Nrärz im 


„Am 
Pokale 


| deutfcher Wein“ und „Schlahthymne" 


aus „Rienzi.“ 

Ohne Bealeitung: „Und die Blüni- 
lein, fie blühen“, „Mei Mutter mag 
mi nit“, „Wenn die Schwalben heim= 
wärts ziehen“, „Emwig liebe Heimat”, 
„Das deutfche Lied“ (Kallimoda) und 
„Mädchen, bor einem Wort.“ 

Diefe Lieder wurden von den ein 
zelnen Vereinen bereits aründlich ein= 
ftubirt. 

&3 finden unter Leitung des Ber- 
bandädirigenten H. WU. NRehberg drei 
Maffenproben flatt, und zwar am 
Mittwoh, dem 25. Tebruar, und 
Montag, dem 9. März, in der Mider 
und eine Orcheiterprobe 
am Sonntag, dem 15. März, Mor: 
aend 9:30 Uhr, im Grand Dpera 
Houfe. 

Trolgende Vereine gehören 
VBerbande der Vereinigten 
von Chicago: 

Chicago Liedertafeèl“, 
Liedertafel“, 


zu dem 
Sänger 


— 
Geſangsſektion des Deut— 
Kriegervereins vom Town of 


„Rihard Wagner Mänıter: 
„Sängerluſt“, „Weſtſeite Sän— 
„Elmhurſt Männerchor“, 
„Harlem Männerchor“ und „Harmo— 
nie“ von Foreſt Park. 


or“, 


Nordfeite Turnhalle Konzert, 


Seit Herren Boepplers Erkrankung 
jteht das DOrceiter unter der Fahigen 
Leitung don Herrn Franz Wagner, 


| ber heute u. U. die „zauftouvertüre”, 
PIatier | „Die diebifche Elfter“ von Roffini, Fra 
iporauf die Herren Peter | 


Diavolo, Bagliacci, au voltstümliche 
Nummern, wie „Der Traum der Sen- 


| nerin“, „Großmütterchen“ u. ſ. w. bie— 
Lauth 


hielt ſodann eine Rede über die Grün- dem Wiener Wald' von Sitauß wird 


in der Originalausgabe gegeben und 


ten wird. Der Walzer „G'ſchichten aus 


enthält ein Zither Obligato, das der 
befannte Zitherſpieler Karl Baier 
übernommen hat. Andere Soliſten 
find die Sopraniſtin Frau Eden 
Mudge und Frl. Mary MeMillan. 
Gritere ift durch ihre wundervolle 
Stimme in meiten Kreifen befannt, 
und Frl. MMillan ijt eine noch junge 
aber hochbeaabte Pianiftin. 

Am 22, Februar wird zu Ehren 
von Wafhinatons Geburtstag ein qro= 
veranſtal⸗ 
Beſondere Vorbereitungen 
das Konzert am 1. 
März zu einer Galafeſklichkeit zu ge— 
ſtalten. „Nachklänge der Großen Oper“ 
ſind angezeigt, 
mit den erſten 
ſind im Gange. 

Das Programm 
Sonntag lautet: 
Trinz Karl Mari... 

uberimve ul zie Diebi c 


ranſolo, „One fine Tay”. — 
Sraı 6 den Mudge. 
‚var! . . . 

, fra Diabolo‘ user IE 
Ungariſch Phantaſi RLiszt 

wel kary Mac 
Großmütterchen“, Salonlä indle er. 
} der Zemmerin 
. Herren Berger 


tet, 


Soliiten der Stadt 


für den heutigen 


ihe Eliter”....R 


zo} 


) illaıt. 
.....Lange 
Labitzli 
enfel 
Leoncavollo 
Drdla 


und Gre 


ichichten aus Dem Wiener N 
Xvalzer eo... 
;itberiolo Herr 


Yinisıor 


„Artiller 


Karl 
esse 


— ee a ——— 


Aus Bereinskreiſen. 


der 
Militärvereine 


Der Zentralverband 
Deutſchen 


in jeiner legten Sibung die folgenden 
Beamten: 
Vizepräfident; 
Dtto Die, Sekretär; Alb. Guhl, 
Schabmeifier. Die Einführung der 
Beamten erfolate durch den früheren 
Mizepräfidenten of. Traub, der fich 
Aufgabe in recht aeichidter 
Weije entledigte. Anjchliegend daran 
wurde der jünafte Verein im er: 
bande, der im vorigen Jahre erjt bei- 
getretene Deutiche SKriegerbund von 
mit’ber Führung der dem 
Verbande por Jahren vom 
beutfhen NKaifer verliehenen Ver— 
bandsfahne betraut. Eine anjehnliche 
Anzahl Gälte von verjchiedenen Ver— 
einen hatte ji außer den vollzählia 


Schloſſer, 


| erjchienenen Delegaten zu ber Sigung 


eingefunden. Die Verbandsfigungen 
werben auch in diefem Jahre an jedem 
vierten Montag im Monat, Abends 8 
Uhr, im Hotel Bismard abgehalten. 
Den vierten feiner FFamilienabende 
ber Saiſon feiert der Junaer 
Männerchor am Ftommenden 
Mittwoch im oberen Saale der Nord- 
feitte Qurnhale mit Humoriftifcher 
linterhaltung und Kränzchen. Schon 


im Gange, und es fteht den Mitalie- 
dern und ihren Freunden, dem Pro— 


| gramm nach zu urteilen, ein jehr ver- 


snügter Abend bevor. Einige Num: 


mütliches Beifammenfein nebft mufi> | mern dürften auf bie Lachmusfeln der 


| Gäfte ganz befondere Wirkungen aus- 
| üben. 


Treunde fönnen nur durch 
Mitglieder eingeführt werden. Der 
Eintritt ift frei. Für den familiär 
gejellichaftlihen Zeil diefer Ber- 
enftaltungen bürgt der Name des 
Vereins. 


Leſet die Abendvoſte« 


wer⸗ 


und Unterhandlungen | 


Gufian Geleng, Bräfident; | 


| Stanzleiarbeit zu verzeichnen. 


jegigen | 


Illinois Turubezirt. 


Geiſtig-gemütliche Verſammlung in der 
Sozialen Turnhalle, 

Der Ylinois Qurnbezirt berans 
ftaltet am Heutigen Sonntag, um 
2:30 Uhr Nachmittagg beginnend, eine 
geiftigegemütliche Berfammlung in der 
Sozialen Turnhalle, Belmont Avenue 
und PBaulina Straße. Die Reden, 
melche mit Vorträgen mehrerer Ges 
fangvereine abwechfeln werben, werden 
bon den Herren Karl Zwanzig und 
Jakob Willig in deutſcher und Herrn 
Georg Schilling in englifher Spracke 
gehalten, und zwar über das zeile 
gemäße Ihema der ſtaatlichen Arbel⸗ 
terverſicherung, Krankenunterſtützung, 
Alters- und Wittw enverſorgung. Die 
Hauptpunkte, welche in den Reden be— 
rührt werden ſollen, beruhen in der 
Erwägung, daß es jedem Menſchen 
beſchieden ſein ſollte, ſeinen Lebens— 
abend in Ruhe, Glück und Zufrieden— 
heit zu genießen und zu beenden, und 
dies kann nur auf einem Wege ge— 
ſchehen: dem Zwangswege der ſtagat⸗ 
lichen Verſicherung. Es iſt die Pflicht 
des Staates, jeden ſeiner für Lohn 
arbeitenden Bürger zu zwingen, ſich 
gemäß der Höhe ſeines Einkommens 
zu verſichern. Der verheiratete Mann 
iſt es ſich und ſeiner Familie ſchuldig, 
für ſich und deren Zukunft zu ſorgen, 
und dadurch, daß alle Staatsangehöri— 
gen verſichert ſind, wird der Koſten— 
punkt für den Einzelnen ſo gering 
werden, daß ſich jeder denkende Menſch 
fragen muß, weshalb ein ſolches Geſetz 
nicht ſchon lange bei uns eingeführt 
wurde. Andere Kulturſtaaten, wie 
England und namentlich Deutſchland, 
haben ſchon lange ſolche Geſetze, und 
wie zufriedenſtellend dieſe für Alle 
ſind, kann man aus der Tatſache er— 
kennen, daß heute von Deutſchland die 
Auswanderung nach fremden Ländern 
beinahe aufgehört hat. 

Der hieſige Zweig des Deutſch— 
amerikaniſchen Nationalbundes hat die 
Wichtigkeit dieſer Sache erkannt und 
bereits einen Ausſchuß beauftragt, ſich 
zum Zweck der Förderung des Planes 
mit anderen Vereinigungen in Verbin—⸗ 
dung zu ſetzen. 


— —— — 


Jubiläum des AuroraTurnvereins 


Zahlreiche Abordnungen ans anderen Städ⸗ 
teu fagen ihre Teilnahme zu, 

Anmeldungen bon auswärtigen 
Teilnehmern an den Yubiläumzsfeft- 
ligfeiten des Aurora Turnvereins, der 
bom 20, bis zum 22, Tebruar ſein 
50jähriges Stiftungsfejt feiert, ind 
in großer Zahl eingelaufen, Als Ver— 
treter des Bundesporort3 des nord- 
amerifanifchen Turnerbundes hat fich 
Richard Lieber von Indianapolis, 
Mitglied des Bundespororts, ange= 
Tat. 

Als Ehrengaft ijt der Pionier der 
QTurnlehrer des Landes, Karl Broſius 
von Milwaufee, geladen, der im Kahr 
1868 ZJurnlehrer des Aurora Turn 
bereind war. Er hat ebenfalls zuge- 
fagt. Von Nem Holftein im nördlichen 
Miskonfin wird eine ganze Abordnung 
bon dortigen Turnern unter Führung 
von A. Schröder eintreffen. Abord- 
nungen aus anderen Städten werben 
in großer Zahl erwartet. Die Jubel- 
feier wird am Freitag mit einem 
Tseltfommerz in der Wider Park Halle 
eröffnet, an dem 1000 Berfonen teil- 
nehmen werden. Den Glanzpunft des 
Tseites bildet das Schauturnen am 
Sonntag Nachmittag, zu dem jeder 
Deutfche Turnverein der Stadt eine 
Niege jtellen wird. 

ee 


Die Reform in der Polizei, 


Hilfschef Schuettler gebt auf Urlaub, — 
Schreiber für Schreiberpoften. 

Hilfspolizeihef Schüttler hat ges 
ftern Abend einen drei Wochen dauern= 
ben Urlaub angetreten und ijt nad 
Telfgmere, Fla., abaereift, mo er ich 
erholen und auch einige Gejchäfte er= 
ledigen will. Zum Gtellvertreter ift 
Hauptmann Idomas F. Eronin vom 
Volizeichef auserfehen worden. Letz⸗ 
terer will die Sergeanten, welche bis— 
long als Privatſekretäre der Haupt— 
leute amtirten, durch 23 Schreiber zu 
je 5900 Jahresgehalt erſetzen und die 
Sergeanten wieder zu — Poli⸗ 
zeidienſt heranziehen. Die Schreiber 
haben ſtenographiſche und ſpäter Ma— 
ſchinenſchriftberichte von Geſtänd— 
niſſen und anderen Angaben von Ge— 
fangenen anzufertigen und ſonſtige 
Was er 
mit den bei der Prüfung für die Poſten 
als Geheimpolizeiſergeanten zweiten 
Ranges durchgefallenen Geheimpoli—⸗ 
ziſten tun wird, weiß der Polizeichef 
noch nicht. Die Leute tun, wie bis— 
her, Dienſt, oder ſind nach entlegenen 
Wachen verſetzt worden. 

— — — — 


Die Landſtraßen aus Beton. 


Die erſte nationale Verſammlung der Fach⸗ 
leute war erfolgreich. 


Geſtern Nachmittag kam die erſte 
Nationale Verſammlung bon Fade 
leuten zur Förderung des Land: 
ftraßenbaus aus Beton zum Abflug, 
naddem ein Beirat ernannt morben 
mar, ber eine mweitere Zufammentunft 
über’3 Jahr anberaumen fol, wenn 
das aivechdienlich ericheint. Die Ver: 
Jammlung bejchloß, die Gouperneure 
und Gefeßgebungen aller Staaten um 
Nachforfchungen nach den in jedem 


Inter | Staate vorhandenen Lagern von Feld« 
ı Teit Wochen find die Vorbereitungen | — 


ſtein, Kies und Sand zum Bau von 
Betonlandſtraßen zu erſuchen. Staats⸗ 
ſtraßenbauingenieur A. W. Johnſon 
von Springfield, H. D. Bruder von 
Kolumbus, O., und George W. Coo— 
ley, Stadtingenieur von St. Paul, 
Minn. hielten geſtern fachwiſſenſchaft— 
liche Vorträge. 


— Kleines Mißverſtändniß. —Herr 
A. (zum Beſuch): „Nehmen Sie Platz, 
Herr Krauſe. Ich will Ihnen jeht mal 
reinen Wein einjchenten.” — Befud: 
„Wenn ich bitten darf — Tieber ein 
Glas Bier.“ 





RETTET 


* 


ee 


ee 


TEE IT TEL" 


— — 


— 


— — 


J 


wien 


N 


xv) 1 
ES J — 


HILLMAN 


J 
N 
J 


\/CDN\? 


Tanga! TV“ 
1 13 
AVIE 


DE 


Schluß-Räumung von Winter-Coats 
für Damen und Mädchen in — Alter. 


Flannelette Shirtwaiits, 
weldhe 75c wert find, zu 


für Goats—für 
Damen u. Mäd- 
chen in jed. Alter 


— wert bis 510 


Chinchilla, Thibetſtoff. 
Diagonal u. fany Mis 
ſchungen, ſchlichte Che— 
viots etc., 83. 

Sefüttert und umacfüt- 
tert, $ und volle Yänaen, 
nett beiett, 83, 


1 für Goats—für 


Damen u. Mäd- 
® chen in jed. Alter 
— wert bis 815 
Berfian Stoff, Chin» 
chillas, Broadeloths, bro⸗ 
caded Pluſh, fanch Mi— 
ihungen, neueite Stoffe, 
Maid Back Stoffe und 
Chkviote, 85. 

Schlicht und fanch; 
manche halbaefütt.; umd 
einige durchiveq acfüttert; 
Kimono: und „Zetsin“ 


Mermel, 85. 
* 
* 
chen in jed. Alter 
—wert bis 820 
An den Etofien ein» 
beariffen jind: Nacauard 

Tudb, Gut Cbindilla, 
Zibeline, Beriian Cloth, 
Pluibes, Boucles, jchlichte 
u. Platd Bad Chindillas 
ER. 

„ Moden —die 
eiten; ichlichte u. „Setsin“ 
Mermel; Velvet u. „Self 
trimmed“ Gifefte, 87, 


330 


für Coats — für 
Damen u. Mad 


allerneu⸗ 


Eine großartige Sammlung guter warmer Flan— 
nelette⸗Waiſts, gerade das Richtige für das Falte Wet» 


ter, gut gemacht und attraktiv garnirt. 


Der Preis 


ift fo niedria, daß Niemnad e8 verläumen follte, dieie 


niedrige Offerte auszunützen. 


Dieſelben gelangen zum Verkauf in ſolidem Grau / 


u. Grau m. Schwarz, navy od, rotem |, 
m, Seitentajche, © 


Kragen u. Guffs, 
eine prädtige Offerte für Blujen, 
die früher zu 75c verfauft wurden, 
in diefem Berfauf am Montag zu 


Auf Ummwegen, 


StTigze von Alfred Helfferid, 


Herr Georg Gruber, Privatier und 
Sjunggejelle, tam ärgerlich vom Abend— 
jchoppen nad) Haus. Offenbar hatte 


%es am Ochjenjtammtifch wieder einmal 


einen aroßen Disput abgejett. 

Fräulein Dinden merkte eö gleich. 
Sie hatte da im Lauf der paar Mo 
nate, die fie jegt den Haushalt führte, 
eine feine Witterung befommen, 

Mit Teijen dei — die be— 
ſchwichtigen ſol ten, trug ſie Das 
Abendbrot auf. Aber es half nichts. 

hinter jeiner ei 


Herr Gruber * 
feindſelige Blicke herüber. 


tung faſt 

Und einmal, als die Fleiſchplatte klir— 
rend an einen Teller anſtieß, brummte 
ER 

Fräulein Dinden jehüttelte nur lä 
chelnd den Kopf... . Diefer große, 
liebe Menich! Er batte in leßter Zeit 
überhaupt jo — Launen... 
Er konnte an manchen Tagen ſo ge— 
ſprächig und luſtig ſein, brachte oft 
Blumen oder ſonſt eine aufmerkſame 
Kleinigkeit aus der Stadt mit, be— 
ſorgte für die Abende ſchöne Bücher, 
hatte überhaupt alle häuslichen Tugen 
den.... Ja, und zu anderer Zeit war 
er wieder mißmutig und tadelſüchtig, 
ohne häusliches Sitzfleiſch, in ſtändi 
ger Unruhe. ... Der richtige, ausge 
kochte Junggeſelle. 

Und Dinchen lugte über 
hinüber.... Gott ſei Dank! Der Ap 
petit war noch da. Nur eine furcht 
bare Falte ſtand noch in der Stirn, 
und die grauen, nachdenklichen Augen 
waren offenbar noch ganz am Stamm— 
tiſch. Aber jetzt mußte er doch bald 
mit ſeinem Verdruß herausrücken! Er 
fonnte ja nichts für ſich behalten, mit 
ſeinem treuen, offenen Geſicht. 

Und wirklich, als jetzt der Tiſch ab— 
geräumt war, kam es an den Tag.... 

„Fräulein Dinchen“ ... ſagte er 
plöglih, „jeßt werden mir uns bald 
trennen müfjen.“ Gr firirte bei feinen 
Morten jtarr und unbemealih das 
Tapetenmuiter am Lampenfchirm. 

Das Mädchen erihraf ordentlich: 
„Sind Sie nicht mehr mit mir zufrie- 
den, Herr Gruber?“ 

„Aber Dinhen!” Und er mußte 
jebt doch lächeln. „Wenn es auf mich 
allein anfame! Aber fehen Sie doch! 
Sie mit Jhren jungen bierundzimanzig 
Sahren” ... Ind da jtodte er, 

Wo wollte er nur hinaus? 

Seht nahın er einen legten Anlauf: 
„sräulein Dinchen, der Brauereidiref- 
tor Fridolin will ©ie zu feiner Frau 
machen.“ .. . Und er aimete erleichtert 
auf, als er fich jo feinen Auftrag ab- 
geladen hatte. 

„Deshalb alio. . Sie ariff mie 
der rubia zu ihrer Häfelarbeit, die fie 
erwartungspoll einen Augenblid auf 
den Tiich geleat hatte. „Da hat es 
noch eine aute Weile Zeit, bi mir un? 
trennen müjlen, Herr Gruber.” 

Doch jebt fam er in Eifer. „Aber 
Fräulein Dinchen!“ ... Er redete ſich 
wirklich in eine Art Ueberzeugung 
hinein. „Seien Sie doch verſtändig!“ 
Und mit den Händen demonſtrirte er: 
Iſt Herr Fridolin nicht eine glän— 
zende Partie? Er iſt reich, angeſehen, 
jung, ſtattlich, das ganze Städichen 
wird Sie ja beneiden.“ ... 

Aber das Mädchen unterbrad: 

„Sprechen Sie im Auftrag, Herr Gru: 
— 

AMalũrlich Kind.“... Und er Ichlua 


den Tiſch 


“u 


f 


\ 


\ 
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einen fait päterlich überredenden 
an: „Sie müfjen vernünftig 

Dinden! Wenn Sie erjt Herrn 
dolin beifer tennen lernen, wird ‘hr 
Herz jhon mitmadhen. Und ich kann 
e3 bezeugen, Sie fünnen fein befferes 
203 finden, Alle Weiter! Der Mann 
bat Sie ja beinahe aufgegejjen. Seit 
Mocen chen ſchwärmt er mir vor, 
von Ihren Augen, Ihren Händen. . . 
Der Mann weiß ja ſonſt nichts mehr.“ 

Das junge Mädchen hörte überhaupt 
nicht zu. Sie fahb nur mit blauen, 
merkwürdig berfonnenen Augen gerabe 
in die Lampe hinein und hatte einen 
ganz leifen Schalt um den Mund. 

Herr Gruber jah ed... . Dieier 
Gigenjinn! Und da gab er für heute 
feine Mübe auf. „Diejer Troßtopf!” 
halt er in “ich hinein. „Bildet fich 
auf ihr liebes Gefichtchen Wunder was 
ein... . Frau Braudireftor . . . fie 
müßte ja auf den finien dankbar fein. 
Dder tut fie nur jo und fträubt ji 
zum Schein?“ 

Er jah prüfend hmüber. Fräulein 
Dincen häfelte eifrig und aleichmütia. 
Und da berubiate er fich bei feinem 
legten Gedanten. Na, aanz aewiß, fie 
tat nur jo... 


Ion 
fein, 
Fri— 


— * 

Herr Gruber hatie ſich jetzt 
Sache einmal in den Kopf geſetzt. Er 
fühlte ſich ſo etwas als Vorſehung 
Und mit dem Brauereidirektor hatte 
er einen fürmlichen Arieasplan ausge 
hedt, das Fräulein Kleine zu — 

Da waren zuerſt einmal die täglichen 
Plänteleien. So war Herr Fridolin 
noch nie herausgeitrichen worden. Die 
aanabarften männlichen Tugenden be 
fam er von feinem Anwalt reitlos auf: 
gepadt. 

Dinden amüfirte fihb nur und 
ftaunte, wa3 Herr Gruber jo nuploie 
Ueberredung aufbraudte. Wenn aber 
der Brauereidirett tor jetzt an den ver 
regneten Winterabenden oft Gaſt war, 
gab ſie ſich mit Abſicht doppelt freund 
lich und charmant. Wahrhaftig, es 
mar ein Spaß, die beiden Junggeſel 
Ien fo im Frei zu führen, 

Nur manchmal, in manden Stun 
den, wurde ihr dieſe ewige Sache doch 
zu bunt. Es konnie ja faſt ausfehen, 
als wollte ſie Herr Gruber um alles 
in der Welt loswerden. Haite er viel 
leicht ſchon eine Nachfolgerin? 

Und einmal, als er gerade wieder 
im beſten Zug war, ihr das feine, 
ſorgloſe Daſein einer Frau Direltor 
vorzumalen und ihren Trotzkopf her 
unterzuputzen, platzte ſie geärgert und 
beleidigt heraus: „Sie müſſen meiner 
ja ſehr überdrüſſig ſein, daß ich durch 
aus gehen ſoll!“ 

Da hatie er einen Augenblick ganz 
die Sprache verloren. „Aber, Din 
chen, was Sie von mir denken!“ Und 
dann wiſchte er ſich mit der rechten 
Hand nachdenklich über die Stirn und 
fette forafältig feine Worte: „Nein 
Menih auf der ganzen Welt kann es 
ehrlicher mit hnen meinen ala ich, 
Fräulein Dinden.” ... 

So jaß er und hatte die rechte Hand 
por den Augen. Das junge Mädchen 
blidte auf. Sie fab an den Shläfen 
drüben das ſchon leicht arau werbenbe 
Haar. Das Gefiht des Mannes war, 
gerade unter der Hand ivea, vom Licht: 
tegel der Lampe durchaefchnitten, da 
ber eiwa® müde und ftille Mund allen 
Schein hatte. Und draußen, auf ber 
Gaſſe, ſchauerte recht hörbar der Win- 
terregen 2. =. 


die 


| 


Da Da fühlte fi Fräulein Dinden auf 
einmal fo wohl und am Plaß und in 
Sicherheit. Wie warm und lieb e3 
boch bier in der Stube war! 

* * * 


Jetzt ließ Hert Gruber die Dinge 


vorläufig gehen. Oft beſann er ſich, 
wie es lam, dab gerade er in biele 
ſeltſame Wermittlerrolle binein 
gedrängt worden war, bie 
und gar nicht zu feiner Art und Mei 
nung paßte. 

Nur einmal, etwa eine Woche ſpä 
ter, ald er gerade mit einer warmen 
Tüte Maronen am Mbend zurüd 
fam und fi auf dem Flur pruftend 
den Schnee vom Mantel fchüttelte, 
grüßte er, vom Winter und vom glüd 
lih verlaufenen Abendichoppen und 
bon feinem Einlauf in Zaune verjeßt, 
in die Stube hinein: „Guten Abend, 
Frau Direktor!“ 

Und lachend trat er ein 

„Was meinen Sie, Dincden, ivenn 
wir eine große Schlittenpartie ins 
Werk jegen, wir zwei und Herr Fri 
bolin?” Der Winterbummel durch 
die abenblihe Stadt hatte ihm Mut 
gemadt. „Wir könnten dann bei bie 
fer Gelegenheit überhaupt aleich Ver 
lobung feiern.“ 


Aber Dinchen jchüttelte eneraiich den | 
„Wenn Sie jo aut fein wollen, | 


Kopf. 
Herr Gruber, machen mir 
die Schlittenpartie”. Sie 
wie fie jeht fand, die Hände 
Tiih. „Und, nicht wahr, Gie 
mich jebt mit dem dummen 
Kube, ja?“ 

„Sie untluaes Kind!“ brach er da 
noch einmal los, „Wollen Sie den: 
durchaus eine alte Jungfer werden? 

Sie haben wahrhaftig ein Herz aus 
Stein!“ 

Das Mädchen war einen Auaenblid 
till. 
ernites Geficht und tiefe Munen und 
ging zur Für. uf der Schmelle 
drehte fie fih um. „Willen Sie ae 
nau, Herr Gruber, daß mein Herz von 
Stein iſt?“ 
ihr Geſicht. „Wiſſen Sie denn über 
haupt, ob mein Herz noch frei iſt?“ 

* 


mer 


allein 


uf den 


Und 
abend, 
abend . 

6s war der richtiaaehende 7 
abend, mit vielem, fauberem 
auf den Gafjen, mit mweiken 
und biden, übermütigen frloden in ber 
Luft. Und die Gteinfimie vor den 
Fenſtern hatten fich handbreit in die 
zugehaudten Sceiben hinauf ihre 
weichen, vom Lampenicein der Stu 
ben freundlih bealänsten Schnee 
politer aufgeſetzt. 

Fräulein Dinhen hatte aerade bie 
Hefte vom Abendbrot abaetragen und 
bie große, geblümte Tiihdede aufge 
legt. Dept Jah fie und fah in ben 
dunflen Winter hinaus und hörte den 
Dfen furren und fühlte fich recht zu 
Haufe. Die Schneefloden tanzten ae 
gen die Scheiben und zeraingen und 
rannen als dünne Bächlein herunter. 
Und da hatte das Mädchen plöglic 
den Einfall, zu fragen: „Herr Gruber, 
was ift mit meiner verjprochenen 
Schlittenfahrt?“ 

Der Mann freute fic. 
wollen, liebes Kind.“ 
war jeit einigen Tagen auf dieje väter 
liche Anrebe ganz verjelien. Und meil 
er jich bei Erwähnung der Schlitten: 
partie and damalige Geipräd erin- 
nerte, das ihn feither in der Stille oft 
beichäftiat hatte, fügte er hinzu: „Aber 
unter einer Bedinquna.” .. . 

„sa“, fagte Dinchen neuaieria. 

Da mußte er zuerst eine kleine Ver: 
legenbeit überwinden. Und dann ji 
er jchnell: „Wer ift e8, dem Gie Ihr 
Serz aejchentt haben, Kind?“ Und 
dann, ald das Mädchengeſicht plötzlich 
rot anlief, aab er eine zÖaernde Gr 
Häruna: „Sehen Dinchen, ich 
habe mir jetzt doch einmal die Wer 
mittlerrolle angemaßt. Laſſen Sie 
mich mein erſtes Ungeſchich gutmachen! 
Sagen Sie mir, wer es iſt! 
beifen.... Wenn er arm ill....” 

Die Stimme bradh ibm ab, und 
bittend blidte er das Mädchen an. 

Sie faß mit nieberaeichlagenen 
Augen und lieh ihre Finger unrubia 
em Iiichrand hinaleiten. „Muß; ich es 
wirklich jagen, Herr Gruber?” 
bat er. 

Um ihren Mund zuckte es. Und 
plötzlich zeigte ſie dem Mann ihre 
blauen Augen, die ganz gefüllt waren. 
„Muß ich es noch ſagen?“ Und ihre 
Stimme lkonntie den Jubel nicht mehr 
balten. „Muß ich e8 wirkli noch 


ſagen?“ 
ſchnelllte Herr 
15 


jet 
ein 


war 
ganz 


irgendein 
zufalliaer 


Winter 
Winter 


Wint er⸗ 
Schnee 


Sie 


anta 
iUsS 


en: 
Die, 


Nu 
Ja 


Da - 
jugendlih plößlih aı 
empor. Er fab es, ja, er jah in zmei 
blaue, itrablende Augen, die feucht und 
berbeißenb por ihm aufainaen. Ind 
nur noch ftammeln konnte er: „it es 
denn wahr? it es denn moglich?” 
Und wieder ftaunte er: „Mur mich 
alten Kerl halt Du e3 alfo abaejehen ?” 

Noh immer, mweih und aleidı: 
mäßig, riefelten die Floden. Und im 
„Dchien“ wartete die Stammtiich- 
cefelihaft auf Herrn Geora Gruber, 
ben Jungaejellen, der heute Abend aar 
zu lange ausblieb. 

Sie jollte nur warten.... 


Naditalheilung 


— der — 


ak 


Shmwabe nerb 
nungdlofigfeit und 
fenden Au ni ‚fen 
&merien, 
und S ebfratt. 
beritopfung, Müpdigfei 
lopfen, Bruitbefler 1q Kleit unb 
Xrübfinn — erfahre n aus d m engltiätee, und 
wie alle Folgen junenblicher Terirrungen oründ- 
Ih in fürseiter Zeit, und Sirrifturen, Bhimoitd, 
Aramrfader- und Wailerbrum nad einer völlig 
neuen Methode auf einen Schlaa aebeilt werben. 
Diefed auberorbentlib interelfante und Icbz» 
reide Bub (meuelte Auflage ) weißes bon Nung 
und Ult, Mann unb Frau, gelcten werben fo Ilte, 
wird gegen Einfendbung von 25 Gents in Brief 
snarlen berfiegelt berfanbdt von der 
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Gruber aanz 
feinem Seſſel 


fe Berfone Iaat bon Sof 
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„Der 
‚bei 
Ei 


fo ganz | 


1 un bma 


flüßte, jo | 


Und dann hatte fie plöblich ein 


Fine jäbe Glut jchlua in | 


I Mm , 


| bern, 


Dächern | 


Ich will 


| 


Billig und leidht hergeftellt 
aber befeitigt einen 
Huſten ſchnell. 


Wie man das allerbeite Huitenmit:» 
tel zu Haufe heritellt. Roll 
garantirt. 


——— ————— — 


Dieſes Rezert ergibt ein Vint Huftenfirub 
und erſpart Euch eima $2.00 im Beraleihb mil 
anderen Huftenmitteln. Es befeitiat bartnädigen 
zn — fogar Reudbuften — Sofort, und 

inet Ti befonders für anaenriflene Lungen, 
Bräune, Seiferleit 
Iranfbeiten. 

Man milde ein Pi 
4, Bint warmem 2 
Minuten lana um. Sierauf tut 

iner (fur flinisig Gens) 


trorlır 
udent 


—— 


und andere Sa'% 


tlirten 


nt gran 
elfer ur 


Suder m’t 

Died ame 
man 21, Unsen 
in eine Bintflaihe 
ip binze. Ein Teelöffel 
vei ober drei Stunden. Schmed 


ıb rübre 


laſſen 1* 
Zeug in 


Griebüiffe eines Fremden. 


ztefan Großmann 


Ich wohne im Haufe eines 
des, eines aroßen Kaufmanns, der, iwie 
die meiiten Deutichen, nur zwei Wel 
ten tennt, die der Arbeit und die ber 
Familie. Von 9 Uhr früh bis 1 Uhr 

taas tjt er dem Kontor hinaegeben, 
dann rat er im Auto zu feinen Fin 
dazu aehört aewiffermaßen aud) 
jeine Frau, fpeift, plaudert mit ihnen, 
jchaufelt das Nünagfte auf den Anien, 
und um Punkt 3 Ubr tit er wieder an 
jeinem WArbeitstifch, und bort bleibt er 
bis aeaen halb 8 Ubr, weil er die ftor- 
reipondenz jelbjt unterichreiben muß. 
Seine 
länajt fort, er aber fit bei ber elettri 
ihen Lampe in den jtill gewordenen 
Arbeitsräumen und bentt und unter 
ichreibt und fraut jich gelegentlich Die 
Glape. Wenn er jo dafigt und einen 
Briefbogen nacı dem anderen über 
fliegt und mit feinem Seichen ver: 


Freun 


ſieht, dann liegt unbewußt Frieden auf | 
Seit pafft | 


jeinem Geficht. Bon Zeit zu 
er eine ungeheure Rauchwolte in 
Duntelbeit de3 Raumes, 


die 
das heißt: 


Der Abichluß mit Berger u. Co, in | 


Brüffel it jo aut mie 
fönnte noh 3 ». 9. 
berausichlagen . . 


fiher, ich 
Kaſſakonto 


vollendete „Taſſo“ umfaßten, lein ge— 
ſättigt-zufriedeneres Geſicht machen 
tönnen als mein Freund in Gedanken 
an dieje 3:0.:9.:Möaglichkeit bei Berger 
u. Co. Nur einmal hab’ ich auf jeinem 
Geficht noch einen höheren Geligleits- 
arad ableien können, das war im jei- 
nem Haufe an einem 
159 Uhr. Da durfte ich ausnahms— 
weile in das Badezimmer eintreten, ber 
bierjähriae Bub’ wurde eben von jeiner 
Mutter aus der Wanne gehoben, und 
ber Water bielt das weiche, 
sum Mbtrodnen bereit. Wie er jo da» 
ftand, in den ausgebreiteten Armen das 
mweihe Yaten haltend, über bie 
nah dem waiferalänzenden Sinaben: 
förver jebielend, da war in feinen Aus 
aen noch mehr GSeligteit ‚als vor einer 
Stunde im Bureau, als er paffend bie 
Firma Berger u. Go. um 3 v. 9. er: 
leihterte. Zwei Welten haben bie 
Deutihen .. » 

Frauen, Künftler und fonitige Hin 
ber alauben noch an die Friitenz einer 
dritten. 

Eines Iaaed wirb mein Freund aus 
dem Erpebitraum bes — ans 
Telephon gerufen: „Die Frau Gemah- 
lin wünicht Sie.” 

Der Chef runzelt ein wenig bie 
Stirn. Er bat es nicht gern, wenn bie 
beiden Welten ineinander fliehen .. . 
Xmmer nur hübfh in der Drbnuna, 
bentt er, von 9 bis 1 ift Bureau, bon 
1 bis 3 Ubr Familie. Gie könnte fi 
daran halten. Aber bie Frauen hal: 
ten fich eben, aottlob, nicht daran! 


„Was tit denn los —V fragt er 
etwas ungeduldiger Stemme. 

„Hermann, dent dir, etwas 
artiges ...“ 

Nun?“ 

Dent dir, Hermann, wir haben für 
morgen eine Loge zu Parſifal“!“ 

„So?“ Sein Geſicht ſieht nicht ganz 
ſo glüchlich aus wie abends, wenn ſein 
Stnabe aus der Wanne gehoben wird. 
„Na, und?” 

„Na? Und?! Du mußt 
mit! Richt’ es dir jo ein, 
gen um 1.6 Uhr jchon aus 
forttommit!“ 

„Unmöalib! Moraen um 6 llhr 
fommt unser Brüfleler Vertreter.” 

Die telephonifche Antwort der Dame 
icheint lange gedauert zu haben. Der 
Chef buftet, jeufzt leife, nidt ins Hör= 
beihmwichtiat: „Aber, Kind, fo 
iwar e3 ja nicht gemeint,” blidt um fich, 
ob niemand ihn hört und jagt dann 
mit einem Geufzer: „Na alfo, aut, ich 
gebe natürlich mit!“ 

Bei Tiih fragt bie ältefte, zmölf: 
jäbriae Tochter: „Auher Herrn Groß: 
nann nehmt ihr niemand mit? Da 
tönnte ih doch auf dem vierten Plat 
in der Loge fiten.” 

Der Vater nidt. E3 mwirb ange- 
nehmer, wenn bas Kleine, jhwarze Mä- 
bei neben ihm fißt. 

Aber die Mama fagt jirenge: „Uns 
finn . . . Barfifal ift nicht für Fin» 
ber.” Und zum Mann gebrebt: „Er 
dauert bis Mitternacht.” 

„sa, dann,” jagt ber Vater, bas 
en we Kleinen ftreichelnd, E3 wäre 


mit 


Groß 


natürlid) 


tobt, 


| in diefem 


| Büro umaelleidet? 


| tantiche Stiefel 


Angeitellten bis auf einen find 


. Goethe hat damals, | 
als feine Hände zum erften Male den | 


Abend jo aeaen | 


bide Tuch | 


| ihm wahrgenommen hatte, 


daß du mor= | 
bem Büro | 


TA zu fragen, jeigt, ob man denn bis 
zum Schluß bleiben müſſe, und es 
wäre auch unkaufmänniſch. Wenn ich 
für mein teures Geld das Recht er— 
wirle, mich bis Mitternacht anmuſi— 
zieren zu laſſen, ſo wäre es doch einfach 
verſchwenderiſch, ſich nur die halbe 
Lieferung vorſetzen zu laſſen. 

Am nächſten Tag ſitzt der Chef in 
ſeinem Büro. Der Bräſſeler Vertre— 
ter iſt glüchlicherweiſe ſchon um 146 
Uhr gekommen, er hat einen Entwurf 
des neuen Proſpeltes der Brüſſeler Fi— 
liale mitgebracht, ſie beraten, ob man 
mit Rückſicht auf die Konkurrenz 
überall Preiße beiſetzen ſoll. Da ſchrillt 
das Telephon. 

„Es iſt ein Vieriel ſieben! 
noch nicht zu Hauſe, der 
ginnt um ſieben, 
Heiden!“ 

‘ch will verfchtweiaen, was der Chef 
Augenblid vor fi hin 
brummte. Später, in aefahterer Hal- 
tung, faate er: „Schidde mir den&mot 
ing bierber, ich werde mich hier um 
Heiden!” 

Plötzlich fällt ihm etwas 


Du biſt 
„Barlifal” be= 
du mußt Di ums 


ein: „Du, 


| ich nehme unseren Brüffeler Herrn mit 


auf den vierten Plab.“ 

Gr fühlt fich erleichtert, feit 
fen Nachbar bei fich weiß. 

„Haben Sie fich jchon einmal im 
(#3 ift fürchterlich! 
Frackhemd ſchlüpfen, wäh 
rend die Stenographin an die Tür 
tlopft! Die weiße Krawatte mit tin— 
tenbeflecktem Finger tnüpfen! Dieſe 
baumelnden Beinkleider auf dem Ar 
beitsfauteuil, der abgelegte Kragen 
neben dem Yintenfah, ein Paar ameri 
neben dem an Die 
Wand aelehnten Kaflabuch! 

Endlich iit man fertia, da tommt Der 
erste Ktorrefpondent wieder und faat 
mit fanftem Vorwurf: 

„Sa, foll venn die heutige Poft nicht 
fort?” 

Einen Moment lang fteht der Chef 
ingrimmigq da, fraut fich die Glaße, 
dann faat er: „Willen Sie was? Das 
Fräulein Foil mir das Wichtigste in die 
Dper bringen. Mährend der eriten 
Paufe unterichreibe ich!“ Dann jtedt 
er einen Tintenblei jchnell zu fich, aber 
das vergaß er dann iwieber, 

Während dez eriten AUttes „Parfital“ 
dachte er: Hergott, ich habe den Tinten 
blei vergeifen! Wie joll ich denn unter- 
ſchreiben? 

Im Fohyer, beſcheiden in einer Ecke, 
wartete das Fräulein. 

Er ſah fih im Gedränge um. Wo 
fonnte man, ohne daß die jeidenraus 
fchenden Damen es jahen, feine Htorre= 
fpondenz unterfchreiben? - Unmöglich, 
bie im Gemoae. 

„Kommen Sie!" Er nahm dba3 
Träulein bei der Hand, fie ftürzten zu 
einem Auto, fuhren zu einem Cafe, 
und dort, bei Seigenmufif, unterichrieb 
er. In den Brief an Schwarz umd 
Steiner, Budapeit, hatten fich Fehler 
eingeihlihen. Ein Rik, der Boaen 
war z3errilien! „Schreiben Sie das 
um!” pfleate er in folchen Fällen zu 
fagen. 

„Soll ich mit dem forrigirten Brief 
in der zweiten Baufe wiederlommen?“ 
fragte das Fräulein dienſteifrig. 

„Nein!“ jchrie er. 

m zweiten Alt jaß er neben dem 
Brüffeler Vertreter. Erit fahen fie 
ganz rubia iin Hintergrund der Loae, 
die aefalteten Hände im Schoß. Du3 
Geficht voll Gotteraebenheit, wie es in 
die religiöfe Stimmung des MWeihefeit- 
ſpiels gehört. 

Dann hörie ich leiſe ziſcheln. Ein 
mal vernahm ich deutlich, wie mein 
Freund flüſterie: „An Berger in Brüſ 


Eben in's 


ſel habe ich ſchreiben laſſen.“ 
Brille 


Nach der zweiten Pauſe mußte der 
Herr aus Brüſſel nach Hauſe. 

Wir zwei, ſeine Frau und ich, baten 
ihn, nun doch mit dem Stuhl nach 
born zu rüden und an der Logenrampe 
neben uns zu fiben. 

Er dankte und blieb im Dunkel. 

Die Frau meinte am Schluß, es fei 
bob wirklich adttlich aeweien. „Ya,“ 
faate er, „es war fehr intereffant.” 
Aber fein Geftcht hatte doch nicht einen 
heiteren Musdrud, den ich Abends an 
wenn er in 
aller Ruhe unaeftört im ftillen Büro, 
den Dampf aus den Zähnen ftoßend, 


| die Kkorrefpondenz unterfchrieb. 


Ym Auto fagte er: „Figentlich hät- 
ten wir Gertrud mitnehmen können, 
die Dper enthält doc aar nichts An 
ſtößiges.“ 

Die Deutichen haben zwei Welten. 
Kiünitler, Frauen und andere finder 
glauben an eme dritte... 


— — — — — 


Wie Moden entſtehen. 


In Abeſſinien kannte vor 20 
weder Männlein noch Weiblein einen Hut 
als Kopfbedeckung; heute tragen Männer 
und Frauen die gleich großen, grauen 
italieniſchen Filzhüte. Das tit eine Folge 
der ſiegreichen Schlacht bei Adua. 
am]. 
die alles himmeafenende Tlut auf 
italtientichen Feind ftürsten 
Beute u. a. 3000 Beriaalierihüte in ihre 
Hände. Natier Micnelif, der vor wenigen 
Mocen verichteden it, war der erite, 
ih jo einen Hut als Ziegestrophäe auf 
das Haupt ſetzte: ſeine ſiegesberauſchten 
Krieger folgten dem Beiſpiel, und ſeit 
damals iſt das Hütetragen in Abeſſinien 

- natürlich nur unter den Ambaren, 


den 
‚da ftelen als 


dem berrichenden Stamme, aus dem die | 


Ztaatäbeamten oder 
niens bervoraeben — allgemein gewor 
den. Geichidte ariechiiche Kaufleute er- 
fannten, was nottat, fauften eine Iln- 
menge alter italieniicher Beriaglierihüte 
in Italien um einen Spottpreis auf und 
Ichlugen fie — wie Graf Königdega, der 
lange Zeit am Hofe Menelifs gelebt bat, 
jüngit in der Wiener Urania erzählte — 
um teures Geld in Abeilinien los. So 
famen die Untertanen Menelifs, die von 
der italieniihen Hut nicht allzuviel 
willen wollten, wenigitens unter den 
italieniihen Hut. 
— —— — 

— Exerzir⸗Hyperbel. — Feldwebel 
(als ein Soldat nach „Stillgeſtanden!“ 
noch den Fuß rührt): „Lehmann, füh— 
ren Sie leine Apachentänze auf!“ 


Soldaten Abeſſi 


Jahren 


Als 
März 1896 die Abeſſinier ſich wie 


der 


—I— 


Die Dor-Ausftellung 


für die 


Mo bel-Woche 


it jekt fertig. 


Bir laden End ein, Eure Auswahl jetzt zu 
treffen, zu RUN. weldhe Geltung haben 


während unf. großen am 2. März —*— Verkaufs 


Neden Tag werden pir einige bon den der: 
wahrend Der Mobel- Node 


werden auf Das Marz Monto 


J 


zains, welche 
Alle Einkäufe 
od. Telephonbeſtellungen. 


leichliche en 
zum Verkauf J— 
eingetragen. Keine Poſt 


Bar 


erwähnen. 


Dieſes maſſive 544. 725 Meſ— 
ſing-Bettgeſtell, zu 525.00 
3 Zoll Boiten | 
oberen Stanaen find 2 Zoll, die File 
fer 1: Zoll, Pas 


nel = Gffefte 
hiütbidy und ma}= 


Dieſes 836.75 Meſſing— 


Be ttgeſtell. ſpeziell, 820.00 


2 Zoll Pfoſten 
Die oberen Stangen, ſowie die Pfoſten 
— ſind 2 Zoll. Die 
Filler ſind 13 
Zoll. Alle Grö— 


Ein 528.7 75 Meſſing— Bett— [ee 
geſtell, wie Abbildung, s15| 


— 

2 Zoll Pfoſten | 

Dies ift ein wundervoller Wert. 7 | 
zöllige Sillers zu Kopf und Füßen. 


reizende m. 


Meſſing-Bettgeſtell, 812 


2 Zoll Pfoſten 
beliebte fortlaufende 
1-zöll. Filler, 


Die 


V Pfoſten⸗ 
Facon. 


in Panel-Effekt. 


hübihe $50 
fold Davenport 
= ipeziell zu $25 


Mit echtem braunen ſpani⸗ 
ſchen Leder überzogen, viertel 
geſägter Eichenrahmen mit Hand | 
geidmitten Köpfen. | 

Mit Boiten Peder 
16.75. 


Bolfftändige 534.75 Meflingbett- 
Ausjtattung, jpeziell, nur $16.75 


Meſſing-Bettgeſtell, 2-zöll. Pfoſten, 
ale Iron Frame Sprungfeder, 
ratze, zwei Feder-Kiſſen. 


ganz An— 


bezogen, 15 Pfund Mat— 


Dieſe Circaſſian Vals 


eſſer od. Chiffonier, 82 


hübſche 525.00 Drei: 
15. o0 


Auswahl i in ichwarz. Walnuß, Birde — 
eye Maple, Mahagoni oder Quartered Hochfein gearbeitete Colonial Stücke, 
maſſive franzöſiſche Bevel Spiegel. 


ſers und 6 hiffoniers, 


Diejes jieben Stüd 549.75 G#- | 28.75 engliihe Wing 


Stühle oder Schaufel- 


jtühle, jpeziell zu $15 


zimmer = Set, fi} ipeziell zu 


525.00 


I 
| 
I 
I 
Viertel geſägter Gichentich, A5szöll. Platte, | 
fechs viertelacläate Cichenitühle, Bor Yeder Slip 
Sitze. | Meit echtem importirtem braus 
| nem fpaniichem Yeder überzoaen, 
I Mie zuvor ilt joetivas offerirt, 


Tifh allein, 14.75 


Stühle allein, jeder, 1.95 


Unter den $2 Stüden für $1 jind; 


82 Armidaufelitubl, Golden Daf, zu 81 . S | 
$2 bober Stuhl, ipeziell marfirt zu 81 2 Barlor-Stand, jpeziell marfirt, 81 
$2 Kinder-Schaufelitubl, ipeziell zu S1 52 Bücher-Schranf, iveziell marfirt, 81 
$2 Medizin-Kabinet, großer Spiegel,$1 I $2 Eoftum. 81 | Fold. Kartentiich, 81 


t- 


$2 Telephon-Tifch ır. Stuhl, Ipeziell 81 





(Für die „Sonntagpoft“.) 


Die Belohnung des Schutzengels. 


Sumoresle von Albert Beiße, 

Der Schreiendfte Mangel berricht, 
wo Fi anjcheinend unbearenzter 
Ueberfluß breit macht. Auf der unge- 
heuren Wafferfläche des Weltmeeres 
perdurjtet der Schiffbrüchige inegen 
Mangels an Wafjer. Der Xuft- 
jhiffer, der empor jteigt aus ber 
dumpfen AUtmofphäre der Erbe in das 
Blaue des Aethers, mo er nichts jieht, 
nichts empfindet als Luft; Luft, un 
endliche Luft über fich, Luft unter fich, 
und nichts mie Luft um jich, fann 
in Gefahr geraten, wegen Quftmangels 
zu eritiden. 

Mer an diefen beiden, auf's Gerate 
wohl herausgeariffenen Beifpielen die 
araufame Ironie der Weltorbnung 
no nicht erfenneri fanı, ehe zu 
jeinem Flidjchufter und lade ihn un 
vorbereitet zu einem Gpazieraang, 
einer NKeaelpartie, oder jonjt einem 
Vergnügen ertra muros ein. Der 
Pechdrähtler maq jich durch diele Ein 
ladung aejchmeichelt fühlen; er mag 
Darauf brennen, auf qaute Manier von 
feinem Hausfreuz u. feinem Scufier- 
ichemel loszufommen; er wird aber 
mit einem bedauernden Blid auf feine, 
in Cchlappen, ftedenden Fühe erii 
dern: „Sehr gerne! ndefien es 
geht nicht; ich habe ja feine Schuhe 
anzuziehen!“ 

Um ihn aber, den jchuhebedürftigen 
Chubbefohlenen des heiligen Crispin, 
tünden zu jeiner Beihamung Haufen 
bejohlier aber noch nicht abaeholter 
Schuhe von dem lleberfluß der, ivenia= 
ſtens zwei Paar Schube bejitenden 
Nachbarſchaft. 

Oder aber, er komme zu mir, dem 
Schreibknechte der Oeffentlichkeit, und 
verſuche, mich um die nötigen Hand— 
werkszeuge und Materialien zum 
Schreiben eines Briefes anzupumpen. 
Er wird wenig Gegenliebe finden. 
Tinte und Federn habe ich früher be 
ſeſſen; letztere ſogar en maſſe; doch 
die Tinte iſt ee und die 
Federn rojten müßia in der Schachtel, 
jeitdem auch der legte Federhalter den 
Weg aller früheren geaanaen it. 
Jahrelang bin ich nämlich in meiner 
Eigenichaft als Zeitungstorreipondent 
von der mehr oder minder forreipon- 
benzfreudigen Nachbarfchaft ala der 
felbftverftändliche Lieferant, der fie 
mit Schreibmaterialien und Utenfilien 
alfee Art verforgen mu$, angefeben 
und al3 folder nach allen Regeln der 
Unverfchämtheit angepumpt und aus 
aeihlachtet worden. Schliehlich aber 
frümte fich der zupiel aetretene Wurm 
meiner Gutmütiafeit. Um allem mei 
teren Verger mit dem fortwährenden 
Angepumptwerden und dem niemali 
gen Wiederfommen meines Handiverf 
zeuges ein Ende zu machen, fchtwur 
ih, Tinte, Federn, Halter, Briefpapier 
etc. ab, und ariff, die Not zur Un 
tugend macdend, zum Bleiftift. Mit 
demjelben Stummel eines solchen 
Sinitrumentes, mit dem ich diefe Plau= 
bereit auf das, mir von der Dffice 
gratis gelieferte, aber möalichit ordi 
näre und gelbe Konzeptpapier merfe, 
Ichreibe ich meine jämmtlichen Privat 
briefe! Das it ficherlih nicht „aute 
Form“! GSchabet aber nicht3 — denn, 
nun fol Einer "mal herfommen und 
mich anpumpen! 

Sedoch bei Lichte betrachtet, iit der 
Bleiftiftiftummel nicht ein fchlagender 
DBemeis für den UInverjtand der ganzen 
Meltordnung. Ind ift es nicht eine 
contradictio in je, ein Mideripruc 
in fich felbit, daß ein Dann, 
wöchentlich mit 5,000 bis 8 
ten von Geichäftstwegen niederfommen 
muß, nicht einen einzigen Federhalter 
und nicht einen einzigen Boaen Papier 
befibt, auf dem er einen „anftändiaen“ 
Privatbrief Schreiben fann? Trobdem 
habe ich mich fehr fchnell in die Arm 
Teliafeitt meines Handmwertzeuges ae 
funden; ja, ich bin jeßt beinahe 
ftolz darauf, mie es der ariechiiche 
Philofoph Diogenes auf feine Bedürf 
niklofigteit war. Ich alaube faum, 
daß von den vielen hunderttaufenden 
Handmerfen in der Stadt ein Kinziger 
mir das Kunſtſtück nachmachen kann, 
ſich bei einem Koſtenaufwand von nur 
fünf Cents mit ſämmilichen, für ſein 
— 
Materialien auszurüſten. Ein Ding 
hat mich aber beſtändig geärgert. Das 
iſt das Bücherſpind, welches ich 
ſitzen ſollte, jedoch nicht beſitze. 

In meinem Sanktum ſah es von 
jeher aus wie in der Bude eines, der 
Ordnung abholden Schuſters. Wie 
dort altes und neues, reparirtes, noch 
zu reparirendes und unreparirbares 
Schuhzeug, ſo lagen in meiner Stube 
neue, alte, ältere und ganz alte Bücher, 
Magazine, Zeitungen, lange und kurze 
Ausſchnitte daraus und alle von mir 
angefertigten oder unvollſtändig bei— 
ſeite gelegten Manuſkripte in chaoti— 
ſchem Wirrwarr durcheinander! Es 
war eine, um mit Ovid zu reden, „rohe 
und ungeordnete Maſſe“, die langſam 
aber jtetia machjend allmählig alle 
Möbel bededte und in loſen Haufen 
bvom Fußboden biz zur Zimmerbede 
beraufreichte, jo daß fie mir quadrat- 
z0ollmeife immer mehr und mehr Raum, 
Licht und Luft abfchnitt. Ach ah ein, 
baf e3 enblich die höchite Zeit fei, hier 
Abhilfe zu jchaffen, denn ih mußte 
befürchten, fchließlih dur Dielen 
Itterarifchen Ballait jelbit aus meine 
eigenen vier Wänden und zur Türe 
hinausgebrüdt zu merden. ch hielt 
Saher eine fürchterlide Mufterung 


der 
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unter den Büchern und Papieren und 
berbrannte gut Dreiviertel des litera- 
tiihen Unfraut, das auf meinem 
eigenen und fremden Vedern gemachten 
war. Dann zoa ich auf die Suche nach 
einem WBiücherfpinde, in den ich den 
Reit des Stoffes, den ich des Auf 
hebens wert hielt und der deshalb dem 
rlammentode entaangen war, ver 
ftauen wollte, 

Auf dem 
bandluna jprad 
blid bei einem 
genoljen vor. 


Wege nach einer Wobel 
ic für einen Augen 
Betannten und Fach 
Sch jah auf feiner Kom 
mode eine neue, jchöne Standuhr, die 
er jic) erjt neuerdings zugeleat haben 
mußte; und fraate ihn nach dem 
Preiſe. 
„Den Preis darf 
verraten!“ gab er mit 

zur Antwort. 
„Warun 


nicht 
Seufzer 


ich Ihnen 
einem 


denn nicht? 
den Sie für die Uhr bezahlt 
iſt am Ende doch kein Staats 
gar Redaktionsgeheimniß!“ 
„Kein, aber ich habe dem Berfäufer 
mein Wort gegeben, weder den Namen 
der Firma, noch den Betraa, um deu 
ich diefe Möbel eritanden habe, an 
irgend eine lebende Seele zu verraten! 
Mein Wort ilt, wie Sie nicht beziwei 
feln werden, unter allen lUmitänden 
mir beilia!“ 
„Mertwürdia! Wie 
bloß bei einer joldh’” alltäglichen 
Geihäftstransattion ihr Wort ver 
pfänden und Gtilliehweiaen über eine 
jolch’ triviale Angelegenheit aeloben?” 
„oh“, gab er mit einem abermali 
gem GSeufzer zurüd, „wenn Sie mit 
demjelben Manne ein aleiches oder 
ähnliches Geichäft ebenfalls unter 
gleichen oder ähnlichen Umjtänden ab- 
geichloffen hätten, jo mürden Gie 
wahricheinlich auch fein Vedenten tra- 
gen, ibn ihres Schweigens unter Ab 
aabe ihres Ehrenmworts zu verſichern! 
„Es muß auch ſolche Käuze geben!“ 
dachte ich und ging kopfſchüttelnd fort. 
Eine viertel Stunde ſpäter ſtand ich 
vor einem Möobelgeſchäft an der Weſt 
ſeite und betrachtete die ausgeſtellten 
Gegenſtände, und beſonders genau ein 
geräumiges Bücherſpind, das ſehr 
hübſch ausſah und ungefähr den An 
forderungen entſprach, die ich an ein 
ſolches behufs Unterbringung meiner 
Bücher, Zeitungen etc. ftellen mußte. 
Der Beliter des Geihäfts fam zu mir 
auf die Straße heraus und lub mich 
ein, in den Laden zu treten und meine 
Auswahl unter jeinen Tpottbilligen, 
und doch hochfeinen, Möbeln zu treffen. 
‘ch folate feiner Einladuna. 
In der Nähe aefiel mir da8 
Auge gefaßte Bücherſpind noch viel 
beſſer. Der Kaufmann erklärte mir 
die Geſchichte dieſes Möbelſtückes, und 
ich erfuhr bei der Gelegenheit, daß nicht 
nur, wie der römiſche Dichter ſagt, die 
Bücher, ſondern auch die Schränke, in 
denen ſie aufbewahrt werden, ihre 
„Schickſale“ haben. Das Spind ſei 
urſprünglich von einer berühmten 
Chicagoer Firma angefertigt worden, 
behauptete er, damit es Ruhm und 
Ehre und womöglich das blaue Bänd 
chen für ſeine Erbauer auf der „Inter 
nationalen Tiſchlerei-Ausſtellung“ in 
Paris erringen ſollte. Ein ganz klei 
ner Materialfehler, den man erſt nach 
träglich im Holze entvedt, habe die 
Hoffnung der Ehicagoer Aussteller zu 
Schanden aemadt. Das Spind habe 
deshalb zwar nicht mit dem erhofften 
eriten Preife abfchneiden können, mie 
man in FFachkreifen erwartet hatte, aber 
es jet doch von der Preis-|urp mit 
einer „lobenden Anertennung”“ ausae 
zeichnet worden. Gin in meiteiten 
Kreilen befannter Aunitliebbaber habe 
es zu einem hohen Breiie fauflich er 
mworben, und es als ein Renommirjtüd 
feiner Sammluna tunitpoller Möbel 
einaereibt. Bei feinem Tode jei das 
Kunitwerf unter dem Hammer geraten, 
und er ftaufmann) habe es zu 
einem jehr mäßigen Preife eritanden, 
fo daß er dad urch in der Lage ſei, das 
munberbol le Spind jeßt immerbin nod 
mit Profit zu einem wahrhaft lächer 
lihen Preife zu verichleudern. Für 
$40 jei das Möbel, das jeder, auch 
der feinsten, Bibliothet als Bruntitüd 
dienen könnte, mein, ch ein, dat, 
der Mann vollitändia recht hatte, 40 
Dollars für ein Tolhes Möbelftüd 
varen Wirklid eine Baaatelle für 
Seden, der fich diefen Lurus leiiten 
fonnte; für einen armen Spalten 
Ichinder aber wie mich, der nur 20 
Dollars in der Taſche trägt, nachdem 
er zur Erlangung ſolchen Reichtums 
bier Wochen lana feinen Schmadht 
riemen zmei Löcher enaer gefchnürt 
hatte, mwäre eine Wusaabe von 40 
Dollar der qaualifizirte, finanzielle 
Celbitmord aemeien. Dffenberzia, 
wie ich einmal bin, machte id} dem 
Kaufmann gegenüber mein Herz zu 
feiner Mörbergrube, fondern benjelben 
mit meiner jchmwacen Finanzlage be 
fannt. Er, mie ich, bedauerten, das 
unter fotanen Umftänden aus dem 
Abichluß des Kaufgeichäfts nichts wer: 
den konnte. Dann fchritt ih auf bie 
Ausganastür zu, in deren Nähe eine 
Dame, die Frau des Kaufmanns, wie 
ich richtiq vermutete, mit dem Abftau- 
ben der Berfaufsgegenftände beichäf- 
tigt war. Gie öffnete mir zuborlom 
mend die Tür; doch in demielben 
Augenblide, als ih auf die Straße 
treten mollte, padte fie mih am Arm 
und rief mit untrüglichen Zeichen eines 
wirklich freudigen Erftaunens: „WUlfo 
endblih! Endlich geht nun bod die 
bon mir beinahe aufgegebene Hoff- 
nung in Erfüllung! Gott fei gebantt, 


Preis, 
haben, 
oder 


fönnen Sie 
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(Der 
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ı und Füßen jträuben. 


Chicago, Sonntag, den 15, februar 1914. 


daß ih Sie, wenn aud jo jpät, mie: 
beriehe.“ 

Da ich die Dame nach meinem beiten 
Willen und Gemiiien niemals von 
Angelicht zu Angeficht, ja nicht ein 
mal im Bilde, aejeben hatte, fam mir 
dieje ſtürmiſche Begrüßung beinahe 
wie ein Ueberfall vor. Daß ſie mich 
mit einem andern Manne verwechſelte, 
tonnte ich nicht recht glauben, denn ich 
bin von der Notur fo eigenartia und 
nach einem jo ungewöhnlichen Mujter 
ausgeichnitten, daß meine Vermwechs 
lung mit einer andern Perfon geradezu 
ausgeichlojien ift. Ich verfuchte mich 
daher fait mit Gewalt von ihr loszu 
machen, und jagte in einem durdaus 
nicht zu verbindlihem Tone: „Ich 
bedaure, ch habe nicht die Ehre, Sie 
zu fennen!” 

Sie ließ aber nicht loder, 
pflanzte fid mit einer „Nur 
Meine = Leiche - Gebt - Der - Mea 
Poje” vor der Für auf, mir folcher 
aeitalt den Ausgang aus dem Geichäfte 
verlegend. „Das jieht Ihnen ähnlich, 
mein Herr!“, rief fie dabei und fchaute 
bewundernd zu mir auf, „Sie wollen 
mih nur nicht fennen, Gie edler 
Mann! In. Ihrem übertriebenen 
Sartaefühl wollen Sie mich der Ge 
legenbeit berauben, hnen meinen 
Dant für die Rettung meines Lebens 
auszudrüden, aber Ihre Bemühungen, 
mich dur DBeritellung täufchen zu 
wollen, find vergeblih! inter einer 
Million aleichaekleideter Leute mürbe 
ih Sie nad vielen Jahren heraus 
finden, Sie, meinen Xebenstetter.“ 

„Sie befinden fich entjchieden im 
Irrtum“ remonſtrirte ich und verfuchte 
fie beifeite zu fchieben. „Ich babe noch 
Niemanden das Leben gerettet! Ihnen, 
wenn Gie es mir nicht weiter übel 
nehmen wollen, am allerweniajten!” 

„Doch, Sie haben es getan! 
Oder wollen Sie leuanen, dab Sie vor 
zehn Nahren in For Lale in der 
Sommerfrifhe waren, und tab Sie 
dort eines Tages der 6. Auguſt 
1904 ilt das genaue Datum — ein 
junges Mädchen dem naffen Grabe im 
tüdiichen See entrijjen? Jenes junge 
Mädchen war ih. ch hatte mich 
leichtfertiger Weile ohne Esfort in 
einem fleinen Kahne weit auf den See 
hinaus gewaat. Bei einem plößlichen 
Windſtoß jchlua der Seelenverfäufer 
um, und ich fiel in’s Waffer. Auf 
meine gellenden Hilferufe ftürzten Sie 
jih, der eigenen Lebensgefahr nicht 
achtend, in die ee 
waren mir die Sinne geſchwunden.. 
ich ainq zum dritten Male unter, 
dba ergriffen mich Ihre träftigen 
Arme, und rilien mich in die Höbe.... 
Cie jchmammen, jelbit fat bis zum 
Zode erichöpft, mit mir, der Obnmäd 
tigen, an’s Land. Als Sie mich in 
den mweiben Sand des lfers betteten, 
Ihlug ich die Augen auf und ermachte 
us meiner Betäubung! — ch mollte 
Ihnen für die Rettung meines Lebens 
danten, aber Sie wandten fich fchwei 
gend von mir ab und aingen babon, 
obne auch nur einen Blid auf das, den 
Dämonen der Tief? abaejaate Opfer 
zurüdzumerfen. Alle meine und mei 
ten Bemühungen, meinen 
CScupengel ausfindig zu machen, 
varen und blieben erfolalos! Heute 
endlich 

„Madame“, unterbradh ich beinabe 
unhöflich ihren Rebeihmwall, „Sie er 
zählen mir da wirklich eine Geichichte, 
bon ber ich nicht die aerinafte Ahnuna 
babe!“ Dabei machte ich einen erneu 
ten Verſuch, ſie beiſeite zu jchieben 
und mir einen Weg zur Freiheit zu 
bahnen. Die Frau aber wich und 
wankte nicht. 

„Wenn Sie denn durchau 
nem Danke nichts wiſſen wollen“, bat 
ſie weiter, „ſo beſcheeren Sie wenig 
ſtens meinem Manne das Glüd, in 
Ihnen den Schutzengel ſeiner Frau 
lennen zu lernen!“ 
bin ıch nicht“ ermwiderte ich 
brüst und mit aröbter Entichtedenbeit, 
„ich will nicht unter faljcher FFlaaae 
Yallen Cie mich aeben!“ 
„zo bleiben dDoh und nennen 
wenigitens hren Namen. ch 
werde feine Indisfretion begeben, aber 
mein Mann muß erfahren welche Rolle 
meinem Xeben aejpielt haben. 
Um hr bochaeichraubtes Feingefühl 
nicht zu verlegen, iverbe ich meinem 
Iheodore in Xhrer Gegenwart nur er 
zählen, daß Eie mir por meiner Ver 
beiratung einen außerordentlich großen 
Gefallen getan haben. Später, wenn 
Sie fortgeaanaen jind, werde ich ihm 
bie ganze, volle Wabrbeit erzäblen!“ 

„Meinetiwegen“, dachte id, „bie 
Frau ift einmal auf die merkwürdige 
des veriejfen und nicht davon abau 
bringen! Und wenn fie mich partout 
zu ihrem Schugenael a. D. ernennen 
will, warum foll ich mich aenen eine 
folche, zwar unverbdiente aber äußerft 
ehrenvolle Rangerböhung mit Händen 
Lächerlich bis 
zum Schreien iſt die Sache zwar 
immerhin, denn ich paſſe zu keinem 
andern Geſchäfte, wie zu dem von mir 
erwählten Berufe eines Tagelöhners 
im Dienſte der Preſſe, und zu dem 
auch nur halbwegs; am allerwenigſten 
aber eigene ich mich meiner lörperlichen 
und ſonſtigen Veranlagung nach dazu, 
als Schutzengel junger Mädchen, mit 
eigener Lebensgefahr ſolche Schutz 
befohlenen aus dem Waſſer zu holen!“ 

Ich nannte ihr alſo ohne weiteres 
Sträuben meinen Namen, ſie zog mich 
jetzt tiefer in den Laden und nach der 
Ede bin, wo ihr Mann ſich eben daran 
machte, einem laput gegangenen Liebes⸗ 
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das von ihr aufgeſtellte Programm 
durch, indem ſie mich ihrem lieben 
Theodore unter Nennung meines 
Namens als den Mann vorſtellte, der 
ihr, jungem Mädchen, einen unbe 
zahlbaren Dienſt geleiſtet hatte. Mert 
würdiger für einen Ehemann ſehr 
merkwür diger Weiſe war der liebe 
Theodore gar nicht neugierig, welcher 
Art der Dienſt geweſen war, bei dem 
ich mir vor Jahren die Sporen 
Schutzengel ſeiner ſpäteren Frau 
dient hatte, 

Das Gelicht, das er bei ihm 
durch feine Frau gewordenen Mittet 
[una macdte, war mir ein Rätiel; 
jedenfalls war feine Spur von Glüd 
darin zu lefen! Auch dankte er mir 
nicht, iwie bei der Lage des Falls zu 

in berzlicher Weile 


erivarten war, 
ftand vielmehr mit traurigem 
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Blid und in Nachdenken verfunten eine 
Meile ichweigend da; dann ftieh er mit 
einem Seufzer die Worte hervor: „Ich 
bin ein unalüdliher Menih, Yud 
milla!“ 

„Ein unglüdlicher 
Zudmilla auf. 

„sa, der bin ich! 
Wenn Du auf feinen Munich aud 
davon in feinem Beilein nicht jpre- 
chen mwillit, diefer Herr hat mit Ein 
fegung feines eigenen Dein Leben ae 
rettet. Die Dantesichuld, die ich nie 
mals auch nur annähernd an ihn ab 
tragen kann, drüdt mich nieder!“ 

Gr machte eine Kunitpaufe und 
wechielt:e mit Yubmilla einen vieliagen 
den Blid, der mir aber nichts jaale, 
da ich ihm nicht zu deuten veritand. 

„Mein, durch diefe Schuld belaftetes 
Gewifien“, fuhr er fort, „ruft mir zu: 
Mach’ dem Lebensretter Deiner Frau 
ein Geichent. Wenn Du dadurdh aud) 
nur Deinen guten Willen, Dich dant- 
bar zu zeigen, ausbrüden fannit! Doc 
mein Veritand jagte mir, daß jolch ein 
edler Mann wie Sie,, der jchon ein 
Wort des Dantes zurüdmweiit, durch 
das Anerbieten eines Gejchentes von 
materiellem Wert in feinem Tyeinge 
fühl aufs gröbfte verlegt werden muß, 
und folches zu tun, fei ferne on mir! 
— Nein, das darf ich nicht jagen“ 
und jebt jah er mich jo inniq bittend 
an, dab es mir ordentlich warm ums 
Herz wurde — „aber... . aber” er 
blieb in fichtlicher Berlegenheit jteden 
— „aber, fönnten Sie mich nicht glüd- 
lich machen, wenn Sie von mir den 
Gefallen annehmen, daß ich Yhnen das 
Bücherfpind, das Xhnen jo aefallt, zu 
‘ihrem eigenen Preile und ohne Pro= 
fit, — am liebiten mit Berluit, 
verfaufen darf?“ 

Selten in meinem 
bor einer jtärferen Verfuchung -geitan 
den. — Das jchöne Bücherſpind hatte 
es mir einmal angetan; ich hätte es zu 
gerne bejelien! Aber, wie wollte ich 
es vor mir jelbit verantworten, daß ich 
einem Manne, beifen Frau ich das 
Leben gar nicht gerettet hatte, a Eonto 
biefer mir zu Unrecht aut geichriebenen 
Lebenärettung einen Vermügenäperlujt 
zufügte? — 

„36 beſitze, 
20 Dollars!“ 
nahe beſchämt. 

Ich werde zu Niemanden von un 
ſerem Handel jprechen!“ verficherte er 
und jtredte die Hand nach dem Gelde 
aus. 

x glaubte, die Motive ded braben 
Mannes zu erraten; —NRiemand follte 
erfahren, daß er mich belohnt hatte, 

„Und ich ebenfalls nicht!“ ermwiderte 


ich. 


Menſch?“ ſchrie 


Ich weiß Alles. 


Leben habe ich 


wie Sie wiſſen, 
ſagte ich kleinlaut, 


nur 
bei⸗ 


„Meines Partners halber wäre mir 
ſolches lieb!“ 
Der Handel war geſchloſſen. 

Mit innigem Händedrud fchied 
bon dem trefflichen Ehepaar, 


+ * * 


ich 


Als am 
mann das 


andern Morgen der Expreß 
ſchöne Bücherſpind bei mir 
abgeliefert hatte, bat ich meinen Nach 
bar, einen alten Zifchler a. D., auf 
mein Simmer zu lommen, um das 
Vruntitüd einer Kunit zu bewundern, 
und es als Sacdıperitändiger auf feinen 


EN 
Wert 


ıbzuichäßen. 

Er aina, mit fritifchen Auaen prü= 
fend, um das Spind herum. 

„12 Dollars und 50 Genta!“ 
er dann latoniidh. — 

Als Antw warf ich ibm einen 
Blid zu, der ihm jagen follte, daß ich, 
wenn auch nicht aerade an feinem 
Verſtande, jo doc feinem — 
ſtändigen Urteil bedeutende Zweifel 
beate. 

„Na, wiepiel denn?“ 

ch würdigte ihn feiner Antwort. 

„ehr bezahlt?" — „Na, dann ha= 
ben Sie fich eben anfchmieren Iaifen!“ 
meinte er lachend. „Das Epind iſt 
Fabritarbeit — Schundwaagre ſchlech 
teiter Art. — „Domn town“ vertaufen 
fie in einem Departementladen die 
felbe Nummer zu 12 Dollars und 50 
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Gents. — ch werde hnen die neitriae | 


Ubendzeitung bringen, da ift dasſelbe 
Spind abgezeichnet und darunter jteht 
ber Preis—12 Dollars 50 Cents . .“ 
Am Nachmittag überzeugte ich mich 
in dem betreffenden Allermeltäladen, 
daß mein alter Nachbar mir die 
Wahrheit, die volle Wahrheit unb 
nichts ala die Wahrheit gefagt hatte, 
Ich war ſchwer hineingefallen ... 
Als einige Tage ſpäter mich der 
Freund und Fachgenoſſe heimſuchte, 
deſſen ſchöne Standuhr ich bewundert 
hatte, und nach dem Preiſe des Spin⸗ 
des fragte, erwiderte ich ihm, daß es 


gott die Flügel anzuleimen, und führte 


ſo unfertige 


ſache 


| it eben auch nicht obne Reis. 


Manz 
züs 


| fommen, 


| das angehen. 


mir peinlich ei, 
Iprechen. ‘ch hätte das Pruntitüd 
fehr billig erjtanden, weil der Ber- 
fäufer mir feine Dantbarfeit dafür 
jeigen wollte, daß ich vor vielen Jah— 
ren jeiner jeßigen Frau das Leben ge- 
rettet hätte. 

„Bott jeis geklaat!' 
lege jeufzend. „Die Frau muß Ichred 
li viel Lebensreiter haben, — id) 
bin auch Einer davon!“ 

— Ende. 
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Die Pointe, 


fe Wei 


zander 


hatte einmal ein , Heineh Erleb 
niß. Daraus beſchloß ich, eine Ge 
ſchichte zu machen. Mit a Treder 
natürlich. Gejnat, aetan. e Wirt 
lichkeit, mit ein wenia m ver 
goldet, aibt immer die jchönften Ge 
ichichten ab. ch war natürlich über 
zeuat, daß meine Erzählung eine jehr 
jchöne aeworden fei. Da ich aber mei 
nem Urteil allein nicht trauen wollte, 
und auch gern von anderer Geite bie 
Beitätiaung meiner Ansicht aehört 
häite, zeiate ich meine Arbeit meinem 
freunde Bauermann. Das beißt, ich 
las fie ihm vor. Er hörte aufmerffam 
zu und nidte auch ein paarmal wohl 
wollend. 

„Gaänz ſchön!“ ſagte er, — — „und 
wie geht's weiter“ 
„Weiter?“ fragte ich 
zu Ende, lieber Fre 
ende!” 
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„‚ſie 
völlig zu 


eritaunt, 
iſt und, 
„Wieſo denn?“ kopfſchüttelte Bauer 
mann, „da fehlt ja das Wichtigſte, da 
fehlt | doch noch die Pointe.“ 

„Die Bointe?“ 

„Ratürlich, die Pointe! ede Ge 
Ihichte muß doch eine Pointe haben.“ 

„Mup—!?" fraate ich. 

„Hör mal,” tat jet Freund Bauer 
mann entrüftet, „das weißt du nicht 
und mwillft dann fchreiben? Das finde 
ih zum mindelten jelten.“ Und er 
lachte mit Herzlichfeit und Weberlegen 
heit über mein eritauntes Geficht. 

„sa, faq mal, mein Lieber, warum 
muß denn jede Gefchichte durchaus 
eine Pointe haben? Das jehe ich Doch 
nicht ein.“ 

Yebt machte er das erftaunte Geficht. 

„Warum?“ fagte er, „warum? Na 
weißt du, du bift fomiih — — id 
meine, eine folche Binjenmweisheit 
alfo bitte, ich verjtehe nicht, daß man 
jo dumm fragen fann. Das iit doch 
Tabu!“ 

„So, alſo Tabu iſt das, daß 
Ende einer Geſchichte allemal 
Plobpatrone abgeichofjen wird? Was 
faqit du nun aber, wenn bie „Pointe“ 
in der Geichichte felbit enthalten it, 
zwiichen den Zeilen, weißt du, mie ich 
das diesmal — —“ 

Na, mein Beiter, jo verfuch es doch, 
Sachen in die Welt zu 
ihiden. Ich ſage dir, fein Menſch 
mag das Zeug — — ſieh mal, was 
du da geichrieben halt, maq ja wahr 
fein, fie ift auch aanz nett und fchön, 
aber doch eiaentlich ganz zwedlos. Sie 
ift nicht fertige. Man wartet immer 
auf etwas. Worauf denn anders als 
auf die Pointe.“ 

„Beitatte, dah ich dich unterbreche: 
Das Leben ich doch auch nicht immer 
„Tertia“, auch da wartet man 

‚Nun ja, aber in einer Geichichte 
muß es doch irgendwie nett ausgehen, 
mit einer Verlobung oder fo, darauf 
ſpannt man doch gerade.” 
du fpannit alfo bei deiner 
Lektüre immer auf die Pointe?” 

„Natürlich, Jonft würbe ich fie doch 
nicht Iefen. Das ilt doch die Haupt 
twie’3 ausgeht.” 

„But, wenn es dir garum zu tun 
iit, zu willen, wie es ausgeht, warum 
fängit du denn nicht ‘aleich von hinten 
zu leſen an?“ 

„Gott, wenn es 

ird, tue ich das 
auch. Aber 


am 
eine 


= 
„20, 


mir zu langweilig 
offen geitanden — 
die Spannuna, fiebit du, 
Wenn 
man immer nicht weiß, ivie es endet. 
Auf den IThenterzetteln 3. B. ijt das 
fchon eine Einrichtuna, daß dort per 
zeichnet jtebt, ob das Stüd ein Trauer 
jpiel, ein Schauspiel oder Yuitfpiel ift. 
mindert dDoh die Spannuna. 
Wenn ich da „Irauerfpiel“ leje, dann 
weiß ich vorher, dab fie fih am 
Schluffe nicht kriegen, jondern um 
m Scaufpiel kriegen fie 
fich jhbon, und im Yuftipiel aleich meh 
rere zualeich.“ 

„Und darauf fommt’3 dir an?” 

Bauermann fah mich veritändniß 
[los an. 

„Ratürlid — auf was denn fonjt? 
— llebrigeng, das bringt mich auf 
ein Beifpiel aus dem Leben. Wenn 
ih als Kind Wrznei oder Lebertran 
einnehmen mußte — Du fennit gewiß 
Lebertran, etelhaftes Zeug einfach! — 
fo wandie meine Mutter eine Lift an, 


| um mein Sträuben zu überwinden: 


Sie fehte mir für jeben hintergewürg 
ten Löffel Lebertran ein Schokoladen— 
plätzchen als Belohnung aus. Siehſt 
Du, wie dies Schokoladenplätzchen, ſo 


| fommt mir gewiffermaßen die Pointe 
bor!” 


„Sehr richtig. Für Lebertran mag 
Wenn Du nun aber kei- 
nen Zeberiran, jondern ein aejfundes, 
träftiges Mittageffen 3. 8. ein: 
nimmft — —?“ 

„So fage ih Dir, daß mir ala das 
Beite am Mittageffen die nachfolgende 
Berdauungszigarre gilt, ohne die — 
nee. Genau, wie bei Deiner Erzäh- 
lung. Menfdh, ohne Pointe ift das 


| geimorfen. — 


Wege, 


über die Sache zu | Leben mie die Kunſt — 


| 
J 


Sie 
erſt würzt uns das Daſein, ja wahr— 
haftig.“ 

„Auch die Liebe?“ warf ich ein. 
„Die erſt recht, mein Junge. 
freut man ſich auf den Kuß, dann auf 
die Hochzeit, dann kommt die Kind 
taufe —“ 
„Und 

Pointe, 
Aber 


ſchließlich macht der Tod die 
nicht wahr? Sehr ſchön. 
alles, was dazwiſchen liegt, das 

lzehſt Du kaum, all das Feine, Ein 
seine, Stille, das das Leben ftündlich 
an den Strand jchivemmt, hebit Du 
davon nichts auf, fannjt Du dabeı 
richt entrückt vermweilen? 

Bauermann wiegte 
zuckte mit den Schultern. 

„Nun ja, das nimmt man ſo mit 
bin, was iſt denn das aber weiter?“ 

„So lebſt Du alſo Dein Leben von 
Pointe zu Pointe — hör' mal, Freund, 
iſt das doch nicht ein bißchen wenig, 
was Du da vom Leben aufnimmſt?“ 

„Geſchmacksſache, mein Beſter,“ 
ſagte er, „mir genügt es, wenn ich 
mich auf eine ſchöne Pointe freuen 
kann, in der Kunſt wie im Leben, und 
Hunderttauſende denken ebenſo ver— 
nünftig wie ich, das kannſt Du mir 
glauben!... Alfo bequeme Di nur 
zu einer Pointe in Deiner Gejchichte.” 
— — 


Elchjagd. 


on Freil Kapbpherr. 


der 


errnd 


Weit in mweik die weite Fläche: 
erite Schnee! 

Der du da in den rubiaen, raucht 
gen Städten am Bureautiſch ſitzeſt, 
weißt du, mas das für den Hochwild 
jäger bedeutet? Schnee! Weld Zau 
berwort! Wie das blaut, im erften 
bämmtriaen Frühlicht, wie das Inirfcht 
und fnarrt un‘ fniitert... Und dann, 
wenn der erite rote Strahl über 
Tsellenaebirge leuchtet dies lim 
mern, dies Blinfen und Fladern! Un | 
den fleinen Fichten und Tannen hänat 
dides, molliges Weiß, umd 
Zwe ige ſind niedergebogen. Und zieht 
ein Windhauch durch den Tann, 
ſtäubt's und poltert's herab, 
Zweige ſchnellen empor und 
und beben. Der große Scheitan, der 
Waldgeiſt, iſt in der Nacht durch die 
Heiden geſchritten im wehenden 

Welch ein Zauber! 
ſter die hohen Farne am Triitwege, 
glihernde ſchillernde Kruſte über dem 
Moortümpel. Und roſenrote Wolken 
ziehen unter grünem Froſthimmel. Die 


Wipfel 


Wie Geſpen 


Pferde ſchnauben in der eiſigen Mor- 


genkühle, ihre Mähnen ſind reifig, 
Perlen ſtehen auf dem Haar ihrer Nü 
ſtern. 

Ueber dem Pfad ſteht eine Fährie, 
breit und wuchtig. Das muß er ſein, 
von dem die Kohlenbrenner erzählten, 
der grobe 5 der ſeit Jahr 
und Tag hier ſteht. Hui, hetz, mein 
Hund! Tochoi! Breit iſt die Fährte, 
ſchwer. Wie zierliche Figürlein die 
Spuren der Hunde daneben: Hui, heb, 
paichol! 

Irob binterher, durch Geziweia und 
Stanaen, beraan, beraab. Gjpenmal- 
dungen am Berabange mechleln mit 
jungem, Dichtem Kiefernmuchs und 
Meidenftruppmerf am Wieſenrande. — 
Der Elch ift flüchtig: breit und aefpal 
ten find die Schalenabpriide, der Bo- 
den ift über den Schnee herausae 
pritt, Blätter, Gräfer find heraus- 
Halt! Hier Hat der Elch 
das Jungholz vaſſirt: deutlich Tieht 
man die Anſchlagſtellen, die Se 
mweih an der Rinde der Stammichen 
machte. Hier, am MWindbrucd, hat er 
fich einen Muaenblid den Hunden ae 
ftellt: der Schnee tit zerftampft, das 
Buſchwerk geknickt. Ringsum Die 
Spuren der Hunde. Müſſen weit 
voraus ſein: kein Ton zu hören. 

Hoch oben auf dem Berge halten 
wir, mein Jäger und ich. Weit umher 
hindert nichts den Blick. Drüben dehnt 
ſich das rieſige Moor, weiß beſchneit. 
Nur wie dünne ſchwärzliche Striche 
heben ſich die ſpärlichen Birken ab, ein 
zelne Kiefernhorſte zeichnen grüne 
Flecke. In der Ferne die weißhäupti 
gen Spitzen des „Kamenſkoie“, 
„Uwal“ und Wyiffotpi kamen“. Ver 
ſchneite Wälder und Felſen. Und 
über all der Herrlichkeit der grünlich— 
blaue Lichthimmel. Wie dreſſirte 
Hunde laufen die Pferde hinter uns 
drein, als wir abſteigen. So ein Ab 
ſtieg iſt keine Kleinigkeit. Ueberall ſind 
alatte, überſchneite Felſen auf 
und nur zu leicht machen 
Pferde einen Fehltritt. 
„koppheiſter“! 


das 


des 


die 
Dann aber — 
Und fängt einen dabei 


nicht eine mildtätige Eſpe oder Tanne 


Birkenhügel reiten, iſt mir's, als 


auf, kann die Rutſchpartie übel ablau 
fen... 

Meiter auf der Fährte. Als wir das 
Tal durchſchritien haben und über den 


ich — ganz fern, hinter dem Moore, 
Hundeſtimmen. Nun aber Galopp! 
In Ballen plumpt der Schnee von den 
Bäumen. Hauauauuu! 
hauauauuuu! Hu, hu, hu, hu! Deut— 
lich klingt's vom Fluſſe her. Nun 
durch das Schilfmoor, ſo ſchnell es 
geht — noch iſt der Boden ſtellenweiſe 
weich. Hu, bu, Hu, hut Hau, 
hauuun, hu! Immer näber linat’2. 

Herunter vom Gaul, hinein in’3 
Didiht... Jetzt höre ich den Elch im 
Meidicht breden — Taut verbellen bie 
Laiki“. Dann aber frat’3 und pol- 
tert’3, e8 praffelt im Geftrüpp . . Und 
weit drüben ertönt der Hals der Hun- 
be. — Zurüd au den Pferben, in der 
Sattel, los! Galopp am Berahange 


| Mind, 
Grit i 


entlang! Fern flingt der Hals der 
„Laiki“. Der Hirſch ijt wieder in Bes 
mwegung... Dazu noch der jchredliche 
der bier am Hange meht! 
Klipp, tlapp, aeht’s über die verjchnei- 


ı ten Felien. 


| 
| 
| 
| 


! 
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| 


| 
| 


den Kopf und | 


| 


| 


Endlich wieder: hu, hu, hu, Hauuuu! 
Hubertus Hilf! Nur noch) ein Jagd» 
tag bleibt mir — für übermorgen ilt 
das Billett im transfibirifchen Expreß 
beſtellt. . . Vorwärts, vorwärts! Den 
Hirſch muß ich haben! Ach, und du 
nimmſt ja kein Gelübde von mir, dem 
ungläubigen Thomas—fonjt wie gern, 
Hubertus. Tauſend Gelübde zu ge— 
ben, wäre ich bereit, wenn... Hu, hu, 
hu! Näher. — 

Drüben — mahrhaftig! Dort fteht 
der Hirfch! Wie graue und Tchmwarze 
Bälle umfprinaen ihn die Hunde! Hau, 
| hau, hu, hir, hau! Keine Dedung — 
im bünnen Birfenbeitande, zmifchen 
Felſen ſteht der Hirſch. . . Nun ſchnell: 
longe wird er hier nicht bleiben. 
— — zWweihundert Meter: 
Helle Schaufeln bliten. Haar.... 


— 


ı Verdammt, dies Zittern in der Hand. .ı 


# 
! 
| 


| 


Die | 


| 


| der Rujfe. 

* nach der Rotfährte! 

ol 

und Die | 
zittern 


Nord... | 


dem | 


| id Hab’ alleene faum Plaß! 


Bana! 

MWie ein Wirbelmind raft der da 
drüben fort. Das Schloß raffelt: 
i pang! PBana! Und Elch und Hunde 
find überm Berge. — 

Nun hab’ ich Zeit. Langfam führe 
ich mein miüdes Rößlein am Zügel. 
Auch der Jäger ift mittlerweile heran- 
gepuftet: er hat einen _ gefährlichen 
Sturz getan, hat Ticg dem Pferde 
mehrmals überfchlagen und ilt den 
Abhang herabgekollert, um endli in 
einem Wirrwarr von Bergfiefern und 
Faulbaum zu landen. Nur ein paar 
Abſchürfungen — ſonſt ſind Reiter 
und Tier geſund. — Jetzt ſind wir 


am Anſchluß; ringsum iſt der Schnee 


zerſtampft, Hundeſpuren und Elch— 
fährten wirr durcheinander. — Und 
drüben, am Felsblock liegen rote 
Spritzer und — Haar... . Weiter 
unten große * weithin iſt der 
Schnee rot. — „Nafehyi“ (Unfer), Tagt 
Nun wieder zu Pferd und 
Sie ijt leicht zu 
halten. 

Endlich — meit, meit drüben, 
Hundeblaff! Galopp über Stod und 
Stamm! Hau, hau, hu, hu! Immer 
näber.... 

Drüben im Weidicht, am Fluß! — 
Herunter vom Gaul. Und nun mit 
feuchendem NWtem ind Zweiggewirr⸗ 
hinein. Hümpel und Kaupen, Stamm 
und Stumpf, Schtlf und Gras, Moor 
(oh und Altwaffer.... Die Lungen 
Ichlagen, das Herz fliegt. 

Dort! Gejträubt ift der Borjten- 
famm! Das fniftert und fnadt im 
Meidicht.... Nur Ruhe, eines Herz: 
Ichlags Friit Ruhe! 

Und im Inall fintt 
Mafle zufammen. — 

Die Hunde murren und fnurreg, 
zerren am Aufbruch. Und die Kleinen 
Meifen picen an den gefrorenen, roten 
Iropfen am Bufdh. Hoch über. dem 
Moor ruft der Rabe. — 

en ee 


Berliner Dentmalswigß, 


die Dunfis 


Die mpihologiichen Gruppen ber 
Schloßbrücke in Berlin find vielen nod) 
Beute in ihrer ——— ein ungelöſtes 

Rätſel. So erzählt Paul Lindenberg 
in ſeinen Berliner Skizzen, wie ein 
Droſchkenkutſcher einem Fremden die 
Gruppe des von Pallas in der Waffen— 
übung unterrichteten Jünglings kurz 
mit den Worten erklärt: „Det da iſt 
Moltte in jeiner Jugend“, und ein 
Scufterjunge meinte von jenerGruppe, 
die Jris darjtellt, wie fie, Die Gieges- 
palme hoch in der Rechten, den auf dem 
anderen Arm ruhenden, gefallenen 
Yüngling zum Dlymp geleitet: „Id 
weeh nich, wenn mir Mutter haut, haut 
fie mir immer uff die andre Seite!” 
Ueber Berliner Dentmäler im Volts- 
wi erzählt Paul Lindenberg nod 
einige witige Bezeichnungen. So wird 
die in diefen Zentenarjahren aftuelle 
Quadriaa auf dem Brandenburger 
Tor „vierfpäannige Normaldrofchte” 
genannt, und vor Begas’ Schloßbruns 
nen heißt es, daß dort die unzufrieden 
ften Junafrauen von Berlin zu finden 
find, denn „Tie müjfen immer den 
Rand halten“. (Bekanntlich fiken die 
Vertreterinnen der hauptfächlichiten 
deutichen Ströme auf dem Rand des 
Bedens und fügen fich mit ihren Häns 
den darauf.) Der wibige Berliner 
Sunge läht Feldmarichall Blücher auf 
jeinem Dentmal am DOpernhausplaße 
jagen er jteht mit einem Fuß auf 
einem Mörjerrohr): „Komm’ mir hier 
feener ’tuff uff meinen alten Dfen — 
" General 
Scharnhorit, der dicht bei der Wacht- 
parade an der Neuen Wache fteht, halt 


| die rechte Hand etwas fehr hoch; daher 


hörte | 
| rih Wilhelm IV. 


Hauau, | 


läßt ihn der Berliner Volkswiß Jagen: 
„Hört mal die Schöne Mufit!” Frieds 
iit befanntlich por 
der Nationalgallerie im Krönung? 
mantel unbedecten Hauptes dargeftellt, 
fein Roß zurüdhaltend, daher da3 
Mort: „Halt, ich habe ja meinen Hut 
vergejjen!“, und Zieten, der auf dem 
Milhelmsplag die Hand nachdenklich 
an das Kinn legt, meint: „Soll id 
mir nu rafiren laffen, oder foll id noch 
warten?” 


EEE ERRTRRRLER 

— Mißverſtändniß. — Bauer (im 
Bierkonzert, als ein dicker Klavier— 
tünſtler mit ſeinem Schüler vierhändig 
ſpielt: „Muß der kleine Knirps auch 
ſchon helfen! Das bißchen Klavier— 
ſpielen könnt' der faule, dicke Kerl doch 
wohl allein beſorgen 
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Orplid, mein Sand. 
(Roman von Erila Riedberg.) 


(6. Fortfegung.) 


Doktor Aldins fräftig = gefunde 
Art fei für einen fo fenjitiven Ana 
ben wie Karjten wohl nicht ganz das 
Richtige. 

Worauf diefer Taut und lachend er- 
widert: 

Aber erſt recht! Der Zimperlich⸗ 
leit — Pardon — der Senſitivität 
muß man mit dem Gegenteil begeg⸗ 

nen.” 

Thotdikkens Geficht 
durchdringlich. 

„Darüber geftatten Sie mir mein: 
eigene Anficht!” 

„Die Shnen, Herr Konful, ich gehe 
da wohl nicht fehl, zunäcdit durch 
Frau Holderjen juggeriert tjt.- Die 
Dame Hat mih von Anfang an 
dur Abneigung ausgezeichnet.“ 

Thordikfen jtand auf. Eifig res 
ferbiert bis in die Yyingerfpiben. 

„sh wünſche feine Kommentare 
zu geben, noch meniger zu empfan- 

en.” — 

— „Ein ganz verrückter Narrenkaſten, 
dieſe Villa Thordikken“, ſagte am 
Abend ſeines Abganges Albin an 
ſeinem Stammtiſch. „So 'n Geman— 
ſche in Aeſthetik, Ethik und ſonſtigen 
fubtilen Gefühlen! Nee, Gott joll 
mich bewahren! Sogar des Leibes 
Nahrung wird nach pſychologiſchen 
Erſcheinungen verabreicht — wobei 
ich allerdings, unter uns geſagt, 
dank meiner Veranlagung gut gefah— 
zen bin. Bremer Kaufberr! a, 
Kuchen! Nichts von dem gefunden 
Schlag. Die Holderjen, dies üihe- 
tif verklärte Weib, macht den Al 
ten rein verrückt. Mich hat fie raus» 
gebiffen mit aller Ganftmut.. Und 
ehe ich mich noch an die fchlante Li- 
lie, die Almut, beranpirfchen Tonnte, 
Ya, Kinner® — hütet euch vor den 
Frauen mit den Madonnenaugen! — 
Das ift der Ertraft meiner Erfahrung 
aus der Epifode: Villa Thorditten”. 

Nah einem langen Zug aus jei- 
nem Bierglaje erzählte er meiter: 

„Mein Nacfolger is ’'n gottvoller 
Kerl. Kein Lot Fleiih auf den Ano- 
den — alles Seele — mufitalijche 
Seele! Blaſſes Idealiſtengeſicht, 
nichts Lebendiges drin wie 'n Paar 
Augen. Und die ſchmachten ſo her— 
um in Demut und keuſcher Reſigna— 
tion. Die Frau von Locknitz, die 
ſchöne Adelheid, hat dies Geſpenſt 
ausgegraben. Kantorsjunge, Heimat, 
Kinderfreundſchaft. Jedenfalls ver— 
danke ich dem elegiſch- ſentimental⸗ 
poetiſch ⸗ romantiſchen Gequatſche 
meinen beſchleunigten Rausſchmiß. 
Was im Grunde tatſächlich beiden 
Parteien zum Vorteil gereicht. Ich 
a fiel ihnen mit meiner Robuſtheit auf 
die zarten Nerven, fie mir auf mei- 
nen fonft gefunden Magen. Die jchat- 
tenhafte Inpe von Nachfolger mird 
allen jenfitiven Anforderungen, das 
beißt, ätherifcher Rüdjichtnahme ges 
nügen, jelbit feine ftelen und vor al» 
lem nie feine Untertanenaugen zu 
der Tilienhaften Erbtochter erheben. 
Na — Proft, Binder! E3 gibt nıht3 
Schönres auf der Welt ala die Frau- 
en! Aber fie müflen von Fleifch und 
Blut fein! Projt!” 

Und die fröhlichen Stammtifch- 
freunde tranfen ihm zu und merften 
»benfowenig mie der humorvolle Er= 
zähler jelbit, daß er nur von den Da= 
men des Haufes Ihorditten geipro= 
hen, feine? Schüler aber mit kei» 
nem Wort erwähnt hatte. — 

Kariten aber hatte, als ſchon längſt 
dad Magentollen verhallt war, mit 
angftvollen Augen gefragt: 

„Sit er wirklich fort, Tante Sig- 
rid? Oh, ich konnte feine GStim- 
me gar nicht mehr in meinen Ohren 
haben. Glaubit du wohl, daß Herr 
Doktor Hollmann Teifer Spricht? 
Wenn er es nicht tut, werde ich ihn 
darum bitten. Sonft fann ich wieder 
nichts lernen.“ — 

Unangemeldet, ſo daß niemand ihn 
und ſein Gepäck hatte abholen kön—⸗ 
nen, war dann Paul Hollmann da. 

Er kam zu Fuß vom Bahnhof 
herauf, ging den Oſterdeich an der 
rauſchenden Weſer entlang und ſtand 
plötzlich im Veſtibül mit nichts in der 
Hand als ſeinem Geigenkaſten. 

Und da geſchah etwas Unerwarte— 
les. — Ehe der Diener ihn noch zum 
Ablegen veranlafien und melden 
fonnte, Stand Almut, des Haufes 
fühl = hochmütige Tochter, vor ihm, 
nahm ihm den Kaften aus der Hand 
und fagte: 

„Sie darf gewiß nicht kalt jte 
den?“ 

Und Paul Hollmann ließ e& ruhig 
gefhehen. Er Jah das junge feine 
Kind und dachte: „Sie ift Malve ähn- 
li, nur zarter, Lieblicher“. 

Sigrid fam, ihn milllommen zu 
heißen, fchliehlih trat auch IThordit- 
fen in die offengebliebene Tür — und 
fo begrüßten fie ihn alle jchon im 
Beitibül mie einen langerwarteten, 
zuten Belannten. 

Paul Hollmann tat nicht verwun- 
det... E33 mar ein ruhiger An— 
tand in feiner Haltung, feine Spur 
von Unficherheit in feinen Bewequns- 
gen. 

Hier, in diefer Aimojphäre des 
feinen Herzenstatte® fand er fi 
gleich zureht — war e3 doch diefeIbe 
Luft, die in Beefenderf und in 
Malves Heim mehte. 

Karſtens Rollfiuhl war in beque- 
me Nähe an den Teetifch gefchoben. 

Paul trat zu ihm heran. Ohne 
den Wermiten durch übertriebene, an 
Mitleid grenzende Freundlichkeit zu 
verlegen, reichte er ihm mit offener, 
warmer Freundlichkeit die Hand. 

„Wollen wir Freunde fein, Kars 
ften?“ 

Der Knabe jah zu ihm auf. ©ei- 
ne geduldigen Krantenaugen forich- 
ten in dem berabgeneigten Gelict. 


wurde uns» 


Es war, als laufchte er der meichen, 


fonoren Stimme nad. 

Dann legte er aufleuchtenden Bil: 
tes jeine Hand in die Pauls. 

„sa!” fagte er einfach, aber e& 
lag die Zufiherung eines Erwachſe⸗ 
nen in dem Wort. 

Sie ſaßen alle um den Tifh und 
faben zu dem neuen Hauslehrer bin 
mit - einer Aufmerkfamteit, wie fie 
faum einem Gaft zuteil geworden. 

Paul mußte von Malve erzählen. 
Da ward er zum erjten Male verles 
gen. Bald aber, während eine fchnelle 
Röte von feiner Stirn verflog, berich- 
tete er don ihrem Fleiß, ihrer Tap⸗ 
ferfeit und ihrem Xalent. 

„Direftor Grabauer verheißt Fräu⸗ 
lein von Beelen immer größere Er» 
folge. Schon häufig hat fie nicht allen 
Aufträgen nahtommen können.“ 

Er ſprach etwas ungeichidt und 
gedrechjelt, jobald auf Malve die 
Rede fam. Sigrid merkte es nicht. 
Sie fragte mweiter nach allen Kleinig- 
feiten, nad dem Klavier, von dem 
Malve voller Rübrung über ihrer 
Mutter Güte gejchrieben, und mollte 
die Art von ihrer Yätigfeit und die 
PVerfönlichkeit des jungen Kunftfuls 
direftord genau befchrieben haben. 

Plöglih fragte Almut mitten in 
einen Sa hinein: 

„Iſt fie Schön? So ſchön wie Frau 
von Locknitz?“ 

„Ich finde ſie ſchöner“, antworlete 
Paul leiſe und war ſo rot, daß es 
nun auch Sigrid merken mußte. 

Da wurde Almut ſehr nachdenlk⸗ 
lich. — 

Von dieſem Tage an belam die 
Welt für Paul Hollmann ein völ—⸗ 
lig neues Geſicht. 

Das Bedrückte, Suchende wich aus 
ſeinem Weſen. Das unglückliche Ge— 
fühl, nicht auf dem rechten Platz zu 
ſtehen. 

Eine ſehr beſcheidene, zurückhhal— 
tende, aber ſehr wohltuende Heiter⸗ 
keit brach durch ſeinen ſchwermütigen 
Ernſt. 

Seine Neigungen und Anſchauun— 
gen, denen im grellen. nüchternen 
Licht des Schultages etwas Phan—⸗ 
taſtiſches anhaften mochte, erfchie- 
nen hier, wo zwar alles licht und 
tar, aber doch in zartefter Rüdficht- 
nahme auf fanfte Töne geitimmi 
war, bie einzig richtigen. 

Er brauchte bier feine küntliche 
harte Anappheit in feine Rede zu 
legen. Nicht, emia aut der \oad 
nah eimaigen Ungehörigteiten von 
Bank zu Bank fpyibend, einen Zorn 
zu beud;selm, für den er viel zu müde 
war, Strafen zu berhängen, deren 
Nußbringung er Sfelbit amı meitten 
bezweifelte. 

Statt einer Schar robufter, zu 
allem, nur nicht zum Lernen und 
Aufmerfen aufgelegter Jungen ein ge> 
nau vorgeſchriebenes Penſum mit 
Güte oder Strenge beibringen zu 
müſſen, konnte er hier ſein reiches 
Wiſſen in ſeiner Sprache der Ueber— 
zeugung und Begeiſterung offenba— 
ren. 

Und zwei gläubig und ſtaunend zu 
ihm aufblickende Augenbaare laſen 
ihm die Worte von den Lippen 

Manchmal ſaß auch Sigrid dabei 
und hörte zu, wie er Völlerſchichſole 


Kunſt und Philoſophie in freier, flie— 4 
fand — nur warten es leine Er⸗— 


Bender Rede vermiſcht vortrug. Und 
immee war ın feinen Worten die Bes 
munderung für die, die ihr alles an 
ein nerneitedie Ziel geiekt, immer 
der Ruf, mit ganzer Kraft zu le 
ben. 

„Richt mit halber Kraft an et- 
was herangehen! Beſſer von der 
Sturmflut eines großen Wollens hin—⸗ 
weggefegt werden, als in der ewigen 
Ebbe kleinlichen Genügens elend ver— 
ktümmern! Herausheben aus dem 
Menſchengeiſt, was er nur herzugeben 
vermag, ihn anfüllen mit dem Glau— 
ben an das ewig leuchtende Licht 
hoher, ſternengleicher Gedanken! Reißt 
der Sturm dem Lebensſchiff Segel 
und Maſt herab, verzage nicht! Zieh 
neue Segel auf, errichte einen neuen 
Maſt! — Und ſtrandeſt du abermals, 
geh ohne Murren zugrunde! — Du 
haſt mit ganzer Kraft gelebt — mehr 
hat kein Menſch zu fordern, mehr 
nicht zu erfüllen“. 

Er ward nicht müde, von des Da— 
ſeins edelſtem Inhalt, von Glauben 
und Streben, zu ſagen. Er, der ſo 
einſam geweſen, daß er keinen Freund 
fein genannt, kein Fleckchen Erde 
fannte, auf da8 feine Seele Heimat» 
rechte hatte — ihm waren bie längjit 
berflungenen Beelener Tage, die 
Stunden an Malves vom Lampen» 
licht janft überglängtem Teetifch nicht 
allezeit nur Brofamen gemwefen — uns 
verdient, wie Gncde tft, und ofne ihm 
Anredite zu geben? Er, der Einfame, 
der am eigenen Leibe erfahren, mas 
e3 heißt, ein Ialent befiten und e3 
nicht gebrauchen dürfen, der innerlich 
lebenslang mit feinen Meinungen und 
Ueberzeuaungen gegen die beitehende 
Norm angerannt war; er predigte 
bier, wo ihm gleihfam die Rede frei- 
gegeben war, ohne Unterlaß von Tas 
ten der Nächitenliebe und vom Ka'npf 
um der Menfchheit hohe Güter. 

Eine Heldengeitalt nad) ber ans 
deren holte er au8 der Gejchichte her» 
auf und pries ihr Gelhid au noch 
in ihrem Untergang. 

Er bveritand es, in feinen drei Ho» 
rern das gleiche Streben nad Kraft 
und Vollendung zu meden. 

Yrau Gigrid ftühte den Kopf in 
die Hand und miederhelte® fih die 
Worte: „Allee, wa3 wir an Ediem, 
an Liebe in uns fühlen, das follen 
wir hergeben für andere, für das 
Ganze.” 

Und eine Tages, als fie alle mit 
heißen Wangen von aroßen Taten 
der PBergangenheit und Gegenwart 


hörten, richtete fih Karften auf und | 
I rief: 


„sh will aus meinem Stuhl ber» 
aus! ch will arbeiten! Was errei» 
hen!“ 


Sonntagpof, Chirags, Zonntag, den 15, Lebruar 1914 


Wort, dann beugte er fi zu ihm: 
„Du tannft in deinem Stuhl ein 


| 


größerer Held fein als irgendein ae- | 


under, großer Schlagetot, dem die 


Größe deiner Seele und die geduldi- 
ge Stärle deines Herzens fehlt. E& | 


Des Knaben leidvolle Blide faq 


ten: „Warum ift mir alles, alles 


verjagt?“, die de Mannes: „Gedulde | 


dih! Alles Ding hat Sinn!“ 

Endlich 
ſchüchtern, aber mit einem rührenden 
Ausdruck von Vertrauen: 

„Darf ih Paul und du ſagen?“ 

Mit einem weit über ſeine Jahre 
gehenden Verſtändnis hatte er be— 
griffen, was ſein Lehrer ihm ſagen 
wollte. Und ſeine volle, unverbrauch— 
te Liebeskraft ſtrömte hin in Dank 
gegen den Menſchen, der ihm einzig 
Troſt zu geben verſtand. 

Hollmann umſchränkte tiefbewegt 
mit ſeinen Händen das bleiche Kna— 
bengeſicht. 

„Nenne mich fo, mein lieber, lieber 
Junge!“ 

Da rief Karften jubelnd: 

„zante Sigrid, Almut! ch babe 
einen Freund! Paul ift mein Freund, 
meiner ganz allein“, 

Für den Reit der Stunde lieh er 
feines Lehrer? Hand nicht aus der 
feinen. 

Und felig wiederholte er die Worte: 

„Ss habe einen Freund“, 

* 


Sigrid wartete im Efzimmer mit 
dem Nachmittagstee auf den Haus- 
berrn. 

Aus tem Mufikzinımer fam Geis» 
gen: und Slapierjpiel — Hollmann 
begleitete Almut, und Karften hörte 
ihnen zu. 

E3 war jebt jo friedlich, jo harmos 
niih — alle hatten freundlich jtille, 
beinahe wunfchlofe Gefichter. 


tommt nicht darauf an, auf mwelcem , 
Poſten wir ftehen, fondern, wie wir's 
tun.“ 

Sie fahen fi eine ganze Weile 
fchmweigend in die Augen — fragend, 
Antwort gebend. 


fragte Karjtens Stimme | na ipr 7 
ı raid: und felbftverftändlich geiprochen 


| 


1 
| 
I 


ı Wahrhaftig, Tränen! 


Selundenlang ftodte Paul das ! Gıgrid barg ben Brief tmieder in 


ihr⸗ Taſche. 

Es war gar nichts von Verwunde⸗ 
zung oder Zorn in ihr. Ihres Be⸗ 
werber3 Bedingung überrafchte fie 
nicht 

Der naive Egoiämus, mit dem er 
ausfhließlih von feinem Glüd und 
den Vorausfehungen bazu fpradh, war 
völlig feiner Natur gemäß — ein 
Tor, der ihm deshalb zürnen würde. 

Aber ihre Kinder! Ihre armen, 
lieben Jungen! 

Eine ſo wehe Sehnſucht weinte in 
ibr. 


Sie empfand niht3 für Damner, 


| aber hätte er ihren Anaben eine Hei- 


mat geboten, wäre ihr Nein nicht fo 


werben, 

Gewiß nicht? Sigrid fah um fich 
und ward blaß vor GSchred. Hier 
furt? Konnte fie fich wirklich noch 
löfen, ohne unbeilbare Schmerzen da» 
bonzutragen? 

Diefe Menjchen, dies ganze Heim, 
ward e8 nicht von ihrer Gore — 
ihrer Liebe mit taufend üben ums 
fponnen, feit langer Zeit? Was blieb 
ipr, löfte fie fih? 

Sie fühlte, es war zu fpät. Früs 
ber hätte fie Stolz und Vernunft zu 
Hilfe rufen müffen — jegt blieb nichts 
übria, ald in hHunbertmal esneuter 
Faflung und Gelbftbeherrihung fich 
zur Rube zu zwingen. 

— — Durch dad MNebenzimmer 
famen Schritte. Sigrid fuhr ſchnell 
mit dem Tuch über die Augen. 
Wie konnte fie 
fich jo geben laffen! Aber — kam fo» 
fort der bittere Troft — Thorditten 
würde e3 nicht bemerlen. Geit eini» 
ger Zeit ging er jo gleichaültig, fo uns 
berührt von ihrem Kommen oder 
Gehen an ihre vorüber — mie follte 
er beobadhıten, ob fie geweint hatte! 

Ehe er noch das Speifezimmer be» 
trat, flammte jhon das Lämpchen 
unter der Mafchine wieder auf — und 
faum, dab er Plab genommen, reichte 
ihm ihre rubige Hand fchon die ge» 
füllte Tafle. 


Sie jah ihn dabei nit an — mie 


Nur ihr ging mandmal ein Stich) | jollte fie alfo wiffen, daß er noch blaf- 


durh8 Herz — menn fie an ıbre 
Stnaben dadhte. 

Könnte fie die teuren Geichöpfe in 
diefe helle, von Liebe und zarter Rüd- 
fichtnahme erfüllte Quft bringen! 

Iaufendmal erwog fie die Berechti- 
aung ihrer Ablehnung von Thordit- 
fend Anerbieten. Hatte fie mirtlich 
mütterlib gehandelt, 
Recht gehabt, ihren Kindern eine 
folhe Chance zu rauben, weil ihr 
Herz Widerfpruh erhob? 

Und beute-mwie damals, als fie die 
Entiheidung traf, war allemal der 
Schlußgedanfe der immer gleichen, 
peinigenden Erwägungen: „Ich kann 
e3 nicht.” 


wirllih das | 


1 
I 


| über die 


| 


| 


Mande Stunde lag ſie ſchlaflos, 


ſehnte ſich in Tränen nach den Kna— 
ben, und der Gedante an Harald 
und Malve fhuf immer neuen Zwies 
ſpalt. 

Sie war in letzter Zeit blaß 
mager geworden. 


und 


Seit Paul Hollmann da war, lam 


es zuweilen wie Mutloſigleit über ſie. 

Er nahm ihr ſo vieles ab, wirkte 
und lehrte ſo völlig in ihrem Sinne, 
daß ſie durch ihn manche Feierſtunde 


holungsſtunden, denn ſie ruhte nicht 
— ſie grübelte und grämte ſich. 

Almut, ſonſt ſo voll Feingefühl 
für fie, war völlig hingenommen von 
neuen Intereſſen — Hollmanns Leh— 
ren, ſeine Muſik beſchäftigten ihr 
Herz und Sinn. Sie verlor den Blid 
dafür, mie rein äußerlih Gigrids 
Heiterkeit und Anteilnahme geworden 
war. 

Einer fab 8 — aber das mußte 
fie nicht, denn auch er jehwieg. And 


| 


| 


fer als fie und viel 
war? 

Schmeigend tranf er feinen Zee. 

Sonft war ihre Unterhaltung nie 
verſtummt. Es gab nichts, was fie 
nicht miteinander überlegt hätten, na» 
mentli, wenn e3 dad Wohl anderer 
galt. 

Nur voneinander — da wußte keis 
ner Beiheid. Und je mehr jeber 
eigenen geheimen Gefühle 
Klarheit gewann, je mehr verbarg 
er Sie. 

Und fo waren biefe beiden Men: 
fhen aus lauter Beicheidenheit und 
überzarter Rüdfichtnahme im Begriff, 
ihres Lebens Glüd zu verlieren. 

Thorditten horchte nah dem Mufil» 
zimmer hinüber. 

Er hatte eigentlich gehofft, die Kin» 
der und Hollmann noch am Yyami- 
ltentifch zu finden oder aud Sigrid 
ſchon abweſend. 

Seit ein paar Stunden fürdhtete er 
fih vor ihrem Anblid. Würde er 
ihre Antwort an Damner auf ihren 
Zügen lefen? m Geifte hörte er 
ihren leifen Schritt, ihr Klopfen an 
feine Zür und ihre Worte: 

„Herr Ihorbitlten — unfere Wege 


weniger rubig 


| müflen fich jeßt leider trennen” — 


Müde und elend hatte er fich mit 


| den Worten gequält. 


Wann würde fie fo jprechen? 

Und mie, Herraott, wie follte er 
darauf antworten? Wenn ihm fjchon 
davor graute, auf ihrem Antlig den 
Ausdrud zu finden, den eine Wer» 
bung Damners unzweifelhaft hervor» 


| rufen mußte. 


| 


Dann fam fein Selbitbewußtfein 
und fpradb: „Warum denn nicht ich? 


wenn fie zufällig zu ihm binbfidte in | Bietet denn Damner wirklich jo viel 


dem Gefühl: ich muß mich zufammen: 
nehmen, er fönnte mich beobadhten — 
fo hatte er feine Fragenden Augen 
ſchon wieder abgewandt. 

Sie wußte auch nicht, daß er am 
Morgen den Brief gefehen hatte, der, 
faum dab fie ihn zu Ende geleien, 
mit einem furzen Nein für immer 
beantwortet war. Noch weniger ahn- 
te fie, daß diefer Brief, auf dem 
Ihordiften die Hand 
rreundes fofort erfannte, die 
face feiner lUInpünftlichleit war, 

Sigrid fchraubte die Flamme unter 
der Teemaſchine 
tam wohl heute nicht mehr. 

Am Fenſter, im ſintenden Tages— 
ſchein, las ſie noch einmal Senator 
Damners Werbung um ihre Hand. 


Jugendlich feurig ſchrieb etr. Von 
den Wünſchen, die ihr Anblick in ihm 
entfacht, ven Glüdshoffnungen, die er 
an den Belit ihrer Hund fmüpfe, von 
der Zuperficht, daß fie beide füreinan- 
der aeihaffen zu einem vielleicht nicht 
eriten, aber um fo reiferen Glüd. 


Sehr warm, fehr verlodend flana 
es — bis zulegt da kam e:: 
„Und gerade deshalb, weil wir beide 
noch jung und ftark genug fühlen, um 
dies neue Glüd voll und ganz aus 
foften zu können, müßte ih Sie, 
teuerfte Frau, bitten, auf den begreif: 


Ur⸗ 


| mehr? 


feines alten | 


Liebt er fie mehr ala ich?“ 
Aber fofort fielen ihm wieder die 
paar Sahre ein, die er mehr zählte als 
jener, feine weniger glänzenden Gaben 
— der frante Anabe, die große Tod: 
ter — und no taufenderlei, mas 
Liebe erfinden mag, um fi) demütig 
vor dem angebeteten Gegenitandb ver» 
fchmwiegener Neigung zu madıen. 
Schliehlich bielt er e8 auch in ſei— 
nem Wrbeitözimmer nicht mehr aus, 


| Er fam berüber, aefaht darauf, eine 


zu neuer Lebenähoffnung erblübte 


| Frau zu finden. 


aus — Thborditten | 


I 
I 


Nun fah er ihre Wangen bla, die 
Augen tiefumjchattet — gewiß, fie 


\ hatte geweint. 


Jebt wußte er wieber nicht, iwaß er 
denten oder jagen jollte, 

Die Mufit Hang in tieftraurigen 
Meijen zu ihnen ber. jeder Zon eine 
ſchwere Melancholie malend, 

Und plöglic fagte Thordiften: 

„Es bleibt doc trankenluft hier im 
Haufe.” 

Sigrid fah ihn erichroden an. 

„So vieles ift beiler geworben”, 
fagte fie leife. 
ja ! Gegen früber! 


famen.” 
ih nicht,” 


„Das meinte 
fie ab. 

„Hollmann paßt jo vorzüglih”" — 
fuhr er fort — „aber“ — er jtand auf 


N 


Ehe Sie 


m 


wehrte 


lichen Wunid, Ihre Kinder gleich | und blidte jie voll an — „ich jehne 


nach unferer SHeirai in unfer Heim 
aufzunehmen, vorerft zu verzichten. 


Die Knaben find ja, mie ich meiß, 
in der Kadettenanſtalt gut aufgehoben, 
Taß mir die Sorge für ihren Unter» 
balt von ber Minute an, wo ih Ahr 
Namwort babe, eine liebe Pflicht jein 
würde, ift jelbjtverftändlich. 


Sch gebe mi der Hoffnung bin, 

daß diefe — laflen Sie mich offen 
fein — biefe dringende Bitte, die ich 
allerdings aufrechterhalten müßte, 
Ihnen eine Gewähr für meine auf» 
| richtige und ftarte Neiaung ift, aus 
der nur bie eine Folgerung zu ziehen 
ı fein wird, wie fehr ich wünfche, die 
geliebte Frau ungeteilt, umabaelentt 
durch frühere Pflichten zu befigen“ 
—ujLm 


mih nad Stinderlacdhen 
Haufe, Frau Sigrid!“ 
= * x 

Der Frühling z30g heran. Mit 
Saufen und Braufen, mit Wolten, 
die grau und fjchmer mie die Erde 
jelbit bald tief, tief fich berniederjent- 
ten, bald wieder vor einen toll einher» 
fegenden Sturm babonjagten — bis 
weite, reine Himmelsbläue blieb. 

Malve war nad) Bremen gelommen. 
Auf der Rüdfahrt von Berlin. Mit 
Mübe und Not hatte fie fih einige 
Tage freigemadt. Die Nachrichten 
von Adelheid lauteten zu bejorgniser» 
regend. 

Sie verheimlichte der Mutter vor⸗ 
läufig noch alles und tat, als reiſe ſie 
zu ihrem Vergnügen zu Schweſier 
und Schwager. 


4 


in meinem 


ee — — 


Adelheid fuhr mit ihr zurüch, um auch allemal Kavalleriften vor. Und ! Menn Mine ihn morgen in aller 


in Bremen ihren Haushalt aufzulös 
fen, während Diether und das Kind 
in Berlin bei der Mutter blieben. 

An einem nebligen, naßtalten 
Abend gingen die Schmweitern vom 
Bahnhof herauf zu Fuß durch die 
Straßen der Vorftabt der verjchloffe- 
nen Wohnung zu. 

Abfichtlih hatten fie Siarid feine 
Nachricht gegeben — bei diejer Heim» 
fehr erirugen fie fein Geleit. — 

Einen NWugenblid blieb Adelheid 
vor dem Haufe ftehen. Duntel die 
Peniter, aus denen noch vor jo kurzer 
Zeit fie traulicher Lichtichein gegrüßt! 

Was lag zwifhen dem XZage, an 
welchem fie fo fröhlich diefes Heim mie 
zu einem genußvollen Ausflug verlaf- 
fen hatte, und biefem- Abend? Eine 
gefcheiterte Eriften;, ein ganzes 
Schickſal. 

Sie legie die Hand auf die Klinke 
und öffnete doch nicht gleich. 

Sie mußte erſt etwas ruhiger wer— 
den, ehe ſie durch dieſe Tür trat und 
dann oben beim Hauswirt klingelte, 
um die Etagenſchlüſſel zu holen. 

Hier, vor dem Hauſe, das ihr ge— 
ſichertes Glück umſchloſſen hatte, 
ſtürzie die letzte, unſagbar ſchwere 
Zeit mit voller Wucht über ihr Herz 

Sie faßte, ohne die Klinke loszulaſ— 
ſen, mit der freien Hand nach ihrer 
Schweſter Arm. 

„Malve! Malve! Es iſt noch eins 
mal wie damals in Beeken!“ 

Ja, Heide! Und wir werben dies 
überjtehen, wie wir Beeten überjtan= 
den haben. Nur fomm! Wir müf- 
fen hinauf.” 

Auch Malve zitterte das Herz, als 
ſie mit der plöhlich ganz faſſungs— 
loſen Frau durch die "kalte, dunkle 
Wohnung ging. Sie mußte tapfer 
lämpfen, nicht wie ſie in Schluchzen 
auszubrechen. 

Vor Diethers Schreibtiſch 
Adelheid auf einen Stuhl und weinte 
ſo entſetzlich, als ſolle ihre Seele in 
Tränen fortſchwimmen. 

Malve lie fie allein. Sie ging in 
die Küche, ftedte Gas an, fand noch 
Tee in der Büchfe auf dem Bord und 
trat nach kurzer Zeit mit dem fertigen 
Labetrunt vor Wdelbeid, 

Sie trant gehorjam. 
Körper bebte 
gung. 

„sch weiß nicht, was das ijt. Auf 
einmal, eigentlich erft feit ich bier bin, 
hab’ ich ſolche raſende Angſt wegen 
Diether.” 

Sie preßte die Hände an die Schlä= 
fen und fah mit entfehten Bliden ums 
ber. 

„Malve — gibt es 
Sch glaube es! Oh, 
Malvde — mir it, ala 
jtorben!” 

Malve konnte vor Schreden nicht 
antworten, nicht beruhigen. 

Sie jelbjt dachte mit taufend Bes» 
fürdtungen an die Zukunft. Es 
jtedte zu viel Leidenjchaft in beiden. 

Und wie Diether das ertragen 
follte: Wdelbeid auf der Bühne! 
Adelheid die Eriwerberin! 

Nur vorerft! hieß ed. Nur Bis 
Diether einen Beruf gefunden und fi 
die nötige Vorbildung angeeignet 
hatte, Nur fo lange würde jie Die 
allein Verdienende fein, dann arbeite- 
ten fie zufammen. 

Aber jegt mußten fie erft mal aus 
den jchlimmften Schulden Heraus, 
Und fie mußten doc) auch leben. 

Argumente genug. In ben 
fchiedenften Variationen murden fie 
täglich herborgeholt, immer gebreht 
und gewandt, bis man die erträglich- 
fte Seite herausgefunden. 

Dann gab man fich fcheinbar zu> 
frieden: „E3 ift nun mal nicht an— 
derd. Dur müffen wir — alfo vor» 
wärts!“ 

So oft fie ſich ſo zur Ruhe ſpra—⸗ 

chen, ſo oft betrogen ſie ſich. 
In Diether ſah es ſchlimm aus. 
Schlimmer als Adelheid ahnte, ob— 
wohl ihres Mannes Seelenzuſtand 
ihr größere Sorge ſchuf als Vermö— 
gensbverluſt, Schulden und Berufs— 
loſigleit. 

Sie hatte alle Kraft aufgeboten, 
ihn zu überzeugen: „Sieh doch, aib 
dich doch drein! — ES bleibt und doc 
feine andere Wahl. it meine Stim- 
me nicht Rettung für uns? Müflen 
wir nicht dankbar fein?“ 

Vergebens! Die Qual bei all den 
Unterhandlungen, Beiprechungen, 
fchließlih den Vorbereitungen zu ei- 
nem Gaftfpiel, einem Engagement 
iprang ihm förmlich aus den Augen. 

Mitten im Gefpräh brach er ab, 
lief fort und fam erft nah Stunden 
wieder, 

Dazu die Klagen der Mutter und, 
was noch fchlimmer war, ihre Leis 
denämiene, das vergrämte, alte Ge— 
ſicht. 

Und der mit Mann und Kind auf 
der Taſche liegen! Jeder Biſſen quoll 
Adelheid im Munde. 

Wie unerträglich es geweſen, merlkte 
ſie jeßzt, wo ſie einfach nicht mehr 

lonnte, ſondern zuſammenbrach wie 
nach einer letzten, großen Anſtrengung. 

Malve jchludte an ihren eigenen 
Tränen, Was half e3, wenn fie mit» 

meinte? Helfen mußte jie. 

Sie fuhte und fand Wdelheids 
Sclüffeltorb, holte fih Leinenzeug 
aus dem Wälhelchrant und überzog 
Schnell und geichidt zwei Betten. 

Als Adelheid dann in den frifchen 
| iffen laa, griff fie anaftvoll nad 
Malves Hand: 

„Bleib noch hier! 
lich ohne Diether. 
nie ohne ihn.“ 

Sie ächzte und warf ſich fortwäh— 
rend herum. 

„Sroßer Gott, wa hab’ ih für 
eine Angft! So, al3 hätte ih ein 
Unrecht begangen. Hab’ ich denn, 
Malve? Muß ichs denn nicht tun? 
Wir find bankrott, jo total, wie’3 nur 
möglich if. Was fol denn Diether? 
Das einzige, was er von heut auf 
morgen werden könnte, ift Reitlehrer. 


hr aanzer 
bor Fälte und Aufre— 


Borahnungen? 
ih alaube es! 
fei Diether ge= 


ver⸗ 


Es iſt ſo ſchreck⸗ 
Ich war hier doch 


Aber da fuch’ mal, Da ziehen fie 


“ 


ther ſieht nicht 
fiel 


ther ſo 


bis er irgendeine Zivilanſtellung be— 


lommt, müſſen wir doch 
muß ſich doch vorbilden!“ 

Sie ſchluchzte und zitterie und wie— 
derholte immerfort: „Muß ich's denn 
nicht tun?“ 

Malve ftrich ihr Gefiht und Hände 
und redete poll Troft und Bes 
ruhigung. 

Aber Adelheid fuhr, beſtändig von 
innerer Furcht gehetzt, dazwiſchen: 

„Sieh mal, das iſt das ſchreckliche: 
Ich denke immer, er meint, nun würde 
mein Wunſch erfüllt. Und im 
Grunde wäre es mir ein Glück und 
eine Befriediguna, daß e3 jo gefom« 
men. Und ich verftünde nicht, wie er 
leidet, und dachte mehr an Ruhm und 
Ehrgeiz al3 an feine Bein. Oh — 
und ih meiß jo genau, wie er fi 
martert! Könnte ich uns auf andere 
Weiſe helfen! Uber dies ift doch das 
einzige und nächitliegende. Und mir 
fönnen nicht warten. Wir miüflen 
Geld haben, jet aleih! Malve, nicht 
wahr, du glaubt mir, daß ich es nicht 
aus Ehrgeiz und Ruhmfjucht und aus 
dem alten Wiün’chen heraus tue? 
Nicht wahr, du mweiht e8? Wenn do 
auch Diether mir glauben könnte! Er 
it auch eiferſüchtig. Menginskys 
Name ift ihm Schon eine Qual. Und 
es aeht doch nicht ohne den. Wenn 
der nicht Durchgefegt hätte, daß ich als 
Bolontärin Sofort eintreten fann, 

ih lange herumreifen 


leben, er 


dann könnte 
und borfingen. 
len auch für die Schönite Stimme feine 
Engagements. Er ift die lneigen- 
nüßigfeit jelbit. Zeigt fich das nicht 
in allem, was er für mich tut? Das 
Stonzert, das wir zufammen geben 
wollen. Mit einem Sclage bin ich 
befannt. Die Partnerin Mengins- 
Iys! Was das heißt! Mber Die: 
den riejigen Vorteil. 
Er glaubt nicht an rein fünftlerifches 
Intereſſe. Er iſt eiferſüchtig und 
martert ſich unbeſchreiblich. Was 
tun? Hergott, was ſoll ich denn 
bloß tun?“ 

„Was Herz und Verſtand dir ge— 
raten.“ z 

„Und wenn feine Liebe darüber 
zerbricht? Unfer Leben dennoch, 
dennoch in die Brüche geht?“ 


So vom Himmel fal: | 


1 


| 


Eile angezogen batte befam er mei- 
ften3 fein Frühftüd in der Küche, 
Und da blieb er dann und froch ziwi- 
fhen Mine8 Töpfen und feinen 
Spielfachen umber. 

Er ward mürrifh und eigenfinnig, 
fah unfauber aus und meinte viel. 

Holte fein Vater ihn einmal zu fich 
ind Zimmer, jo verlangte er nad 
Mine zurüd und ftörte außerdem 
durch fein Gefchrei die franfe Frau. 

Diether fant mehr und mehr ber 
Mut. Ohne alle Hoffnung fah er in 
die Zukunft. 

Mas gab es denn noch für ihn? 

Talente, die ihn über den Alltag 
heben fünnten, befaß er nicht. ein 
Beruf war ihm lieb gemefen. Er hatte 
des Königs Rod mit Ehrfurcht getras 
gen, auch wohl. mit etwas Eitelteit. 

Alles, was fein Herz an Leiben- 
Ihaft und Liebe nad) der Zollheit 
erjter Leutnantsjahre fannte, gehörte 
Adelheid Beeten und dem fonzentriers 
ten unaufbörlichen Vejtreben, fie als 
feine rau ihre Kunſt vergeſſen zu 
machen. 

Matt und müde hatte er fi um fie 
gefämpft. Und als er endlich glaubt, 
ihre Seele gewonnen zu haben, da 
Ihlägt das Schidjal ihm den Preis 
aus der Hand. Und als ein Bettler 
muß er ftehen und fehen, wie nun ihr 
eigenes, ungeteiltes Selbjt triumphie= 
rend das Zaupt erhebt und feinen 
Siegeslauf beginnt — beginnen muß. 
Denn er hatte für Weib und Kind 
fein dauerhaftes Leben bauen fönnen. 

Stunde um Gtunde verbradte 
Diether im troftlofen Grübeln, Bis 
er dann mie gejagt: auffprang und 
nun anfing, den Reit von Ruhe unö 
Kraft in ausführbaren Plänen und 
Bemüdungen um irgendeine Anitels 
— eine Beſchäftigung zu erſchöp— 
en. 

Und bei alledem empfand er mit 
troſtloſem Staunen ſeiner Frau Ab— 
weſenheit als Erleichterung. So 
weit waren ſie alſo ſchon, die ſich ſeit 
ihrem Hochzeitstag nicht einen Tag 
getrennt. Sie atmeten auf, wenn 
einer dem andern nicht ins Herz ſah. 

Hätte er Berlin den Rücken wenden 
können! Aber er mußte Adelheids 
wegen hier aushalten — und weil er 
ſamt dem Jungen wenigſtens ein Un— 


„Liebſtes — dann hätteſt du's auch terkommen bei ſeiner Mutter fand. 


nicht ändern können.“ 

„Malve, ich Hab’ eine wahnfinnige 
Angſt vor Reue. 
Reue haben müßte! 
Wenn ih) die Notwendigkeit doch 
überfhägte! Und im allertiefiten 
Grund, da triebe und triebe doch die 
alte Leidenfhaft — und Diether litte, 
weil ich fingen möchte, nicht, weil ich 
es muß.” Gie jah die Schweiter be= 
Ihwörend an. „Malve, jag’ mir, fo 


wahr und aufrihtig wie vor Gott: | und in jeder 


MWeipt du, wie wir uns anders helfen 
tönnten?“ 
„Rein, Adelheid, ich weiß e3 nicht.” 
Es aing wie ein Aufathmen Durch 
ihren Körper. Sie lag ftil. Nad 
einer langen Weile fagte fie leife, in- 
des ein paar große Tränen über ihre 
Wangen liefen; 
tft, unfer leuchtendes Eiland 
geblieben, Malve? SKeiner von uns 
ı hat e8 erreicht. Keiner hat das Glüd 
| gefunden.“ 

„So laß uns den Tsrieden fuchen, 
Adelheid!“ 

„Wir find noch jo jung. Man will 
doch noch mehr. Ach, Maine, es iit 
jo traurig, nur nad) Ruhe Verlangen 
zu haben.“ 

Malve beuate fich zu ihr. Ein klei- 
nes wehmütiges Lächeln lag um ihren 
Mund, 

„Du und nur Ruhe verlangen! 
Du, unjere milde Heide! Wieviel 
mehr hat dir das Leben aufbewahrt!” 
Adelheid jah lange nachdenklich) vor 
ih hin. 

„Biel Kampf, ja! Aber ich hab’ 
feinen Mut. E3 ift alles verblaßt. 
Des Lebens Niedergang. Das geht 
mir immer durch den Kopf, liegt mir 
im Obr, als hätte es jemand zu mir 
gejprochen.“ 

„Niedergang? Wo e3 deine Kunft 
gilt?“ 

Adelheid 
Kopf. 

„Es iſt verblaft“, wiederholte fie. 
„sch aehe mit Unait daran. Das 
hemmt, macht feige. Wenn ich die 
bloß‘ loswerden fünnte! Buchſtäblich 
die Sklavin diefer Anajt bin ich. Ach 
— Malve! Und — nie hab’ ich Die- 

geliebt ald mie jebt, mo ih 
ihm fo mehtue. Diefe Furdht und 
| Unficherheit wird ja beinahe Schuld- 
gefühl. Wie macht das feige! Wo 
bleibt die Seelenfreiheit? Und ohne 
die bringen wir doch nicht3 fertig.” 

Malve neigte fich tief über fie; falt 
berührte ihre fühle Wange die heibe 
der Schmeliter. 

„Udelheid, mag dein Tun und 
Handeln ausgehen, wie e3 will, haft 
du aus reiner Liebe gehandelt, To 
wird und muß dein Gemwillen rein 
dein — komme, mad fommen mag. 
Mehr kann fein Menjh dir raten, 
mehr fann jelbit Gott dir nicht jagen. 
Gib dich zufrieden, Heide!“ 


* * * 


Die alte Frau von Locknitz hatte 
ſeit Tagen vergeblich gegen eine über— 
große Mattigkeit angekämpft. 

Nun lag ſie zu Bett, und der Haus— 
arzt ſprach von abſoluter Ruhe und 
Pflege mit allerlei Stärkungsmitteln. 

Mine kaufte eine Taube, kochte 
Bouillon, ſchnitt laubblaitdünne 
Schinkenbrote und verlangte den 
Wein vom Sohn ihrer Herrin: 

„Wir, Herr Leutnant, haben fchon 
lange feinen mehr im Keller.“ 

Diether lieh 
Marten ins Haus jchiden und nahm 
dazu den Kredit feiner Mutter in 
Anſpruch. 


Wo 


—— 


ſchüttelte traurig den 


Mine murmelte zwar: „ Anſchrei⸗ 


ben laſſen konnten wir jelbft“ — aber 


fie war doch froh, daß fie nun pfles 
gen konnte. 


Hans:Gebhard lief wie verloren 
umber, Seiner hatte Zeit für ihn, 


Wenn ich jemals | 
Gelbitvorwürfe! 


| 


| 


— — — — — — 
— — — — 


Von dem ganzen Schwarm der 
Freunde und Bekannten aus den Ta— 
gen ihres Glanzes ſah er niemand. 

Nur eine Kaffeehausbekanntſchaft 
war ihm treu geblieben — ein geiſt— 
voller, vornehmer Mann — Kunſt— 
tritiker und Verfaſſer zahlreicher 
Eſſays, wahrer Kabinettſtücke an 
Witz und Satire. 

Er war es, der Diether auf den 
Gedanken der Schriftſtellerei brachte 
Weiſe ſeine Unterſtüt— 
zung zuſagte. 

Aber Diether 
und Fuß ab. 


„Nichts iſt mir mein Leben lang 
ſcheußlicher geweſen als die Schrei— 
berei. Dienſtliche Berichte, ja, vor 
Jahr und Tag auch mal 'n Liebes—⸗ 
brief — alles andere abſolut aus— 
geſchloſſen, unbrauchbar.“ 

Doktor Hagen ließ nicht nach. Er 
gab ihm ein Thema, beſprach es ein— 
gehend mit ihm — nach vielen Ver— 
ſuchen erwies ſich Diethers eigenes 
Urteil über ſein Können als tatſäch— 
lich zutreffend — auch dieſer Plan 
mußte aufgegeben werden. 

Er knüpfte Verhandlungen an mit 
einem Kameraden ſeines verſtorbenen 
Vaters, dem Oberlandſtallmeiſter ei— 
nes ſüddeutſchen Fürſten. 

Gab es eine Möglichkeit, ihn in 
deſſen Reſſort unterzubringen? Oder 
in einem andern? 

Wenn nicht bei ihm oder dem 
Oberjägermeiſter, vielleicht irgendwo 
als beſſerer Kaſtellan, genannt 
Schloßhauptmann? 

Nur erſt mal ein ſelbſtverdientes 
Stück Brot wieder für Frau und 
Kind haben. 

Er betrieb dieſe Unterhandlungen 
in aller Heimlichkeit. Denn was 
ſollte, führten ſie zu einem Abſchluß, 
aus Adelheids Berliner Verpflichtun— 
gen werden? 

Gleichviel, mochten die Konſequen— 
zen ſein, welche ſie wollten — erſt 
mußte er wieder zu Erwerb kommen, 
erit er. 

Doch die Nachrichten blieben aus 
— und inzwifchen verlor er den Reit 
feines Mutes und feiner Ruhe. — — 

Die alte Frau fchlief. Auch 
Hand-Gebhard lag fatt und zufrie- 
den in feinem Bett. 

Mine fragte pflihtfchuldig Den 
Herrn Leutnant, was er zum Abend» 
brot mwiünfche, obwohl fie wußte, die 
Antwort würde lauten: „Dante, 
nichts! Sch gehe aus.” 

Seht jah er im Cafe. Ab na 
türlich nicht, weil er längjt vergej> 
fen hatte, warum er hergelommen, 
blätterte in Journalen und münjchte 
nicht3 weiter, al3 es möchte erjt zwölf 
Uhr fein und er müde genug, um 
ſchlafen zu können. 

In bitterer Schwermut ſaß er da 
und ſah die Menſchen kommen und 
gehen. 

Wie intereſſiert hatite er noch vor 
kutzem mit Adelheid dem bunten 
Treiben zugeſchaut! 

Wie war es nur möglich, daß ſo 
viel Glück ſo ſchnell, ſo grauſig 
ſchnell verſank! 

Und für immer! Denn Diether 


wehrte mit Hand 


| glaubte an keine Wiederkehr der al⸗ 


inen Korb beſter 
u - “m fam und fie auf 


| Schwingen nahm. 


ten, jeligen Zeit. 

Er kannte ji) und mußte, es war 
ihm eine Unmöglichkeit, fein Weib 
auf der Bühne zu jehen. 

Er mußte auch, ihre Seele entglitt 
ihm, fobald die ewig erjehnte Kunfl 
die , leuchtenden 


E3 mochte fich fehliehlich alles noch 
über Erwarten günftig wieder fügen 
— da3 alte Glüd war doc dahin. 

Doktor Hagen trat eilig ein, bes 
Es und jegte fi mit an Diethers 
FAiſch. 


Gortſehung olat 


— ———————⏑—⏑— ⏑ ——— 
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Im Stahlwert, 
Son Fri Müller, 


Und nun hatte ihn der Schriftfteller 
ausgeſtochen ... 

Joſef Furrer hielt die gedruckte Ver— 
lobungsanzeige in den unbewegten 
Händen: 

Karl Burte 
Liſe Fröhlich. 

Er war mit einem tiefen Atem 
zuge dom Schreibtiih aufgeftanden. 
An das Fenfter feines Arbeitszimmers 
trat er und fah hinau®. 

Die Sonne war jchon drunten. Ein 
roftiges Rot glomm noh da Hinten. 
Fünfzehn große, fchlante Kamine 
durhichnitten das roftige Rot. Wie 
riefige Gitterftäbe ftanden fie da, in 
einer lautlofen Selbitverftändlichkeit. 

E3 waren feine Gitterftäbe, Yojef 
Furrer feine. Gitterftäbe? dachte er. 
Waren feine Werke ein Gefänanik? 
Gr ein Gefangener? 

Er horchte. Irgendeine ſchwere 
Tür fiel ins Schloß. Ein Kerker— 
meiſter war davongegangen. Er war 
allein in ſeiner Zelle, in ſeiner Ar— 
beitszelle. Und in der Hand hielt er 
das Urteil: 

Karl Burte 
Life Fröhlid. 

Wie war das alles doch gefommen? 
Warum ftand er nicht auf der weißen 
Starte neben Life Fröhlich? 

Mar ihm font ein aroßer Plan 
mißlungen? Hatte er nicht einen 
jteilen Weg erflommen, vom Gtahl: 
arbeiter herauf? Was für ein bürfs 
tigeg Kaminlein mar da am Horizont 
geitanden, als feine Stiefel erjtmals 
eigenen SHüttenboden traten. Das 
jhüchterne erjte Milhzähnlein eines 
Kindes, Und jet? Jebt jtanden ge- 
maltige Schneidezähne in Reih’ und 
Glied, die Kamine. Und meiter dbrü= 
ben, wo da3 Gonnentost aufhörte, das 
feine Kamine rojig machte, weiter 
drüben, wo die Hochöfen jtanden, jeder 
von den Sturmhauben von vier Win- 
derbigern eingeflanft — dad Maren 
feine Malmzähne Und Iinf3 und 
rechts dapon die beiden rieligen as 
brifgebäude? Das waren jeine Ed- 
zähne. War das nicht ein gewaltige: 
Gebiß? Ein Gebif, das ihm im zähen 
Ringen um die Madt im Stahl» 
aemerbe lanafam und jtetig geiwachien 
var. Wer, weitum im Land, hatte 
feiner Arbeit fol ein Gebif in ihren 
Rachen jegen können? Eines, das im 
erbarmunaälofen Aufs und Nieber- 
gehen jchon jo manchen Wettbewerber 
zermalmt hatte. 

Und jein letter Mitbewerber, Karl 
Burte — mas hatte jein eijernes Ge- 
biß dem anhaben können? Nichts, 

Wettbewerber? Er dachte nad ... 
Wo es um Life Fröhlich ging, verjagte 
feine Stahlwerfämadt. Mit Eiien- 
fchritten geht man nicht zur Liebe. 
Die Schwarzen Flatterfahnen der Ka— 
mine find feine Siegesfahnen in dem 
Land der Liebe. Hocöfen jiegen an— 
derswo. 

Und dann: hatte er au recht ge— 
worben um fie? Das mar ja richtig 
— ein eigentliche Werben mar «3 
nicht. Im Theater hatte er fie fennen 
aelernt. Da hatten ihre Eliern eine 
Loge neben ihm. Sie fpracdh jo ver=- 
ftäandig. Gar nit jo mie andere 
junge Mädchen. Das fiel ihm auf, 
das 30q ihn an. Er stellte fie ji) vor 
als feine Frau in feiner Billa draus 
hen. Sa, das aing, da hätte fie fich 
einaefügt als Stüd von einem anderen 
Stüd. So daß e8 au ein Ganzes 
oab. Und dann als Frau in feinem 
Werk, umgeben von Kaminen, Defen 
und Gehämmer? Nein, das ging nicht, 
da wäre ihre Fröhlichkeit erftidt. Das 
heiht, e3 fame darauf an; felber mwolite 
er fish überzeugen. Er Iud fie zu ei- 
nem Rundaang in den Werfen ein. 

„Später “. fagte fie, „Ipäter, Herr 
Furrer.“ . 

Dann ließ era fein. Gin Soief 
Furrer bat nicht zweimal. Darauf 
hatte er fich vorgenommen, geradeweas 
bei ihren Eltern anzufragen. Aber 
da kam der Konfurrenztampf mit fei 


nem größten Stahlwerkskonkurrenten 


dazwiſchen. Den hieß es noch beſtehen. 
Da gings aufs Ganze. Wenn er den 
beſiegte, dann war ſein Lebenswerk 
gektrönt; dann, erſt dann war eine 
Frau am Platz 

Ein Jahr lang nahm das Ringen 
um die Vormacht alle ſeine Kraft und 
alle ſeine Intereſſen fort. Dann hatte 
er geſiegt. Sein Gegner mußte die 
Hälfte ſeiner Oefen niederblaſen. Und 
er, der Joſef Furrer, blies die Dop— 
pelzahl in ſeinen Werken an. 

Gr haite ihr davon geiprochen in den 
feltenen Fällen, daß er noch in das 
Theater Tam. nidte und jie 
fogte: 

„Darf ich Sie vielleicht mit meinem 
Metter in der näcften Loge bekannt 
machen? Der veriteht das beljer.” 

„Bas tft Ihr Vetter?” 

"Shhriftftel ler. Karl Burte heißt 
er 

„Schriftiteller verjtehen nichts von 
einem Kampfe in der Eifeninduftrie.” 

„Wer weiß, Herr Furrer. Haben 
Sie jeinen legten Sozialroman nicht 
geleſen?“ 

„Ich leſe keine Romane, 
Fröhlich.“ 

„Das iſt ſchade. „Magnate“ heißt 
das Werk. Die Magnate ſind die trei— 
benden wirtichaftlichen Kräfte ‚bie im 
Kampf und Frieden durcheinanderlaus 
fen und fogenannte Kraftfelder erzeu- 
gen, auf denen das Werk erwächſt.“ 

„Das find Worte, Fräulein Früh: 
Iich, feine Taten.“ 

„Auch Worte können Daten jein, 
Herr Furrer. E3 gibt Dichtiwerfe, die 
ein Volt mehr verwandelt haben als 
alle Fabriken der Welt.” 

Der Stahlmagnat lächelte und 
wollte etwas Spöttifches erwidern — 
aber da ging der Vorhang auf zum 
legten Att. 

Das war vorgeitern. lnb morgen 
früh hatte Jofef Furrer zu den Eltern 
von Lile Fröhlich aeben wollen — ih- 


— 
Sie 


Fräulein 


| ftanden 


reiivegen. BDaziwifchen lag bie Ber: 
lobungsanzeige, die er in der Hand 
hielt. 
‚ „Ausgeftochen!“ murmelte er, 
einem Schreiber auägeftochen!“ 
©o einer brauchte nur zu fommen 
und Romane vorzulefen,fo gehörte ihm 
die Rofe. Und er, ber Xofef Furrer, 
der ein Riefenwert vollendet hatte, dej- 
jen Hämmer weitum im Lande wider: 
hallten — er fiel durch. 

Sein eratautes Haar? Und der 
andere blond und jung vielleidht? 
Zum Donner, einer ift fo jung, als er 
ich fühlt. Und er fühlte noch die Kraft 
für manden fühnen Wurf im Stahl» 
geiverbe. 

Er jah mit einem legten Blid durd 
jein TFenfter in die Stahlſtadt, die 
feine Hand regierte, und bie jebt in ber 
Naht verlant. Nur ihr Braujen 
Hirrte noch ans Freniter. 

Wenn er jeßt heimagina in bie leere 
Wohnung vor der Stadt. Hei itieg 
es auf in feiner Bruft: Wenn ba drau= 
ben ein junges Weib auf ihn gewartet 
hätte... » 

Müde ainq er an den Gchreibtilch 
zurüd. Da lag ja noch ein Briefchen 
im Kupert. Er las: 

„Verehrter Herr Furrer! Ich babe 
mit Ihnen in den Zmifchenatten man- 
ches quite Wort wechjeln dürfen. Dabei 
babe ich gelernt, wofür ich dankbar bin, 
Da widerſtrebt e3 mir, die Drudface 
allein hinausgehen zu laffen. Sie 
fennen meinen Verlobten noch nicht. 
Und wenn er aud fein Tatmenſch iſt 
in Ihrem Sinne, jo möchte er |hnen 
boch mit mir die Hand geben. Sie ha- 
ben mich einmal zu einem Rundaana 

t Ihren Werten eingeladen, Herr 
Jurer. ©o bitte ih um die Erlaub- 
niß, morgen Vormittag mit meinem 
Verlobten kommen zu dürfen. Nur 
wenn Nhnen die Zeit nicht recht ijt, er- 
bitte ih eine telephonifche Nachricht. 
Wir freuen und darauf. hre herzlich 
ergebene Life Fröhlich.“ 

Sojef Furrer ließ das Brieflein fal- 
Ien. Mechaniih gina er ans Tele: 
phon. Mechaniich drehte er die Kur: 
bel. 

„Hier 
bitte?“ 

„Rummer — ab — nein 
Sie's qut fein — es iit ein 

* * * 

„Guten Tag, Herr Furrer — mein 
Verlobter, Herr Karl Burte.“ 

Die beiden Herren verbeugten ſich 
leicht. Liſe Fröhlich ſah den Werks— 
bejiger hell und erwartungspoll an. 
Da fonnte der nicht anderö — iraend 
eimas trieb jeine jchwere Hand in bie 
Höhe. Er reichte fie Herrn Burte. 

Nein, ein junger Laffe war ber 
nicht, das jah er. Das war ein ae 
reifter Mann. Einer, welcher wußte, 
was er mwollte. Beinahe wie ein \n- 
genieur fah er aus, 

Lile Fröhlich las ihm die Gedanten 

bom Gefichte: 
„Schriftjteller müßten jehr, fehr lange 
Shriftiteller müßten ehr, fehr lange 
Haare haben, ein Sammtjadett und 
einen mächtigen Geibenichlins?” 

Joſef Furer lachte gezwungen. 

„Hm“, ſagte er, „was man ſo hörte, 
früher —“ 

„Früher ja“, ſagte Herr Burte, 
„früher ſtimmte dieſes Bild. Aber wir 


von 


Amt —, welche Nummer, 
— laſſen 


Irrtum!“ 


Chriftiteller von heute müjien in die | 


Merkitätten der Arbeit geben — dba 
fann man feine offenen Geidenfchlipie 
brauden, nicht wahr, Herr Furrer?“ 

„Allerdings, bejfer find die Augen 
offen“, jaate Kofef Furrer etwas ge 
meſſen. 

„Und deshalb ſind wir zu Ihnen 
gekommen“, fiel Liſe Fröhlich ein, 
„wir möchten die Augen offen halten, 
wenn Sie uns führen wollen. Wollen 
Sie?“ 

Aber der Werksbeſitzer 
vorausgegangen, 
öffnet. 

„Bitte“, 


mar jchon 


faate er und machte eine 


| leichte Handbemweauna. 


Sie fchritten durch das 
Ganze Batterien 
da. 
fcheidenen 


Sie madten einen be 
Yarm. Im Takte folgten 


ı fih die Erplofionen. 


„Woher nehmen Sie da? Gaß, Herr 


Befeitigt Dyspepſia, Gas 
und ſchlechte Perdauung 


„Pape's Diapepſin“ hurirt kranle, 
ſaure Magen in fünf Minuten 
— Achtet auf die Zeit! 


Es „bringt wirklich“ ſchlechte Mägen 
in Ordnung — es „bringt wirklich“ 
Verdauungsſchwäche, Dyspepſie. Sod⸗ 
brennen und Säure in fünf Minuten 
weg — das — gerade das — macht 


Pape's Diapepſin zu dem meiftgelaufs | („nafam. 


ten Magenregulatur in der Welt. 
Wenn ſich das, was Ihr eßt, durch 
Gährung in ſchwerberdauliche Klum— 
pen zuſammenballt, wenn Euch Gaſe, 
Säure und unvberdaute Speiſen auf— 
ſtoßen, wenn Ihr Schwindel verſpürt, 
Euer Atem übel riecht, Eure Zunge 
belegt iſt, Ihr innen mit Galle und 
unverdaubaren Speiſereſten 


Leiden in dem Augenblick verſchwin— 
ben, in dem „Pape’3 Diapepfin“ mit 


dem Magen in Berührung fommt. E3 | 


iſt wirklich erftaunlich beinahe 
wunderbar, und das Beſte dabei iſt, 
daß es harmlos iſt. 

Eine große 50 Cenis-Schachtel von 


— 


Pape's Diapepſin wird Euch für 100 
Dollars wert Befriedigung geben, oder 
Euer Apotheker gibt Euch Euer Geld 


zurück. 

Es iſt ſein Gewicht in Gold mert 
für Männer und Frauen, die ihre 
Mägen nicht in normalen Zuſtand 
bringen können. Es gehört in Euer 
Heim — es ſollte immer bereit gehal⸗ 
ten werden für den Fall, daß während 
der Tag⸗ oder Rachizeit ein Magen er- 
franft, fauer wird ober fonjt in Ins 
ordnung gerät, E38 ift der fchnellite, 
fiherfte und der barmlojefte Magens 
arzt ber Welt, 


| fchwer, 


hatte die Türe ges | 


Krafthaus. 
Gaskraftmaſchinen 





unſeren Häuſern, 
Eiſen 
ſtellung arbeitendes 


gefüllt | 
jeid, dann dent daran, daß alle biefe | 


Die beite 
Frühjahrs: 


nchme nur 


FRESE’S 


Der Name 
AUGUSTUS BARTH, 


Amporter 
auf jedem Batet. 
Beltcht baranf den edhten zu 
erbalien. In allen Upoıbeien 


Zurrer?” fragte der Shhriftiteller. 

„Don unferen Hocöfen.“ 

„Aha, bie Gichtgafe, mweld he früber 
ungenußt in bie Luft gingen?“ 

„Allerdingg — Sie waren 
ſchon auf einer Hocofenanlage, 
Burte?“ 

„Rein, aus Büchern weiß ich's.“ 

„So fo, aus Büchern.“ 

Der Shhriftftelleer umfahte mit 
einem großen Blid die aanze Straft- 
anlage. 

„Sie haben recht”, jaate er, „fein 
Buch erjegt den Eindrud im Betriebe. 
Hier lebt alles, was dort ein Fofii- 
lium ift — Life, gib auf die Räder 
adht, die find kein Freund 
Röden!” 

Lile Fröhlich Tachte. 

„sh habe meinen 
an,” jaate fie. Luſtig ſahen ſich die 
beiden in die hellen Augen. Joſef 
Furrer ſchaute weg. Es tat ihm weh, 
wie ſchmuck und lebensglühend dieſe 
beiden vor ihm ſtanden. 

Dann ging es auf einen Hochofen 
hinauf. Rund um den Koloß gingen 
eiſerne Bänder. Eine leichte Wendel 
treppe führte in die Höhe. 
flogen an Seilen kleine Erz 
Kokswagen auf 
Arbeiter tippten reihum das Doppel— 
futter für den Ofen in den Trichter. 
Schwefelgelbe Flammen ſchwelten 
einen Augenblick heraus. 

„Wo reinigen Sie das Gichtgas? 
ſagte der Schriftſteller und zeigte auf 
die große Röhre, die in einem ſchar— 
fen Knick vom Konus abwäris führte. 

„Dort drüben; 
borbei. 
den Trichter, Herr Burte, 
Ichabden der Geſundheit.“ 

„sh bin fein Stubenhoder, 
Furrer, ih fann fchon mas 
tragen.” 

Life Fröhlich 
unterfteigen. 

„Roc einen Augenblid, bitte”, jaate 
ihr Verlobter. Er fonnte fich von dem 
Rundblid, den man ba dbroben hatte, 
Gar nicht trennen: um ibn ein Wald 
bon Schorniteinlangen. 


wohl 


Herr 


und 


“u 


ber 


wollte wieder bin 


herauf, Durch die Lüfte kamen 
Magen. Aus der Tiefe fam ein ge 
waltiges Lärmen, es bämmerte 
freiichte, ed rollte und es 
brodelte und zifchte — der Obem einer 
ungebeuren Arbeit wallte aus bem 
wertelnden Reiche herauf. 

Karl Burtes Augen funfelten. 

„Sie find ein Hönia, Herr Furrer“, 
fagte er. 

„Kein unumſchränkter. Ich muß 
verhandeln mit dem Parlament der 
Arbeit. Ich muß den unerbittlichen 
Geſetzen der Malerie gehorchen 
ſtlaviſch, ſonſt frißt ſie mich.“ 

Er ſtapfte ſchon voraus. 


{ 
So 


zitterte. 

Unten am Hochofen hatten ſie ein 
Stichloch eingeſſoßen. Eine weiße 
Eiſenſchlange ſchoß durch den Sand. 
Es funkelte und glühte, tauſend 
Sterne flogen auf, leuchteten, zer 
fpranaen.... 

Karl Burte 
Fräuften da. 

„Was haben Cie?” 
Merfsbefiter durch den 
Lärm. 

„Daß man ſo was 
ſchreiben kann?“ brüllte 
ſteller zurück. 

Der Werksbeſitzer zuckte die Achſeln: 
Was ſoll da groß dabei ſein, 
das. 

„Was da groß dabei iſt?“ ſagte 
Karl Burte im Weitergehen. 


ſtand mit geballten 


ſchrie 


nicht be 


ofen? alle Kultur der Welt heraus 
fließt, das ift aroß dabei.” 

„Affe Kultur der Welt?“ faate Life 
Fröhlich fragend. 

„Ja, ohne Eiſen bräche unſere ge— 
ſammte Kultur zuſammen, auch die 
geiſtigze — es gibt fein Haus, 
es gibt Heinen Gegenſtand in 
der nicht auch aus 
oder an deſſen Her 
Eiſen beteiligt ge— 


märe 


weſen wäre.“ 

Eine Pauſe trat ein. 

„Das iſt wahr“, ſagte J 
Er blickte den Schriftſtellec 
von der Seite an. „Ich wette meinen 
Kopf“, dachte er, „das hätte leinen 
ſchlechten Ingenieur gegeben; einen 
ſeltenen, einen mit Phantaſie, die neue 
Wege finden — von den anderen hab' 
ich ohnehin genug.“ 


Aber auf einmal riß es ihn wiedert 


ſteif und gerade: 

‚Wir wollen raſcher gehen,“ 
er. Es war ihm wieder in den Sinn 
gekommen, was der Mann da ihm ge— 
nommen hatie. 


Genommen? Das 


ſtimmie nicht. 


Zu einem ſolchen Nehmen gehörte ein 


ſchlechtes Gewiſſen. Und die beiden 


waren völlig unbefangen. 


„Darf ich Sie noch etwas fragen, 
Herr Furrer?“ 

„Bitte,“ 

„Sie beichiden Ihre Hocöfen mit 
Erz und Koks. Sie treiben mit den 
Abgaſen dieſes Kols ihre Kraft— 
maſchinen. Dieſe ſehen Walzen in Be— 
wegung, produziren Schienen, Stab— 
eiſen und alle Dinge, woraus Maſchi— 
nen aufgebaut ſind. Das iſt doch alles 
jo, nicht wahr?“ 

„sa, bis hierher ift es richtig.” 

„Und mit biefen Mafchinen witd 
wieder Erz gebrochen, wird bie Kohle 
aufaeſchloſſen. Und Erz und Koble 


bon | 
| gefiel dem Werksbefiker, daß fie feine 


Bu | Phrajen machten, 
Gebirasloden | 


| nes: 


Dben | 


die Plattform zu. | 


wir fommen aleich | 
Gehen Sie nicht zu nab an | 
bie Gale | 


Herr | Ipielte 


Die Sturm: | 
bauben der Wind-erhiger redten jich eh 
| ob jte fich aeaen den Magneten 


und | 
pfiff, es | 


| der 


daß die fchmante Eifentreppe | 


ber | 
prafjelnden | 


ber Shhrift: | e 
| Zuft, 


hieß 


„ah | 
„-"“,. 
aus dem Gtichlodh eines folchen Hoc= | 


ofef Furrer | 


foate | 


| und Eay im 


wandern wieder in Ihre Defen, Herr 
Aurrer.? 

„Du meinft, das fei ein munber» 
barer Ring der Arbeit?“ fragte Life. 

„Ja, bas meine ih. Und noch was 
anberedö: wenn biejer Ring einmal 
läuft, von einer Stelle, die in ihn ein=- 
geſchaltet iſt, in Bewegung geſetzt 
wird, jo fann er niemals mehr ftille 
jtehen, auch wenn er wollte,“ 

„Stimmt: troßdem ich augenblicklich 
nid;t genügend Abfah für mein Rob: 
eifen aus den Hocöfen habe, muß; ich 
fie meiterarbeiten laffen, weil id 


| das Gas zum Antrieb meiner Kraft» 


mafchinen nicht entbehren kann.“ 

Sie überichritten ein Bahnaeleis,. 
Eine Reihe Wagen jtanden da. Gie 
maren mit altem Eifen angefüllt. Ein 
elettrifcher Aran ftien daneben in die 
Höhe. Er ftand im Augenblide ftill. 

„Der Aran hat feine Greifer?“ 
fraate Karl Burte. 

„Braucht er nicht; es ift einer von 
den neuen, bie magnetijch heben.” 

„Sb, die habe ich mir jchon Tängit 
einmal aewünfht, im Betrieb zu 
ſehen.“ 

Ich weiß nicht recht — momentan 
wird nicht verladen — aber ich kann ja 
ſelbſt berſuchen, ob ich die Maſchinerie 
beherrſche.“ 

Die beiden Gäſte ſchwiegen. Das 


N 


„Beriteben Sie den Sinn des Kra= 
?" fragte er. 

„sch denle mir, er hebt das alte 
Erlen aus den Wagen und läht es dort 
auf die jchiefe Rutichbahn fallen, Aber 
wohin e& von da aus gleitet, weih ich 
nicht.“ 

„Die Martinsöfen werden damit 
beichidt und gleichzeitig mit flüffigem 
Robeiien; das ergibt zufammen Qua— 
litätsftahl.“ 

Sojef Furrer war in 
beralaites Häuschen am 
Stans getreten. 

„Bleiben Sie dort ftehen!“ 
den beiden unter der Für zu. 
fonnte man ihn 
mehr jeben. 

Plöhlih sahen die Verlobten den 
firanarm jich lautlos in der Richtung 
nah den beladenen Wagen breben. 
Dort bielt er. Dann jentte fich eine 
mächtige maaerechte Scheibe herab und 
wie juchend über dem alien 
Eifen. Auf einmal war es wie ein 
Gemwehrgefnatter: die Eijenjtüde, Plat= 
ten, Rinae, Drähte, Nägel icholien 
jentrecht aufwärts und jchlugen fnal 
lend an die Scheibe an, an der fie hän 
aen blieben. Die Scheibe fuchte wei 
ter — neues Stnattern eine neue 
Ladung Hebte an der Scheibe. in der 
Nahbarichaft richteten fich die Eiien- 
jtiide wie Bajonette in die Höhe, als 
wehren 
‚ ber 
Wagen 
tauiend 
dem 
Igel 
Ladung 


ein kleines 
Fuß des 


rief er 
Dann 
von draußen nicht 


nichts 
Der 
viel 
hing an 


wollten. Es half ihnen 
Magnet holte aud) fie. 

war ausgeräumt. Cine 
Kilo jchwere Ladung 
Magneten. Wie ein aejträubter 
jab er aus. Gteif ftarrte Die 
abwärts und rühbrte fich nicht. 

„ie — ausſieht!“ flüſterte 
Fröhlich, als fürchtete ſie ſich. 

„Dan Geht feinen Menichen; 
Magnet jcheint jelbjt zu leben,“ 
ihr ®erlobter. 

Und fie jtarrte den Magneten an, 
aus der Ferne jolde Macht aus 
üben fonnte, dab fich alles, mas 
Eiſen hieß, mwillenlos ihm fügen mußte 

„Mir wird unheimlich,“ faate Liie 
Fröhlich, „ich mu den Mann da drin» 


I nen jehen mit feinen Griffen aın Maas: 


neten, jonft fürd;te ich mich vor bem 
Werkzeug.“ 
ſchaute 


* 
Sie 


angeſtrengt nach ben 


ſpiegelnden Scheiben des Wärterhäus 


chens. 

„Bit,” machie ihr Verlobter und 
zeigte auf die Magnetenſcheibe. Die 
fing an, ſich lautlos zu bewegen, nach— 


dem ſie den Wagen ausgeräumt hatte. 


Wie ein Schickſal ſchwebte ſie durch die 
beſchrieb einen Viertelkreis und 
hielt jetzl mit einem Rucke wieder ſtill. 
Senkrecht über ihnen. Leicht zitterte 
die Scheibe mit ihrer Rieſenlaſt an den 
Kettengliedern. 

Wie angewurzelt ſtarrten die beiden 
nach oben. 

„Herr im Himmel,” fuhr es Life 
durch ben Sinn, „wenn der da drinnen 
jet plöglih auf ben falfchen Stnopf 
brüdt — wenn der Magnetismus aus 
den ummidelnden Dräbten zurüdihoß 
— imenn bie Riejenlaft ba droben jet 
zermalmend über fie beide fiel — 
wenn... 2" 

Sie umflammerte 
Verlobten jeiter. 

.menn ber da brin ein Wider: 
facher wäre und fein fyreund...?“ 

Sie wollte Karl Burte auf die Seite 
ziehen — fort, fort aus dem Bereich 
bes fürchterlichen Xagela über ihnen — 


den Arm ihres 


| weg bon ben gezüdten Bajonetten, bie 


da zielten.... 


Aber jie fonnte feine Berwequna ma: 
den. 2 war, alä wären fie felbit aus 
Eiſen. Als zöge der Maanet fie an 
und ließe ſie nicht fort. 

Und jetzt — und jetzt da drüben — 
war das nicht ein weißes Geſicht, das 
aus den Glasſcheiben des Wärterhäus— 
chens ſtarrte? zaren das nicht die 
ſchredhaft aufgeriſſenen Augen des 
Stahlwerksbeſitzers 

Karl,“ wollte ſie ſchreien. 
er ermordet uns!“ 

Aber ihre Kehle war zugeſchnürt. 
Wie eine Erſtarrte ſtand ſie da. 

Das weiße Geſicht da drüben, das 


„Karl, 


Wichtig für Ränner. 


Denn Merste oder Arzneien Euch nicht helfen, 
derfucht unfere erprobten Heilmitiel, die felten 
Tannen. bei jolgenden aebeimen Aranl- 
beiten: Sormulare Nr. 1 u. 2 furiren die meilten 
noch fo bartnädigen Fälle von gebeimen Aranl» 
beiten Urinleiden, wie Satarrbauswürfe 
Urin, Preis $1.00 die flache. 
— Doktor Tuderd DBlut@pecific für Vlutvers 
1 in — S Bu $2.00 ber 

la — 


und 


—4 illed Bigorateur 
ür änner ide fSlaflofe Nädte, Nerbo» 


tät, Melanholie und midt uujeiedenheilennes 
San Preis $1.00 bie tel, 3 für 2.50 
e obigen Heilmittel find nur bei und au haben. 


Behltes Deutihe Apotbefe, 
775 Süb State Strafe, — W 


bahn 


Liſe 
Burte. 


da 


| iind. 


| wollen, 


©. & 59" 


Grüne Stamp3 frei mit jedem Eintauf, 


kothschild & Company 


Zweiter Floor Eingang nad) allen Hochbahnzügen. 


Eingänge an State Straße, Jakjon Boulevard und Dan Buren Straße 


Diefe |prechen dafür, weshalb unfere 6, Floor Möbel-Ab- 


— Seilpiele um Sebruar Möbel Werten 
TTS 


teilung bei den Heimausftattern jo populär geworden ilt. 


Eßzimmertiſch 
aus 


wie Bild, 


echt. Dat, 


a iter Golden 
Platte 
im 
Durchmeſſer — 

Fuß 


: S10. 750 


Slip 
—— 
Oak Das 
B aie, 
bei Hand gerieben ıı. 
morgen 


2.95 


Ma 

45 Br. Ichwer. 
ballt 
zuſammen 
Ticking 


.95 


Finiſh. 
15 Joll 


96 
ausziehb. große 
großes Pedeſtal. 

Eßzimmerſtuhl — 
aus echtem quartered Sitz 
Oak. beſter Golden U⸗geſägtes 
Atmijb, voller Bor= | ertea aecitredte 
Ziß, mit echtem Ye 
dei nepolitert, 


—— Pr 
( r 82 15 


Rotbich igd⸗ ſpe⸗ 
stelle Filz-Matrake, 
15 Bid. jchiwer, aus 
nicht abiorb. Watte, 
Roll Edge, fanch - fanch 
Tiding, morgen 
für zu 


Klauenfüße, 
14.75 wert. 


Echte Yeder 


volirt, fiir 


| marfırt 


ID}. 


„Rival“ 
tratze, 
hochfeine Watte, 
ſich nicht 


Filz 


I 


85 


Colonial 
Abbildung, 


be— 


gen, 


Pfoſten, 


Meſſing-Beitſtelle, 
glänzender Satin oder Polet 
Finiſh, 
zfoſten 
große 
ſpez. 
nial Caps, 
Größen, 
wert, 


85. —J 


wie die 


2zöllige 

und 5 
Füllſtan 
Colo⸗ 
alle 
si 9.50 


morgen, 
— 
814. 


abgebildete Vernis 
tin-Bett hat 23öll ununterbroch — 
5 große Füllſtangen, va 
neled Kopf u. 
Fuß, 
iſt garantirt 
nicht zu ver 
hlaſſen; 
jeder 
zu haben, 


Mar— 
Zu 38.95 dieſer Royal 
Druckknopf Reclining Stuhl. 
wie Bild, ein unbergleichli— 
| cher Wert. Aus folidem 4 = 
| aefägtem Eichenholz od. Ma> 
in | agent finifhed VBirfe gemacht 
— maſſives Geſtell, verſtellbare 
Nüdlchne, tendbares Ve: 
| four Kt hen, wert $12.75 — 


0090 


fauf nur... oe 


Finiſh 


— an reinen Nahrungsmilleln durch unfere niedrigen Preife 


Speck, 
Streifen, 4 bis 5 Pfund im 
ſchnitt, ſpeziell für — Pfund. 

Zarte Schulter-Steaf3 | 
oder Pot Roait3, von jun 
gem mit. torn aecfüttertent | das 
Beet, Pfund, Ue. 

Kleine mag. Vork Loins. 
Noait3 od.Chop3, Pf. 15e. 

Kleine friſche Vorkſchul 
tern, Pfund, 1260 


Frühſtüchks = 
gewählte 


Pfund, 
Finnan 


| rel, 
Faß. 


neuer 


Holländiſche Heringe, 
Ouick Lunch Macaroni 
od. Spaghetti, 3 Pack., 256. 
Morris od. Swifts But 
terine, morgen, Pfund 
Drum für S9c. | jen, 
Et String Bohnen oder | 
ertra Tormsatoes, 6 Büchſen 
für 75e; Büchſe. Ue. 
Fanch Maine Corn 
Rohal Velvet Marke), 
Biüchien, 1.50; Büchfe, 15€. | 


Ausgew. 
6 Büchſen, 


90€: 


| | toes, 7 


Medal Marke, fein bejlerer, au2= 


Durch 99, c 
u 

usaewähltes 5 

| Beef, ohne Sinochen, 
121sc 
Haddies, 
geräuchert, Pfd., 
F'chy norwegiſche Macke— 
Fang, 
Nettogewicht, $1.25. 


neuer Rang, gemiliht, 


Weitern Corn, 
5 
California Lemon Cling 
P inShrup, 
Bäüchſe, 256. 
Ventwater 

| Erbjen oder feit gepadte 
Rüchien, $1; 
Hochfe iner 

12 Pfund für $1.00; 
Ideal Gloß Stärke, 6 Pf., 


Granulirter 


Buterine u. 
Corned Country 


gerollt, 


friſch R — 
1040. 4 an Mich 


S:%fD. nen, 


Faß, DIC | 
N abples, 


)e; B., 10. D Büchſ. 761 


t Bitch und 
$1.00: 
Borden 
| od.Campbells 
California 
EM. 

Jap. 

| Lobiter, 3 


Stenael, 
> Büchſe, 

oe: 

Juni— 

Tomas 

Büchſe, 180. 

Bogota Kaffee, 3 

Pfd., 386. 


Sifted frühe 


Clam Chowder, 


39e. Büchſen, 


Rohrzucker, 
82.00 oder niebr (% 
Fleiſch ausgeſchl.) 
Club 
Creamery Butter, morgen 
3 Pfund für 95c. 

Jerry 
3 Packele, 256. 
—e— Navyboh⸗ 
5 Pfund fiir 29e. 


| Gerejoia Patent Mehl, 


Hawaiian Sliced Pine- 
in ſtarkem 
B. uchſe, 230.) 3 
mp. Muihrooms ; <tüde | 
5 Büchten, 
% 2 
's Peerleß Evop. Milch | 
Suppen, 3 
Tuna Ktich oder B. 


Grab Meat od. 
SL: 8, 


mit Srocerhbejtellung von 
Juder, Mebl, Butter, 1. 05 
25 Bid. 8 
Log Tabin — Old Manſe 
Fane und Maple Syrup— 
* > Gall., 69. 
| Sunter od. Mother Rol⸗ 
led Oats, 3 Pack, 256. 
* Obio reiner Maple Sh= 
cup, # Gall.- -Biiche, 89. 


4 Fab-Sad für nur $1.42. | 


Extra 


Pancake 


Fanch roter Salmon od. 
Kippered Hering, morgen, 
Birchlen für 55e. 

Gold Medal Mehl, M 
Faß Sack 29c. 
Litäre 
Rort, Sherrh oder Ela 
B., 25c.| ret, die Gallone, $1.08; 
6 Sallonen, $2.00. 

Aprikoſen-⸗, Pfirſich-⸗, 
Orange- oder Blackberry⸗ 
Brandy, 89e. 


— D, 


I 
30. } 


2 8., 4öc. 
D. EM. 
35c. 


FE EEE ee ee ic: er ||| 


fie narrie, mo war e& a ae — 
hingekommen ...? 


„Sieh, Liſe,“ ſagte Karl Burte 


ruhig, „ſieh, jet beimegt er fich wieder, 


der Magnet.” 


Und in den Maße, wie fich die Er- 
ftarrung ihrer Glieder löfte, jah jie den | 
Magneten mit feiner Laft den zweiten 
Viertelfreis in der Luft meiterziehen. 
Sah fie ihn über der ſchiefen Rutſch 
halten. Sah ſie, wie er ſeine 
Laſt mit einem Male losließ. Sah 
ſie, hörte ſie, wie dieſe Laſt mit Don— 
nergepolter auf die —* Bahn fiel.- 

„Was haft Du nur, Life, Du fiehit 
plöglicd ganz jchleht aus?“ fagte ftarl 


„Die Technik tft ihr doch eben ein 
wenig auf die Nerven gegangen, Herr 
Burte,“ ſagte eine tiefe Stimme neben 
ihnen. 

Es war Joſef Furrer. 

Und es war wieder Joſef Furrer, 
der jetzt den beiden mit einer herzlichen 
Bewegung ſeine Hände entgegen— 
ſtreckte: 

„Entſchuldigen Sie nur,“ ſagte er 
ruhig, „ich hatte vorhin ganz ver— 
geſſen, Ihnen beiden zur Verlobung 
von Herzen zu gratuliren.“ 

—— 


Ehen „über den Sandihnh””, 


Non N 
zur 1 


“ 


obert Saubel, 

Die wenigiten Männer und Frauen 
fünnen mit Beitimmbeit ausiagen, ob 
lie alüdlich oder unglüdlich verheiratet 
Im Glück und Unglück gibt es ſo 
viel Zwiſchenſtufen und Nuancen wie in 
der Liebe und Ehe. Und die Symptome 
ſind in der Ehe nicht ſo eindeutig und 
zuverläſſig wie für unſere Aerzte die 
äußeren Anzeichen der inneren Kranf 
beiten; fonit wäre das Yeben herzlich 
langweilig. Auch wenn du ein Ehepaar 
mitten im beftigiten Streit antriffit, 
kannſt du nicht behaupten, dak die beiden 
jih auch nur fchlecht vertragen. Denn 
anaeblich liebt ſich ja, was ſich neckt. Und 
wenn du ſie am ſtillen Herd zur Winter— 
zeit behaglich unter abgeſchatteter Lampe 
beim Abendbrottiſch plaudern ſiehſt, ſo 
lannſt du unmöglich ahnen, ob unter dem 
Friedensgeläute häuslicher Geſpräche 
nicht ſchon die erſten Sturmesglocken zu 
lautem Alarm anheben. 

Wert und Unwert, Schönheit und 
Häuslichkeit, Liebenswürdigkeit und 
Herrſchſucht bei deiner Frau, das ſind 
Dinge, die „in dir liegen“, wie es die 
Fachleute, die wiſſenſchaftlicher Erfor— 
ſcher der Liebe, lehren. Die Frau iſt ſo, 
wie du ſie ſiehſt, wie ſie dein liebendes 
oder haßerfülltes Auge wahrnimmt. Die 
Ehe aber bleibt ein Lotterieſpiel. 

Es gibt Tauſende und Millionen, die 
das wiſſen und eine Niete gezogen haben 
Und das Heer derer, die in den 
ſauren Apfel nur noch beißen wollen, 
wenn er ihnen auf goldener Schale prä— 
ſentirt wird, wächſt in erſchreckender 
Weiſe. So wenigſtens ſieht es in Europa 
aus. 

In Aſien allerdings. .. oh, da gibt es 
noch Idealiſten, ſogar unter den Weißen. 
Die fragen nicht nach Geld, die wollen 
wahr und wahrhaftig einzig und allein 
eine lebensfreudige, tüchtige, wackere 
Lebensgefährtin. 

Aber die Welt iſt doch größer als man 
glaubt. Der Mann drüben und die rau 
büben — fie fünnen zu einander nicht 
fommen. Für ihn bedeutet der Ent- 
ihluß, nad Europa zu reifen, um eine 
Frau zu fuchen, die Unterbredhung einer 
müblam erflommenen Laufbahn, für fie 
die Gefahr einer vielmöchigen Seekranf- 
beit und den Berluft aller heimatlichen 
Freundinnen. So weltverloren ins lln- 
gewiſſe — nein, das ijt ein zu großes 


willen, daß man ganz beitimmt und fo- 
fort getraut wird. 

Veber Weltfontinente rufen zwei 
Stimmen. Und jo delifat das Thema tit, 
man fommt bald auf die praftifchen 
sragen, auf Flivp umd Flar formulirte 
Bedingungen und einiat Ti, 


Entweder die Braut fonımt hinüber 
und jicht fich ihren leibhaftigen Bräutt- 
gam erſt von allen Seiten an, oder fie 
läßt fich in feiner Abwejenheit, um ganz 
beitinmmt nur mit dem Ring am Finger 
zu ihm zu retien, aleih in Europa nad) 
holländiſchem Geſetz mit ihm trauen. 

Ich habe ein gutes Dutzend von Bräu— 
ten beiderlei Kategorien kennen gelernt, 
— auf der Hinfahrt luſtig und fidel, mit— 
ten in der Geſellſchaft, an jedem Bord— 
ſpiel teilnehmend, über jeden Scherz 
lachend — und auf der Heimfahrt unter 
der Obhut des ſie aus Mitleid väterlich 
behütenden Kapitäns abſeits in einer 
Ecke Domino ſpielend und mit den von 

Wehmut umflorten Augen aufs Spiel 
brett ſtarrend. 

Schönheit iſt, wie geſagt, ein dehn 
barer Begriff. Mein perſönliches Urteil 
iſt alſo keinen Pfifferling wert, aber ſo 
viel will ich doch verraten: Von den er— 
folglos heimgekehrten Bräuten hätte ich, 
auch wenn ich noch Junggeſelle wäre, 
keine gewählt. So kam ich denn auf mei— 
nen Reiſen allmählich zu der Ueberzeu— 
— daß zumindeſt in exotiſchen 

Yändern wır Männer doch wohl das 
ſchönere Geſchlecht ſein müſſen. Denn 
wenn immer nur häßliche Frauen heim— 
kehrten, ſo müſſen es wohl die Männer 
geweſen ſein, die „Danke ſchön“ ſagten, 
denn einer häßlichen Frau gefällt auch 
ein weniger hübſcher Mann viel eher als 
umgekehrt. 

In den holländiſchen Kolonien iſt (das 
kann man ſtatiſtiſch belegen) die Heirats— 
luſt viel gefährlicher als in den britiſchen 
und deutſchen. Die Holländer heiraten 
nämlich „über den Handſchuh“. 

Wie das gemacht wird? Gin Curo- 
päer, der auf Borneo wohnt, jucht in 
Curopa eine frau. Gr tut dies auf dem 
nicht mehr ungewöhnlichen Wege eines 
njerats, bittet ımter Berjicherung 
jtrengiter Verjchwiegenheit um ein Pho— 
togranım, trifft danıı jeine Wahl ımd er= 
jucht dann einen Freund in Amjterdam, 
ji) mit der Nuserwählten in jeinem 
Kamen „über den Handjhuh” trauen 
zu lafien. Das geht wie amSchnürden. 
Die Frau bedanft jich an der Tür des 
Standesamtes bei dem liebenswürdigen 
Stellvertreter, padt ihre Traupapiere zu 
ihren übrigen Habfeligfeiten und retjt zu 
ihrem richtigen Mann nad Borneo. 
Natürlich fommt bald heraus, daß das 
Photogramm mindeitens jo geichmei- 
chelt war, wie e8 der Klajjenrapport eines 
angeblichen Berliner Bühnenichlagers zu 
fein pflegt. Aber da fann man eben nichts 
machen. Wie aber, wenn unier Mann 
auf Borneo zu einem reunde daheim 
mehr Vertrauen hat, als zu einem Brom- 
filberfilm und Sonnenitrahlen, wenn er 
jih feine Photogramme jchiefen läßt, 
jondern feinem Freunde die Wahl anver- 
traut? — Dann fommt e8 wieder einmal 
heraus, wie jehr die willenichafffichen 
Erforjcher der Liebe recht haben, wenn fie 
behaupten, daß e8 nur unjer Auge ist, dat 
die Schönheit der Frau ausmadt. Der 
Freund hat nämlich oft andere Augen und 
hält das Häßliche für ſchön. Auch da 
kann man nichts machen. 

Da iſt die Methode einer frommen, 
europäiſchen Gemeinſchaft auf Celebes 
viel praktiſcher. Sechs Mann ſuchen je 
eine Frau und laſſen ſechs Mädchen, 
große und kleine, dicke und dünne, auf ihre 
Koſten nach Celebes kommen. Das gibt 
immerhin eine gewiſſe Auswahl. Mit- 
unter ſetzt es Streit. Um drei Frauen 
bewerben ſich alle ſechs Männer, und die 
drei anderen ſind in Gefahr, ſitzen zu 


Waaniß. man mußte doch wenigſtens bleiben, das heißt, nach Hauſe geſchickt zu 


werden, aber zu guter Letzt einigt man 
ſich eben. Denn nach den Naturgeſetzen 
auf Celebes iſt eine häßliche, weiße Frau 
noch immer beſſer als gar keine. 

Deutſche und Briten aber ſind viel zu 
welterfahren, um ſich auf ſo gefährliche 
Dinge einzulaſſen, wie es außer Zweifel 
der Kauf einer Katze im Sack iſt und viel 
zu taktvoll und zartfühlend, um ſich in 
Fragen der Ehe, die doch ſchließlich jeder— 
manns Privatangelegenheit iſt, zu eing 
gemeinſamen Aktion zuſammazutu. 
Man bittet ſeine Braut hinüberzukom— 
men, um ſich vom Konſul mit ihr trauen 
zu lafien. Das tt eine Bitte, die von vor— 
nehmer Gefinnung umd ehrlichen Abftch- 
ten zeugt und mit einer feierlichen Hand- 
lung endet. 

Mit jo einem Bräutigam war ich ein- 
mal an Bord zufammen. Er war auf 
Borneo zu Haufe, auf einer europätichen 
Pflanzung, weit entfernt don anderen 
europäischen Niederlafiungen. Der junge 
Mann hatte ein Jahrzehnt feines Lebens 
in den Tropen gearbeitet, bevor er e8 zu 
hoher Stellung brachte. Aetzt fönnte er 
eine Frau ernähren, jebt durfte er die 
rufen, nach der er fich zehn Jahre feines 
Vebens aelehnt hatte, 

‘u Singapore fam er an Bord. Der 
Puitigite, dev VBeranügteite von allen. Er 
ftrablte von Glückſeligkeit. Als die 
Meatrofen in der dritten Klafje einen 
Masfenball veranftalteten, traftirte er 
jte mit Bier. Den ganzen Abend durften 
fie auf feine Kojten trinfen, aber nur auf 
das Wohl feiner Braut. Wenn ihn mit» 
reifende Damen ins Geipräd zogen, 
blite er an ihnen vorbei in die dunfel- 
blaue Fern — mit verflärten jchwär= 
merifchen Augen. Gr fprad) mit den 
Frauen, als ob fie höhere Wefen wären 
(und e8 waren unter der weiblichen Be- 
völferung des Schiffes tatlählih nicht 
bloß’ höhere Wejen), er hörte ihnen an= 
dächtiq zu, und wenn fie zufällig von 
Kartoffeln jprachen, die dad Menü an 
jedem Tage aufwies, jo ah er drein, als 
erzählten fie ihnı von ätherifchem Grüdl 
paradteiticher Geftlde, Er war entmate= 
rialifirt, ivar ganz Verklärung. Auf 
Borneo im Ilrwald fonnte er e8 jo lange 
nicht aushalten, ex fuhr feiner Braut bis 
Colombo entgegen, fo raubte er dem 
Glück volle zwei Wochen. 

Wanır er jeine Braut zum lektenmal 
geichen hatte? Wor elf Jahren. Sie war 
damals cin 14jähriger Badfifh, er 
Shambregarnijt bet ihrer Tante. Gie 
fan eines Tages in fein Zimmer und be» 
gann mit ihm zu plaudern. Frifch und 
flott — ein harmlojes Kind. — Und 
dann zum Abjchied fagte jte, jte wolle ihm 
Ichreiben. Es wäre doc jo jhön, an 
jemand zu jchreiben, der weit, weit nod) 
im Urwald „hauje‘. Und fie jchrieb 
wirklich. Allwöchentlich zehn Jahre lang. 
Und jett fan fie. 

An Colombo weinte er, als er Ab- 
ihied von uns nahm — waren wir doch 
Zeugen der glüdlichiten Zeit feines 
Yebens geworden. 

Ich habe nie vorher fo reitlos ge- 
fühlt, was eine Frau einem Manne fein 
fann. ©o etwas gibt e8 doc), dachte ich, 
nur in Sagen, wenn e8 Triftan über die 
Meere zu Siolden zieht. Einen Tag 
ipäter gegen Mitternacht jahen wir ür 
der Ferne den Rauch eines Dampfers, 
deiien Silhouette fih im Mondlidt vom 
Dunfel des Meeres abhob. Das war das 
Schiff, das Fiolde trug. Wir jahen ge= 
rührt hinüber und wurden beinahe jen- 
timental, weil ung das große Glüd eines 
Menjhen angeitedt hatte. 


— Verdächtig. — Rekrut Skrbnidi! 
„Marinka, Du nicht biſt mir treu bis 
auf Tod! Ich hab' geſeh'n auf Fenſter 
bei Euch Ganſel hangen; aber bloß 
hab' ich geſeh'n! Geſchmedt bab ich 
CV 





(H0r Die — 
Aunterbuntes aus der Großftadt, 


Der 12. Februar. — Iſt in der Geſchichte von 
Zllinois in verſchiedener Sinſicht dentwütdig. 
— Sie Erinnerungen, welche ſich an ihn Mnü- 
dien, ſind zu meiſt recht unſchöner Art. — 
Chicago als Pflegeſtatte der Aunſt. — Oeffent⸗ 
lide und private Wobltätigteit. 


Im ganzen Lande und im Staate 
Slinois unter regerer Deteiligung als 
irgend fonftwo, ift am vorigen Don- 
nerstag die 105.Yährung don Lincolng 
Geburtätag gefeiert worden. Wenn: 
gleich die Wiege Ahrabam Lincolns in 
Harbin County, Kentudy, geſtanden 
bat, jo beansprucht doch mit Recht die- 
jer Staat den Märtyrerpräfidenten | 
als jeinen Lieblingsfohn, denn auf 
dem Boden von Xllinois ift Lincoln 
aufgewachſen, hier hat er fich zum | 
Manne entwidelt und ift er zu ber Bes 
deutung gelanat, welche im Jahre 1860 
feine Partei ihn zu ihrem Bannerträ- 
ger füren lich. 

Der 12. Februar iit übriaens in der 
Geſchichte von Illinois — auch abae- 
ſehen von der Bedeutung, die er al? 
Lincolns Geburtstag hat — no in 
mehrfacher Hinfiht ein dentwürbdiger 
Tag, aber leider — die anderen Erin- 
nerungen, welche jih an da3 Datum 
müpfen, find nicht gerade von erfreu- 
licher Art. 

Im Yahre 1823 wurden bier von 
den Befürmwortern der Negerjklaverri 
Drähte aeleat, um diefe Einrichtung | 
auh auf den Staat |llinois auszu- 
dehnen. Am 11. Februar wurde, nad 
dem der Staatöfenat bereit mit Ziwei- 
drittelmehrheit ji für diefe Mah 
nahme erklärt hatte, vom Unterhauſe 
der Staatälegislatur darüber abae 
ftimmt, ob ein entjprechender Zufat 
zur Staatsverfafjung der Wähler 
Ichaft des Staates im Jahre 1824 zur 
Abftimmung vorgelegt imerden follte. 
E3 fehlte eine Stimme an der erfor- 
berliden Zmweibrittelmehrheit. Diefe 
Stimme verjhafkte man fih am 
nädhftfolgenden Tage, dem 12, Fe 
bruar, indem man den Abgeordneten 
Nicholas Hanjen (dem Namen nach zu 
urteilen ein Deutjcher), der aegen” bi: 
Vorlage geitimmt hatte, feines Gibes 
verlujtig erklärte zuauniten eines gqe- 
willen John Shaw. Es wurde dann 
nochmal® über die Stlavereivorlage 
abgejtimmt, und dieje gelangte nun zur 
Annahme Bei der Urabjtimmung 
aber, im Xahre 1824, zeigte es fich, 
daß die Wählerfchaft beifer war, als 
ihre Vertreter. Der Verfaflunaszufah 
wurde mit 6640 aeaen 4972 Stimmen 
verworfen, und Xlinois entging dem 
Schidfal, ein Stlavereiftaat zu mer 
den. 

Genau dreißig Jahre nachdem Die 
Staatslegislatur von Jllinois ji in 
der gedachten Weije mit Ruhm beflet 
tert hatte, wiederholte fie diejes Erpe 
timent. Am 12. Februar 1853 erließ 
fie ein Gele, melches bei $100— 
500 Geldbuße und Haftitrafe bis zur 

ver. eines Jahres verbot, „Neger 
oder Mulatten, jeien dieje frei oder 
börig, in den Staat \llinois einzu 
führen, oder zu foldher Einfuhr irgend 
wie behilflich zu fein.” Neger oder 
Mulatten, die ich länger als zehn 
Tage im Staate aufhalten jollten, mit 
der Abficht, fich hier niederzulaffen, 
wurden durch diefes Gejeh mit 850 
Strafe bedaht — im Falle deg Un 
bermögeng, die Buhe zu erlegen, foll 
ten jie für eine entjprechende Zeit 
dauer Frohndienit tun müjfen. 

Und nad meiteren zehn Nabren, 
am 12. Februar 1863, machte das 
Abgeordnetenhaus feines Heimatitaa 
tes dem Präfidenten Lincoln eine Ge 
burtstagsfreude eigner Art. Es nahm 
einen Beichlußantrca an, der für den 
Präfidenten und den Bundeskongreß 
einen jcharfen Iadel enthielt wegen 
ihrer friegeriichen Bemühungen zur 
Aufrechterhaltung der Union. Diejer 
Beſchlußantrag würde auch vom 
Staatsſenat angenommen worden 
ſein, aber ehe er dort zur Abſtimmung 
gebracht worden konnte, ging einer der 
demokratiſchen Senatoren mit Tod ab. 
Es herrſchte nun in der Körperſchaft 
zwiſchen den Vertretern der beiden geg— 
neriſchen Parteien Stimmengleichheit. 
Solche ergab ſich auch bei der Ab 
ſtimmung über den Tadelsantrag, und 
der wackere Deutſche, Francis A. Hoff 
mann, welcher damals als Vizegou 
verneur im Senat den Vorſitz führte, 
gab die entſcheidende Stimme ab, na 
türlich gegen den Antrag. 

* * » 

Es iſt der guten Stadt Chiccac 
ſchon verſchiedentlich, und erſt vor kur 
zem wieder von einem namhaften Li 
teraten aus London, prophezeit wor 
den, daß es in nicht allzuferner Zeit 
ſich zum amerikaniſchen Kunſtzentrum 
entwickelt haben werde. Natürlich iſt 
uns bei jeder ſolchen Prophezeiung ein 
freudiger Schreck in die Glieder ge 
fahren, aber nach einiger Ueberlegung 
haben wir den rechten Glauben an die 
Sache nicht finden können. Jetzt aber 
wird dieſe Prophezeeiung wiederholt 
von einem jungen Manne, der Gele— 
genheit gehabt hat, Chicago als Pflege— 
ſtätte der Kunſt gründlich kennen zu 
lernen, ſowie in dieſer Beziehung Ver— 
gleiche anzuſtellen zwiſchen Chicago 
und anderen Städten des In- und 
des Auslandes. Sein Urteil muß 
umſomehr ins Gewicht fallen, als ſei— 
tens Chicagos nichts von Belang ge— 
ſchehen iſt, um es zu beeinfluſſen. 

Norman Tolſon, gebürtig aus der 
Gegend wo England und Schottland 
aneinander grenzen, fam im Alter von | 
17 Zabren nad Amerifa und murbe 
er zunädhjft Rinderhirt in Oklahoma. | 

8 dar indeffen nicht derZmed feiner 
Weberfiedelung , nad) den Vereinigten 
Staaten gemefen. E3 glühte in ihm 
vielmehr der Chraeiz, ein Maler zu 
werben. Schon von frühefter Jugend 
Hatte er ein ausgefprochenes Zeichen | 
talent befeifen, aber ed war nichts zu 
beifen Ausbildung geichehen und da- 

‚Heim würde er nach einer Gelegenheit 
bazu vergeblich geſucht haben. Nach⸗ 
dem der junge Mann gegen $100 zu 
fammengefpart hatte, tam er mit fei- 
nem Kapital nah Chicago, und bier 
krat er ald Schüler ins Kun ut 


| ermöglichte e& ihm, 


ein. Wber die hundert Dollars reich- 
ten nicht weit. Um leben zu können 
während er — unter John Vander- 
poel — jeinen Studien oblag, mußte 
Zolfon morgens und Abends Haus: 
Inechtöbienite in einer Speifewirtichaft 
tun. Er ließ ji das nicht verbrießen 
und war bodbeglüdt, al er am 
Schluß feines Kurfus mit einem lo- 
benden Zeugniß aus der Lehre entlaj- 
jen wurde. Doc bielt er dieje noch 
nicht für beendet. Er ging zu feiner 
weiteren Ausbildung nach Berlin, und 
zwar jicherte er jich die Lieberfahrt, 
indem er jich als Dchfentnecht auf ei 
nen Dampfer verdbingte, der Vieh von 
ı Montreal nad Hamburg bradte. m 
Berlin jtubirte er zwei Jahre lang un 
ter Angelo von Yant auf der Kunit- 
atademie. Seinen Unterhalt erwarb 
er während diefer Zeit auf perjchiebene 
Art, manchmal durch kunſtgewerb— 
liche Arbeiten, manchmal aber auch 
durch Erteilung von Unterricht im 
Fauſtkampf, wo nicht gat als Preis— 
borer. Nach Beendigung der zwei 
Jahre ging er auf ſechs Monate nach 
London, wo er in dieſer Zeit ſah 
und lernte, was es dort für einen 
angehenden Malersmann zu ſehen und 
zu lernen gibt. 

Im September vorigen Jahres iſt 
Tolſon — an klingenden oder knit 


ı ternden Umiaufsmitteln fo arm tie 


nur je — nad Chicago zurüdaelebrt. 
Er bat bier im Aunitinititut —* 
lung als Galleriediener gefunden. Das 
zu leben und pi | 
aleih in der Atmofphäre zu atmen, | 
melde für ihn nun einmal die Zebens®:= | 
luft ift. Für die gegenwärtig ftattfin 
dende Ausitellung von Werten Cbica 
aoer Künftler hat er ein Bild gemalt,* 
eine Borträtitudie, betitelt „Viola“, Es | 
bänat im Saal Nr. 28 und zieht dort | 
die Nufmerffamteit aller Belucher in 
aubergemwöhnlicher Weife auf fich. | 
Norman Folfon nun ift der porer= | 
mwähnte neuelte Prophet, der an Chi 
cagos glänzende Zufunft als Kunit 
ftadt alaubt. Daß es ihm jelber ernit 
it mit feinen künftlerifchen Beitrebun 
gen, darf mın wohl kaum bezweifeln. 
Man darf auch annehmen, dab er We | 
fen und Stimmuna der biefiaen, jo 
wie ber auswärtigen Aunfttreife, in 
denen er jich num feit Jahren bemeat, 
jorafältig ftubirt und mit einander 
verglichen hat. Wenn er der Ansicht 
it, dab die einichlägigen Chicagoer 
Verbältniffe zu den beiten Hoffnungen 
für die Zukunft berechtigen, jo braucht 
man folche Weiffaaung nicht undedinat | 
bon der Hand zu meilen. 
* * 
Ein reiher Mann, der feinen einzi= | 
gen Sohn, einen blühenden, reichbegab 
ten Yünalng, durch den Tod verloren, 
bat auf der Weitjeite zur Erinnerung 
an den Veritorbenen eine Herberae ein 
richten lafjen jür Stiefjöhne des Glüds, 
E53 wird Dielen Dort nicht gerade Frei 
quartier gewährt, aber was ibnen, für 
jehr wenig Geld, geboten wird, ift aut. 
Ob der Betrieb der ttäbtifchen Nacht 
afyle fich billiger ftellt, 
Dameshoteld, mag dahingeftellt blei- | 
ben. Xırf keinen Fall ftommt die Un |ir 
terbhaltung eines Nachtafnla die Stadt 
verwaltung viel billiger zu ftehen, als 
Herrn Dames der Betrieb feiner Her 
berge, von der er übrigens erwartet, | 
daß jie ihre Betriebäfoften jelber deden | 
fol. Ein jehr großer Unterfchied be | 
fteht aber, wie Leute verfichern, die jo 
wohl die Gaftfreundichaft der Stadt | 
wie die des Herrn Damwes in Aniprud) | 
genommen baben, in der Art und | 
Meife, wie die beiden Gaitgeber ihre | 
Gäjte behandeln. Die Stadt, melde | 
ihren Gäften zumutet, für Koft und | 
Atung mit anjtrengender, mehritündi 
ger Arbeit zu bezahlen, zeigt jich nad) 
Kräften bemüht, den armen Teufeln 
den Aufenthalt im Afyl fo unangenehm 
mie nur möglich zu aeitalten, im Dames 


* 


ala der des | 


Hotel werben diefen für wenige Cent? | fämpfte um 


niht nur wirkliche Bequemlichteiten 
geboten, Sondern behandelt man fie 
auch anjtändia, und das tft beinahe 
noch mehr weri. Die ftäbtiichen Anae 
ftellten im 
durchmwea, ala wenn e3 ihnen meit lie 
ber jein würde, wenn fie nur ihr Ge 
balt zu zieben hätten, den damit ver 
bundenen Pflichten fich aber entziehen 
fönnten. Ihren Aerger darüber, dak 
foldbes nicht aut anaeht, laffen fie an 
den armen Halcherchen aus, die ibnen 
notgedrungen in die FFanae laufen. 
Und das nennt fi dann öffentliche 
Wohltätigkeitspflege. 


Ss, 


— 


| Biutsperwandt — Wahlverwandi* 


Der Oberite Gerichtshof in Wien— 
das ijt die legte weltliche Initanz, die 
ihr entfcbeidendes llrteil, in die Waa 
Ichale wirft, unabänderlih und oft 
als ein Präjudiz für die zufünftigen 
Rechtsanſchauungen. 

Dieſer Gerichtshof 
Tagen in einem wahrhaft tragiſchen 
Falle einen Rechtsſpruch gefällt, ſo 
menſchlich einſichtsvoll, ſo mitfühlend 
und ergreifend, daß dieſes Urteil einen 
Platz in der Kulturgeſchichte Oeſter 
reichs verdient. Aus dem trockenen 
Akt ſchrie ein Kinderſtimmchen zu den 
ernſten Männern des oberſten Senats, 
um das Glück, nicht mehr zur Mutter 
zurückkehren zu dürfen und — wurde 
erhört. 

Ein merkwürdiges und rührendes 
Stück Leben entrollte ſich da und es 
begann wie ſo viele Erzählungen aus 
der Großſtadt heute leider beginnen: 
Irgendein Mädchen bekommt ein Kind, 
— — — — — — — — — 


hat vor einigen 


— Huſten — 


Aſthma, Vronchitis, Katarrh 


unb bei allen Quftröbrenerfrantungen um- 
übertrefflich! 


Reimerd Brondial Elirir, 


Bon Sarleaben su —3 gelobt, 
a 
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| wachte doch ein tröftlicher 


| der Seftigteit 


| Liebe. 


| Hammert fich weinend an ben Hals 


| laut 


| Traabahre aefchnallt 


I$ 


| x 


Nachtafyl dagegen tun fait | 


— 
+ Altmodiſche Huſten⸗ 
+ Heilung—Brinkt Bee! 


4 


Holt Euch ein kleines Packet von 

Hamburger Brufitee aus irgend einer 
Apoibete. Gieht über einen Xeelöffel 
voll davon eine Tafje kochend heihes 
Waffer, jchüttet e& durch ein Sieb und 
trintt eine Xaffe voll davon zu be- 
| Tiebiger Zeit. E3 ift das wirkſamſie 
| Mittel zur Bejeitigung einer Erfäl- 
tung und Heilung der Grippe, da e3 
bie Poren öffnet und fo die Blut: 
ftauung hebt. E38 wirft audb abfüb- 
rend, mwodurd eine Erfältung jchnell 
befeitigt wird. 

Es iſt billig und vollftändig vege- 
tabilifd, Darum harmlos. 


und das Los diefes unerwünfchten und 
Pfandes des Raufches 
oder der Liebe ift borgezeichnet: es 
tommt in „Pflege“. Maa es leben oder 
iterden, gedeihen oder verderben, es ae 
bört zu den Enterbten des Glüds, bie 
feine fanfte Mutterband durch die wir 
ren Pfade des Lebens geleitet. Die un 
berehenbare Natur, die fo vielen Frau 
en das Glüd der Mutterfchaft verfaat, 
teilt mit vollen Händen ibre Gaben 
dort aus, wo fie Derzi veifluna, Elend 
und Hartberziateit im Gefolge haben. 
Aber über dem Haupt der flleinen 
Stern. Das 
Kind fam zu einer „Linderlofen Mut 
ter“, wenn der Ausdrud aeitattet iit, 
zu einer Frau voller Miütterlichkeit, 
die jogleih ihr aanzes Herz an das 
fleine Mädchen bänate —, eine natür 
lihere Mutter, als die na türliche Mut 
ter eö war, 
Rechtes der Geburt war bier ein fo in 
niges, zärtliches Verbältnik‘ entitan 
| den, tie zmijchen wirklicher Mutter 
und wirfliem Kind, während bie, die 
diefen Namen eigentlich tragen follte, 
weiß Gott wo war, ohne fich um bie 
Kleine zu fiimmern. 
Diefes Jöyll dauerte neun Jahre, 
als aus dem Hinterarund einer langen 


| men, 


lihb in Paris erfranfte und dort 


| tet. 


a 
Werk 


Und mit Ausnahme des 


| Harrjes-Wippern die 


Vergehlichleit diejenige auftauchte, die | 


dem fleinen Mädchen das Leben ae 
Ichentt hatte Gie verlanate es, auf ihr 
Mutterrecht pochend, zurüd, Ein Herr 
hatte fi mit Vertrag verpflichtet, das 
Kind unentgeltlich in Pflege zu neh 
men, für deifen Zukunft reichlich Sor 

zu tragen und es fpäter zu abopti 
ren; und dem follte die Kleine nun 
fünftig zugehörig jein. 

Und nun fommt das Wunderbare 
und tief Ergreifende: Die fremde Frau 
weierte fich, das Iiebaewordene Kind 
jurüdzugeben, ı it "der Naivität und 
der rechtlih Dentenden, 
die das bon ihr gehegte und gepfleate 
Kleinod nicht den unsicheren Händen 
einer jo wenig vertrauensvollen Mut 
ter übergeben wollte, denn in ihrer Art 
hatte fie — fo faate es ihr das Herz— 
an diefem die Mutterfchaft erworben: 
durch mühlame Pflege, durch felbitlofe 
Dad BVormundichaftsgericht 
mar anderer Meinung und verfügte die 
erefutive Abnabme der Kleinen — noch 
immer — ſich die entſchloſſene 
Frau. Da kommt nun der Tag dieſer 
ſonderbaren Exekution: das Kind 
der 
Pflegemutter, und dieſe hält es feſt im 
Angeſichte der erregten Nachbarn, wel 
che die Unmenſchlichleit des Vorganges 
verurteilen. Schließlich mußte 
ein Sanitätswagen gebracht werden, 
das verzweifelte Kind wurde auf die 
ſein gellendes 
macht die Herzen er 
- da wurde es dem amlirenden 
Beamten merfwürbia zumute, und auf 
die Gefahr bin, fich eine fchwere Rüge 
zuzuzieben, unterbrach er die Amts 
handlung. 

Von da an gina die Sade ihren 
Initanzenwea, die WPflegemutter 
fleine Mädchen wie 
| eine Löwin um ihr Junges, und die 
| Sache kam vor das Oberpormund 
| Ichaftsaeriht, und dem tauchten nun 
ı ebenfalls allerlei Bedenten ob 

man die Kleine jo jicheren, zärtlichen 
| Händen entreißen und einer immer 
ı bin ungewiffen Zufunft überantworten 
| jollte und hob den Pflegichaftävertrag 
auf. Nun bat aber jekt 


Hilfegefchrei 
beben — 


2A 
un 


auf, 


auch 


— — — — — 


| Bönale von 


| ftattete 


! vom Pönale für fich zurücbehalten, 


Meyerbeergeſchichten. 


Bereits im Jahre 1848 hatte G. 
Meyerbeer die Kompoſition ſeiner Oper 
„Vasco de Gama“, wie „Die Afrifa- 
nerin“ anfangs biek, in Angriff genom- 
men, legte fie aber dann bald wieder bei- 
feite, Gegen 1856 aufs neue borgenom- 
erfuhr fie das gleiche Geichid 
wegen einer neuen Oper „Dinorab oder 
die Wallfahrt nad) Ploermel“, deren 
Fertigitellen dem Zonieger plötlicd) 
nıebr am Herzen lag. Obwohl Meyer: 
beer, der jelten aus einem Guffe zu 
arbeiten, fondern vielfah an feinen 
Merten zu feilen pflegte, während des 
Aufenthaltes in Berlin im sHerbfle 
1860 wiederum an ber „Afrifanerin“ 
Ichuf, konnte er deren vollendete Bar: 
titur doch erft im Frrübjahre dem Mar: 
ſchall Vaillant in Paris überreichen. 

Die Proben batten jchon begonnen, 
ala Meverbeer, der jih zu einer Kabrt 
nach Brüſſel rüftete, um da einen nad) 
Rerichten erfahrener Freunde für die 
Rolle des Padco de GSama wie geichai 
fenen Tenoriiten fingen zu bören, plöt 
am 2. 
Sanıt feinem letten 
Millen wurde feine Yeiche nach feiner 
Rateritadt Berlin übergefübrt, um dort 
auf dem jüdiichen Frriedhofe neben feiner 
Mutter Amalie Beer beigeietst zu werden. 

Zahlreiche Yenenden, was „Die Airi 
fanerin“ dem Übre und Auge bieten 
werde, wurden von Zeit zu Seit verbrei 


Mai 1864 itarb. 


mit Marie Konitanze Sak 
Srlica und Emilio Raudin als Vasco an 


Am 28. Mpril 1865 erlebte dann das | 
ale! 


der Großen Over zu Paris feine erite | 


Aufführung. Des Komponiiten Pater 
ftadt dageaen lernte es am 18. November 
1865 im Königlichen Opernbauie kennen. 
Pauline Yucca jang da die Selica, 
Iheodor Wachtel den Vasco de Gama, 
Franz Beck den Nelusco und Yutie 
ne. Ebenio be 
geiitert wie in Paris wurde die Oper in 
Berlin aufgenommen, und im Sinne 
aller ıhrer Subörer war e8 aebandelt, 
dak am Schlufie Pauline Yucca die 
Büfte Menerbeers mit einem Yorbeer 
franze ſchmückte. 

Zolder Beifall war dem Meiiter in 
jungen Tagen in Berlin nicht beichieden 
acweien. Da gingen am 26, März 1810 
im Königlichen I Opernhaufe jeine Musik 
zu Yauchers ländlibem Tanz: Divertifie 
ment „Der Fiier und das Mil 
mädchen oder Viel Yärm um einen Kuß“ 
ebenio wie am 11. Februar 1820 jeine 
jweiaftige Oper „Emma von Rorburgh“ 
fait fpourlos am Publikum vorüber; ja, 
biejes verhielt fi fogar am 20. Juni 
1832 bei der eriten Aufführung von 
„Robert der Teufel“ derart fühl, da 
Meverbeer aus Nerger darüber jeinen 
Wohnſitz nach Paris verlegte. 

Yäht fi auch nicht beſtreiten, daß 
Meverbeer in jeinen Opern vor allem 
ausgeflügelte und jtarfe Effekte anitrebt, 
und mitunter manierirt ericheint, jo 
darf trotdem fein Talent und jein Kön 
nen mit gutem Net arofartig genannt 
werden. ferner erfreut c# die Zuhörer 
feiner Tpern, daß es ihnen darin im 
Sedächtnik haften bleibende Melodien 
ftatt bloßen mujftfaliichen Yärms bietet. 
Seinen Werfen aber foll ichon deshalb 
auf unferen Bühnen eine Heimitätte er 
halten bleiben, weil fie auch zu denjenigen 
Opern zäblen, deren Sänger noch fingen 
und jich nicht allein damit begnügen 
müflen, zur Begleitung des Orcheiters 
zu deflamiren. 

Mit Unrecht ift da und dort behauptet 
worden, Mevperbeer jei im Yeben geizig 
geweien und feine vielfach bewieiene ‚Frei 
niebigfeit babe fich einzig auf Yeute er- 
itreet, die ihm dienlich geweien jeien oder 
dies nach jeinem Wermunten vielleicht ſpä 
ter hätten fein können. Weil er infolge 
des GErfranfens feiner Gattin nicht im 
ftande geweien jei, Doktor Veron, den 
Direftor der Großen Oper zu Paris, die 
Vartitue der „Hugenotten” am be: 
itimmten Zeitpunfte abzuliefern, zahlte 
er diefem ohne FFeilichen das feitaeiehte 
30,000 Frant, Als dann 
nach drei Jahren bie ‚Oper beendet war, 
Duonchel, Verons Nachfolger, 
ibm allerdings 20,000 Franf zurüd, 
10,000 ran aber hatte Scribe, der den 
Tert nah Merimees „Chronique de 
Charles 9.” gefertigt, nicht nur cinfad) 
fon 


| dern verlangte außerdem, als die Proben 


der | 


| Oberfte Gerichtshof das legte Wort in | 


| diefer Sache aeiprochen. Dieie auten 
Dh 
er 


| und einfichtsvollen Richter vom Dt 
| iten Senat fanden die juriftifch jo tro 
| dene und doch jo menjchlih warme Be 
arunduna, daß bei allen Verfügungen 
der Pfleaichaftsbebörde das 
Kindes allein enticheidend jei. 

Aber aud die rein loaiiche Berechti 
aung des oberjtgerichtlichen Ausipru 
bes hat fih noch im Verlaufe des 
Prozeſſes klar ergeben. Inzwiſchen iſt 


der Mann, 


| 


| propbezeiten, 


der Oper begannen und alle in ihr 
Beichäftiaten ihr einen aroken Grfola 
noch 1000 Darf ertra für 
jeden der fünf Afte. Auch dieie Summe 
zahlte Menerbeer ohne Anitand. Mebr 
noch: da ihm einerleits das aroke Duett 


| zmwiichen Raoul und Valentine nach dem 


Wohl des | 


Sennen der Dolde in Seribes Tert 
faliung wenig aefiel und weil er anderer 


| jeits Adolpbe Nourits Bitte zu erfüllen 
| gedadıte, diejem ale Raoul Gelegenheit 


dem das Los der Sleinen | 


anvertraut werden follte, verarmt und | 


auf ein Eintommen als 
gemxjen worden. So edle Motive ibn 
aud beweat haben mögen, die Uende 
rung feiner Verhältniffe hätte eine un 


Reilender ans | 


beilvolle Komplifation für die aeprüfte | 


arme Kleine zur Folge gehabt. 
lebt fie nun inmitten des fehr Heinbür 
gerlihden Milieus, in bas fie ihr 
Shidjal brachte, ruhig weiter und der 
Olanz einer jeltenen Liebe vertlärt ib 
ren Lebensweg. Ein geiftreicher Advo 
tat, der 8 verjteht, ven Dingen bie ja 
tirifche Wendung zu geben, hat einmal 
bei einem TFeitabend fcherzend den Bau 
eines neuen Yuftizpalaftes vorgeichla- 
gen, in welchem die Menichen vor ber 
Tür des Oberjten Gerichtshofes ein 
Plakat mit der Auffchrift „AUbgemie- 
jen!“ erwartet. Uber nach bem leben: 
dig fühlenden Ausspruch bes Oberften 
Gerichtshofes in diefer lehten Sache 
hatte diefer bittere Spott gewiß feinen 
Grund. Es lieat diefem Spruce eine 
zartfühende Menichlichteit zu Grunde, 

| die dem Niveau des üfterreichiichen 
Richterftandes in aller Welt Hodad- 
tung fichert. Und in biefem Urteil, 
das fich gegen die Mutter richtet, hat e3 
alle Mütter auf feiner Seite.. 


—30 —— 


— Dumme Frage. —U.: „Sie wol: 
len verreifen?” — ®.: „Zu meinem 
Schwiegervater in jpe." — U: „Wo 
Jieat denn baaf“ 


So 


Reihl wunden, ſahmen Rüchen 
Vertreißt Schmerzen folort 


Meist Arenzichmerzen und Inmbago buch» 
jtäblich herans mit einer Heinen Probe» 
flaſche von St. Jakobs Del, 


Kreuz Tchmerzt Eu? Könnt Fuh 
niht aufrichten, ohne plößlichen 
Schmerz zu verſpüren, ſtechende Pein 
und Zudungen? Hört zu! Das iſt 
Herenſchuß, Hüfigicht oder vielleicht die 
Folge einer Ueberanſtrengung, und Ihr 
erzielt die erſehnie Linderung von dem 
Augenblich an, wo Ihr Euren Rücken 
mit dem lindernden durchdringenden 
Jalobs Oel“ einreibt. Nichts 
anderes beſeitigt Wundheit, Lahmheit 
und Steifheit ſo ſchnell. Ihr reibt 
Euch einfach damit ein, und heraus 
tommt der Schmerz. Es iſt völlig 
unſchädlich und brennt weder auf der 
Haut noch färbt es ſie. 

Rafft Euch auf! Leibet nicht! Holt 
Euch eine Heine Probeflafche auß ir- 
gend einer Apotbefe, und nadidem Ahr 
ed nur einmal gebraudt habt, werbet 
Ihr vergeflen, baf Yhr je Kreuzichmer» 


„St. 


zen ober Herenfhuß ober Hüftgicht ger | der Stelle!“ 


| Feder ins Tintenfaf. 


habt habt, denn Euer Rüden wirb nie 
mwieber fchmerzen, ober Euch mieber 
Pein verurſachen. Es bat noch nie ae 
täufcht und wird feit 60 uhren ems 
&fohlen, 


— — — — — — 


— — — — — 


—— —— — — — — — — 


—— — — — — — — — — — — —— 


zu bieten, in einer Glanznummer auf der 
Buhne vor dem Publikum der im Leben 


bisher hoffnungslos von ihm angebeteten | mit den Worten ein: 


bildihönen Balentine: Marie Cornelia 
Facon, die 1837 plötlich ihre herrliche 
Stimme verlor, feine Liebe voll geitehen 
zu fönnen, fo ließ Menerbeer von Emilie 
Dedyamps den Tert des Duetts umar- 
beiten und gewährte diefem nad dem 
glänzenden Grfolge der Oper bei der 


ein DTaufend-Franf-Billet aus feiner 
Brieftajche und händigte e8 dem Dichter 
„Mein Herr, feine 
Mühe bleibt ohne Yohn. Seitatten © Sie 
mir darum, Yhnen diefen Feten Bapier 
als Ihren Autorenanteil anzubieten und 
zugleich damit meinen herzlichen Danf 
für Ihr Erfcheinen und Dichten heute 
nacht zu verbinden.“ Zweifellos hat fein 
anderer Nitt auf dem Pegaſus dem 


Generalprobe aus freien Stüden eine be» | Yibrettijten im Yeben jemads wieder zu 


trätlibe Tantieme von allen Auf: 
führungen. Tertlihe Umänderungen 
baben „Die Hugenotten“ vielfach er: 
fahren. So trat in ihnen in Paris erit in 
leßter Stunde an Stelle des Admirale 
Gaſpard Graf von Kolligny der hugeno 
notiiche Soldat Marcel. Wien jab fie ala 
„Die Welfen und die Ghibellinen“ und 
andere Städte als „Die Ghibellinen vor 
Piſa“. In Münden aber muhte Char 
lotte Birch-Bieiffer ein neues Yibretto 
„Die Anglifaner und Puritaner” zu 
I tenerbeerse Mufik fertigen. 


Salt es, bedeutende Künitler an 
zueifern, den Erfolg eines feiner Werfe zu 
jteigern, fpielte das Geld bei Meverbeer 
feine Rolle. Bald nachdem der berühmte 
Tenorift Gilbert Younis Duprez, der 
Mebenbubler von Adolpbe Nourrit an 
der Großen Oper zu Paris, dort fein 
Engagement angetreten hatte, bedauerte 
der Meiiter, ein Feiner Mann, deiien 


ihwarzes Haar wie das Gefieder eines | 


Naben alänzte, dak Duprez fontraftlich 
nur in zwei Opern wäbrend der Spiel 


zeit zu fingen verpflichtet jei und daher | nigitens die Vermehrung des Schweine: 


den Bariiern feine Kunft nicht in einer 
Rolle aus denen Mleverbeers 
fünne. Doc fofort erflärte jih T 
bereit, „Nobert den Teufel“ 


Duprez 


aut zu nehmen. Etwas anders aber laa 


die Sache mit der Rolle des Raoul in den | minderung der 


Sie konnte Duprez ab» | 
Duprez 


„Hugenotten“, 
wechielnd mit Nourrit fingen. 
war damit einveritanden, Die dienit 
libe Abwidlung der Angelegenheit mit 

Dupondhel veriprad Mienerbeer in die 
Hand zu nehmen. Einige Male batte 
Duprez den Raoul gelungen, als Nourrit 
eiferfüchtig auf ihn, feine Entlaflung er 
bat. Kurz vor der 60. Aufführung der 
Dper befiel Meverbeer die Anait, fie 
fünne mit Nourrits Abgang vielleicht 
ganz vom Spielplan verichwinden. Auf 
welche Wetie fonnte er ihr wohl in Paris 
zu einem längeren Bühnenleben verhel 
fen? Halt, Duprez muhte fich fortan in 
ihre in feiner Kunst überbieten und jo 
Nourrits Raoul vergeiien madıen! Ya 


Zeigen | 


zu fingen. | 
Dieſe Rolle war indeilen Nourrit nicht | 


| 324 Stüd, aleih 3.30 Prozent, 


folcher hohen Einnahmen verholfen. 


Die Bich- und Obfitbaumanusitel: 
tung in Preußen, 

Die vorläufigen Ergebnifie der Vieh: 
zäblung vom 1. Dezember 1913 zeigen 
für Preußen (ebenfo wie die jchon ver- 
öffentlichten ‚Ziffern anderer Bundes 
ftaaten) nad dem verbhängnißvollen 
Rückgang der Viehhaltung im Jahre 
vorher jetzt wieder eine ſtellenweiſe be— 
trächtliche Beſſerung. 

Der Rindviehbeſtand 391,- 
ge: 
ftiegen und überfteigt nun auch iie- 
der etwas um 168,331 Stück 
— den bisher höchiten Stand vom 
Sabre 1908, unter den die Be: 
jtände der vier lehten Jahre erheblich 
beruntergegangen waren. Won einer 
Vermehrung, die auch nur annähernd 
mit derjenigen der Bevölferung gleichen 
Schritt bielte, iit allerdings beim Rind 
viehbeitand in feiner Weife die Rede. 
GErfreulicherweile aber it diesmal we— 


tt um 


beitandes in raihem Teinpo eingetreten, 
nadhdem im \Jabre 1912 die afute Ber: 
ihärfung der Tsleiichnot gerade dadurd 
veruriacht worden tit, daß zu der unbe- 
friedigenden Entwidelung der Rind— 
viehhaltung auch noc) eine heftige Ver: 
Scweinebeftände fan. 
Der Scmweinebeitand, der 1912 um 
1,787,116 Stüd gefallen war, iit dies- 


| mal um 2,508,599 aleich 16,40 Prozent 


aeitiegen und erreicht damit eine Höhe, 


| die aud) den bisherigen Höchititand von 


| jem 


1911 
trifit. 

Sehr interefiant tft, daß auch in die- 
Jahre der Grokarundbeiit an diejer 
Vermehrung der Vichhaltung einen weit 
unter Durchicmitt bleibenden Anteil hat. 
In den Gutsbezirfen nämlich fonnten 


nody um 769,483 Stüd über: 


| nur 24,002 Rinder mehr gezählt werden, 


ja, jo ginge es! „Glauben Sie wohl, daf | 


wir jemals die 80. Voritellung erreichen 
werden?“ jraate ibn Mlenerbeer vor der 
60. „Warum nicht, Meiitr? Das 
Werk ift doch jehr beliebt und macht viel, 
viel Geld!" Der Komponiit lächelte ver 
ichmitst: „Sleichviel, ich wette doch, da f 
wir die SO. nicht erleben!“ 


Duprez: „Ach halte‘ die Wette! 


abjolut weniger als in den Städten, wo 
e8 24,536 mehr waren, während in den 
Yandgemeinden 342,786 mehr binzu- 
famen; fo ergibt fih in den Guts - 
bezirken ein Blus von 1.26 Prozent (auf 
1,924,873), bei den Yandgemeinden ein 
Plus von 3.65 Prozent (auf 9,732,051) 


ı und bei den Städten ein Plus von 4.26 


| das bei den 


Sofort rief | 
Wollen | 


Sie, Meifter, Ihre Komponiiten-Tans | 


tiemen für die folgenden 20 Boritellun 
gen als Einjak risfiren?“ 


Minute zu befinnen, ftimmte Meyers | 


beer zu, und die Wette war abgeichlojien. 
Sleihlam verjüngt, fang Duprez fortan 
den Raoul, zum Gntzüden von ganz 
Paris, Bei ausverfauften Hauſe, 
suvor, fand die 80. 
„Hugenotten” ftatt. 
von Duprez aber, ald Revanche noch für 
die nunmebx folgenden 20 Roritellungen 
des Werfes mit ihm um den gleichen Ein 
jats zu wetten, ging Mleperbeer nicht ein; 
er jagte fich fchlauerweife, jett würden 
„Die Hugenotten“, obne daß er fid) ihret 
wegen in weitere Unfoiten ftürze, jchon 
allein ihren Weg madıen, 


Mit dem wegen 


Borführung der 


feines binreißenden 
Schwunges von Mufiffreunden hoc) 
geidätten Duett zwiichen Selica und 
Basco de Sama im vierten Afte der 
„Afrifanerin“, das am 25. Dezember 


wie | 


| jteht diefe 





1863 nachts in einem Hotel zu Briüifel | 


entitand, it ebenfalls eine Fleine Ge 
ſchichte verknüpft. Meterbeer konnte 
nicht einſchlafen. 
genannte Duett, deſſen von Seribe ge 
ſertigter Text ihn wiederum nicht voll 
befriedigte, ſummte ihm plötzlich durch 
den Kopf. Als habe er 
Katze entdeckt, vor welcher 
ſtets ſchleunigſt Reißaus zu 
pflegte, ſprang er vom Lager auf, 
ſich raſch an und ſchellte dem Zimmer 
lellner. Die kurze Zeit, die er auf ihn 
wartete, ſchien ihm eine Ewigkeit zu 
ſein. 
dutzt, als derGaſt, der, wie er gewöhnt, 
nach einer Portion Tee oder einer Flaſche 


nehmen 


kleidete 


Prozent (auf 600,479). Noch kraſſer iſt 
Schweinen. Ihr Beſtand 
wuchs in den Gutsbezirken nur um 9.15 
Prozent auf 1,882,632 Stück, dagegen 
in den Yandgemeinden um 17,06 Brozent 
auf 14,614,131 und in den 


Stüf. Daß der Zuwachs bei den beiden 
Hauptnahrungstieren in den Städten 


| am größten und in den Gutsbezirfen am 


fleinjten ift, verdient alle Beachtung; geht 
das noch ein paar Nahre jo weiter, fo 
wird in den Städten die Schweine 


\ ung | haltung größer jein als in den Gute- 
Auf den Boriclag | 


bezirfen! 

m Bezug auf die Obftverjorgung be- 
Inferiorität des Großgrund— 
beſitzes ſchon lange, ſie iſt aber neuerdings 
noch gewaltig gewachſen. Die Zählung 
für 1913 ergab nämlich auf den Guts— 
bezirken 9,315,848 Obſtbäume, das ſind 


| nur 48,484 oder 0.52 Brozent mehr als 


bei der leisten Zählung im Nabre 1900. 
Dagegen tt in den Yandgemeinden die 
Zahl der DObitbüume gegen 1900 um 
12,453,864 Stüd aleich 18.07 Prozent 
auf 81,374,140 gewadhien, Und bei den 
Städten ift die Vermehrung relativ 
jogar nody jehr viel ftärfer, 
33.44 Brozent; e8 jind jetst dort 4,080,- 


ı 086 mehr als 1900, nämlich 16,280,880. 


Fine Melodie für das | 


im Bett eine | 
Tierart er | 


Im ganzen Preußen iſt von 1900 die 
Zahl der Obitbäume um 18.35 Brozent 
aleichh 16.58 Millionen geitiegen; es find 
diesmal 106,970,868 Stück gezählt 
worden, 


— — — — 


Eßbare Vogelneſter auf der Hof⸗ 


eine von den Chineſen bevorzugte 
Der Ktellner war nicht wenig ver: | 


taſel. 


Eßbare Vogelneſter, die bekanntlich 


Deli— 


tateſſe ſind, wurden einſt auch an der 


preußiſchen Hoftafel geſpeiſt, fanden aber 


Champagner Verlangen tragen würde, 


von ihm ſchnelles 
Librettiſten, eines Tertdichters ver— 
langte. Nachdem noch der Portier zu 
Rate gezogen war, ſauſte ein anderer An 
geſtellter des Hotels in einer Droſchke 
davon, um den Mann, deſſen Wohnung 
man endlich glücklich im Adreßbuch ent— 
deckt hatte, aufzuſuchen, in die Droſchke 
und dann in das Hotel zu befördern. 
„Zie find Dichter?“ fragte Micnerbeer 
ibn baltig nah dem Kintreten, Der 
junge Mann rieb jich jchläfrig die Augen 
und antwortete: „Ab und zu dichte ich 
allerdings.” Dann fuhr er, mühlam ein 
Sähnen unterbrüdnd, fort: „Aber 
nachts, namentlih wenn ic gedrängt 
werde, fällt e8 mir jchwer, mid) für et- 
was zu begeiltern.” Weiter ließ der 
Meiiter ihn nicht reden. „Ad was, zum 
Dichten braucht man niemals beiondere 
Begeiiterung!” jchnitt er ihm das Wort 
ab. „Hier ift Papier! Da find Tinte und 
Feder! Ecribe würde jagen: Alles, was 
der Menih zum Schreiben braucht! 
Richtia, Seribe fjollen Sie verbejfern!* 
Ein Weilden fummte Meverbeer eine 
Melodie. „Hören Eie, mein Herr! 
Dies Duett ift mir buch ben 
Einn gebuiht. Bitte, jeßen Sie ich hin 
und fchreiben Sie mir zu ihm den Tert!“ 
Der Dichter, immer nod ſchlafrig, 
meinte kleinlaut: „Morgen gelänge mir 
das wohl — doch erft morgen mit freiem, 
flarem Ropfe." Während Menerbeer mit 
beiden Händen erregt in der Yuft herum- 
fuhr, rief er: „Nichts da bon morgen! 
Morgen, morgen, bin ih nad Berlin 
unterwegs! Ych brauche das Duett heute 
noch! a, ja, heute noch — gleich, auf 
Der Dichter tauchte die 
Nachdem er noch: 
„Nun, verfuchen will ich e8 wenigitens“, 
aeitanden hatte, machte er ji and Wert, 
Ze er gejchrieben hatte, fand Mever- 
Der Meiiter ioa 


’ 
J — 


Herbeiſchaffen eines 


| 


feinen beionderen Beifall. 
Biſchof Eylert erzählt davon in feinem 
dreibändigen Werf „Charafterzüge aus 


dem Yeben König Friedrih Wilhelms | 


des Dritten” das TFrolgende: Die Mit: 
tagstafel des Königs war, wenn nicht 
Hoffeite Ausnahmen berbeiführten, fern 
bon Yurus und lleppigfeit. Mitunter 
fam aud) Ungewöhnliches und Koitbares 


dor; doch war davon beim Genuffe nie die | 


Rede, weil der hohe Wirt felbit darauf 
feinen Wert legte. Um jo unerwarteter 
war mir daher die einmal von ihm an 
mich gerichtete srage: „Wie Ichmedt 
Ahnen die Suppe?“ Ach fonnte nur ant- 


Paſtor 
Kneipps 


—alurheil⸗ 
— 


20-22 SüdStateSitr. 


Wir Inriren wenn andere fehlichlagen. 


Nheumatismusd, Nerbofität, Kalliudt, Ver» 
fopfung, Fledten, Steinleiden, Nrebs, Maffers 
furht, Arteriofclerofi3, Hersleiden, Schwindſucht, 
Blutveraiftung, Sicht, Ausihläne, Tumors, Pla» 
fenlatarıh, Evilepfie, Manenleiden, Neuraftbe- 
nie, Hämorrhoiden, Eczema,nervöfe Erihöpfune, 
Nüdenmartälähmung, NAltbma, Tettfucht, Geis 
ftesfrantbeit, Darmlatarıb,  Dleihiucht, ga 
fhtollene Adern, Geihtwitre, Abfzelte, LKeberlei- 
den, Lungen⸗ und Nierenleiden, Geſchlechtskrank⸗ 
heilen, Frauentranlheiten und alle anderen ſo⸗ 
genannten unheilbaren trankheiten. 


Kleine Medizin, Keine Operatien. 
Buch frei. 
Die Anſtalt iſt neu und hochſt elegant. 
Wir machen Euch geſund; retten und 
verlaängern Euch das Leben. 


Aenſuſtatlon it frel. Unterſuchung boſtet nichts. 
Seit 20 Jahren beſtehend. 


PASTOR KNEIPPS 
Ratur:Seilanftalt 


© Marend Noihiniid, 2. D. H. D,, Direltor 


ollin ꝑ bia 5, Gonntass u. Beieninad 9 DIA IL 


Städten | 


_ DOREEN | jogar um 19.80 Prozent auf 1,517,515 
Ohne ſich eine 


nämlid) | 


; bat. 


auch. 


Der bekannte nmerer 


Schiffskarten 


ww Giiva billig jebt @ 


520 nach und von Europa, 


Giltig für 12 Monate. 


Verwandte oder Belannte bon brübent 
nah bier fommen laffen will, jegt tft bie Zei 
Sreifarten zu laufen, 


ANTON BOENERT 


Chiffsagent in Ebicago feit 1871. 


d Dearborn Str 
616 E Bolt Str. Bahnhol. TIeb*z 


Schiffsktarten 


Ertra dillig auf deu Dampfern der 
— Steamsnip Go., Lre, 
u 12 og! LAIEN 
3. V. ZINNER * co. 
r n. 
140 9. Deazbeen Er, Ce Mandeipf 
Offen 8 Morg, bid 6 Abends. — 9-12 
19 @. Rortg Uven 


Olten — 2 bis 8 Mbenbs; Sonnt, 
ans. jonmomt 


Schiffskarten 


Exten billige Preiie jetzt in Kraft nach Ham⸗ 
Burg, Bremen, Fiume, Trieſt üſſwh. Austlnfte 
gratis erteilt. — Adreife: 


Joseph Aschkar 
755 W. North Avenue, 
Bimmer 3, ziwsiter Stod, 
24inimä 


„1 Bruchleiden fr 


Unfer „Eurela Annas 
eat bält jeden Brud ohne 
Chmerzen. Sehr einfah zu 
handhaben und dauerhaft, 

Wir fabriziren alle Eorien 
orthopedifche Apparate nach dee 
weltberühmten Heſſing Metbo⸗ 
de, ſowieGummiſtrümpfe, künſt⸗ 
liche Gliedmaßen, Geradehalten 
und Binden zur Hebung von 
Leibbeſchwerden. 


ent Preife, Unterfugung und 
at 


The WOLFERTZ CO. 


Geo, Weaner, Mat. 


154 Nord 5. Avenue 


nahe Ranbolph Etr. 
Auch Sonntags offen von 9 bis 19, 


Erbihaften 


und fonftiges Vermögen Billigft einfafftck, 
aub Borfhußzablungen geleiftet, wenn dies 
die Sadhlage erlaubt. Vollmadten und am 
dere notarielle Urflunben, 
u. ©. NReifepAffe beforgt. 

Selb» und Kabelanweifungen, Che unb 
Mechfel auf alle Pläge Eyropas, Kredits 
briefe und Reife-Ched3, 


Kraut -Nachod & Kühne 
"INTERNATI ONAL!BANKERS 
‚New York $eäLeipzig 


Udreffe: Dept. P. A. 10 
15 William Etr., New Vort, 


Teſtamente und 


N. D. 
X 


Die echten 
Baunſcheidlſchen Heiſmilleſ 


Das ſichere, weltberühmte Mittel gegen 


Rheumatismus und 
Nierenleiden 


(50 Sabre erprobt) 


5.96. Droz, Agent, ®. DO. Bor 1155, 
208 Angeles, Gal. 


Birfulare frei berfandt. 


NIGHT Seren, Serteotung, fanren 
CAP 


Gegen BVerſtopfung, ſauren 
Magen, Unverdaulichkeit, 
Kopfſchmerzen, belegte Zunge 

—nehmt ⸗ 
Night CapTee, 
TEA ein innerliches Reinigungs⸗ 
mittel. 
10c Kneift nicht, aibt Behagen, 
An jeder Apotheke, 10c 


worten: „Wie inımer, wenn ich die Ehre 
babe, ‚hier zur fein, fehr gut!" — „Schme- 
en Sie denn nichts Befonderes daran?“ 

— ,‚Nein!! — „Wofür eflen Ste denn 
das Gewebe von Faden, die drin find?" 
— nd einfältig treuherzig erwiderte ich: 
„Für Nudeln“; fette dann aber auch noch 
rafch hinzu: „Für feine Nudeln.“ Yaut 
auflachend fprac) der König: „Charmant! 
Nudeln! Nudeln! Muß Ühnen nur 
fagen: find indianifhe Wogelneiter, wo- 
mit meine Schweiter, die Königin der 
Niederlande, mir ein Präjent gemacht 
So ein Neitchen joll jedes einen 
Dufaten fojten. Mtiferabel, für fo ein 
Ding fo viel Geld zu geben! Aber die 


| Menschen haben Raupen und Vogelneſter 


Sie haben recht: Nudeln tun's 
Die Armen haben auch dieſe nicht 
einmal.“ — Auch Karoline Bauer, die 
bekannte Bühnenkünſtlerin, erzählt in 
ihren „Komödiantenfahrten“ dieſe Ge— 
ſchichte, die ſie von des Königs Hof— 
Timm gehört haben will. 
Sie weiß natürlich das Geſchichtchen artig 
aufzuputzen, und nach ihrer Erzählung 
ſoll der König, nachdem die als Suppe 
bereiteten und ſervirten Vogelneſter auf— 
gelöffelt waren, die Gäſte der Reihe nach 
gefragt haben, wie's geſchmeckt und was 
es geweſen. Alle rieten auf Faden— 
nudeln, und der alte General v. Köckeritz 
ſetzte noch ehrlich hinzu: „Fadennudeln, 

Majeſtät, aber nicht von der beſten Sorte 
und auch nur ſo — ſo gekocht!“ — D 


im Kopf. 


Da 
ſoll der König lachend erwidert haben: 
„Indianiſche Vogelneſter waren's, Kö— 
ckeritz. Und jeder Teller voll koſtet einen 
blanken Friedrichsdor. Ich werde aber in 
Zukunft meinen Gäſten Fadennudeln 
vorſetzen und ſagen, es ſind indianiſche 
Vogelneſter. Da werden ſie ſchon beſſer 
ſchmecken!“ 
— — — — 


Der liſtige Welfe. 


Die Lift der Dibo, die fich fo viel 
Land fchenken ließ, als fie mit einer 
Kuhhaut umfpannen fonnte, dann die 
Kuhhaut in Riemen fehnitt und fi 
Ladurd) dag weite Stadtgebiet Kartha= 
503 erfchlich, hat in der deutichen Ges 
ſchichte ein hübſches Seitenſtück. Hein⸗ 
rich Welf, der Sohn des alten Ethiko, 
Herzogs Welf, ließ ſich vom Kaiſer 
Arnulph (887—899) ſoviel Land um 
ſeine Stammburg Hohenſchwangau zu 
Lehen verſprechen, als er vom Morgen 
bis Mittag mit dem Pfluge umziehen 
fönne. Als der Kaiſer zuſagte, ſetzte 
er ſich mit einem kleinen Pfluge in der 
Hand zu Pferde und jagte davon: vom 
Lech an den Planſee, an den Eibſee, 
um den Ammergau und Scharnitzer 
Wald gegen die Iſar. An verſchiede— 
nen Stellen hatte er friſche Pferde auf—⸗ 
ſtellen laſſen, die er beſtieg, ſo daß er 
binnen wenigen Stunden ein ungeheu—⸗ 
res Gebiet mit dem Pfluge umritt, 


und der Kaiſer lieh es ihm. 





Befeitiot Gefahr 
fomwohl wie Schmub. 


Reinigt 
antiieptiich 


Adhtet auf den Namen Kisten 


— — — — —— 


Zür die Rüde, 


Brauner Sauerbraten. 
Gin mohlichmedendes Stüd Sauer 
braten läßt man jich aus dem joaen. 
Kluftftüd (vump) des Rindes jchnei 
den, obwohl auch minderwertige Stüde 
zu biefem Braten verwendet werben 
fönnen. Man legt das Fleiih am 
Morgen eines Tages in Ejjia, mit ge 
mifhten Gewürz beitreut. Man 
rechnet auf einen Braten von 4 bis 5 
Pfund Gewicht einen großen Ehlöffel 
des Gemürzes. 
Iaffe Zmiebelfcheiben und 2 Lorbeer 
blätter in den Ejffig, der das Trleild; 
nur zur Hälfte zu beveden braucht, da 
man das Fleiih öfter einmal um 
wendet. Am Abend kehrt man es 
nochmals um, und läht e3 auch über 
Radıt in dem Ejffig liegen. Am Mor: 
aen — man muß 4 Stunden oder län 
er ald Bratzeit rechnen — gibt man 
ein atoßes Stüd Talg und etwas 
Schmalz in einen tiefen Brattopf, läßt 
es hellgelb werden und legt den ab- 
aetropften Braten in das fochenbe 
Fett. Man bräunt das Fleiih auf 
beiden Seiten, und erjt wenn alle 
"toren des Fleifches mit einer braunen 
Kruſie verjiegelt find, zieht man ben 
Keiiel auf die Seite, wo das Feuer 
nicht fo ftark ift, und qibt immer eine 
Iafie Eifiq zur Zeit — morin das 
Srleifch aelegen hatte — in den Keljel. 
sıran jalzt den Braten nah Geichmad, 
dDedt den Topf feit zu und jchmort das 
Syleiich 4 bis 5 Stunden. Hierzu gibt 
man einfache Mehl- oder Brotflöße 
und einen leichten Salat. Die Sauce 
des Braten wird durchgefeiht; fie ilt 
toftlih, von jelbjt famig und bedarf 
teiner Verdidung. 


Birainia Ham — 1) Der 
Schinken diefes Namens tit nur gelocht 
zu geniehen, und dann nur, wenn nad 
folgendem Rezept genau zubereitet: 
I) Man bereite eine Brübe aus 1—2 
Pints „Hard Gider” zu Pints 
SRaffer, und rechne 1 Gallone Brühe 
zu einem Schinten. Darin muß ber 
Schinten 24 Stunden mweicdhen, dann 
toird er in diefer Brühe zum Kochen 


6—7 


15 Minuten für 
Noch hei, wird die Haut ab 


(fimmern), 
fund. 


gezogen und der Schinken zurüd in bie | 


Brühe geleat und darin erkalten lafien; 
jo aeminnt er das richtige Aroma. 
Virainta Hams ftammen vom „Razor 

bad Hca“, eine fvezielle im Süden ge 
züchtete Rafle, die fein Wildjchwein, 
cher auch nicht tallgefüttert if 
Tier läuft frei herum u. nährt fich von 
Wurzeln, Eichein, Peanuts, die es jel 
ber jucht und findet. 
nicht weniger wie 48, junge 24 Stun 
den einweichen. In warmem Wafler 
wafhen. Mit der Schwarte nad 
unten in den Keljel legen, faltes 
Waller darüber atehen, leile ſieden 
Ioffen, wenn nötia mit ° warmem 
MWafjer nachfüllen. Für je 23 Pfund 
Gewicht eine Stunde Hochzeit. Keine 
Sabel einfiechen, um den Grab des 
Garjeins zu verfuchen. Der Scinten 
dreht jich herum, wenn er gar ilt. 
Haut heiß ablöfen, nicht anfchneiden, 
ebe er völlig erfaltet ii. Der Schinken 
ammt nicht vom Wildjchiwein, Toll 
aber auf befondere Art geräuchert fein. 
Gr muß jehr vorlichtia gekocht werben, 
wenn ihm der feine Geichmad erhalten; 
bleiben fol. — 3) Den Schinfen über 
Nacht weichen, dann in üblicher Weile 
fohen, dann die Haut abziehen und 
diefe Fläche mit braunem YJuder be- 
deden; in den Dfen jtellen und eine 
Weile röjten laffen. — 4) In Vir- 
ainia haben die Farmer eine Gorte 
Schweine, die meiſtens ſchwarz ſind 
und ziemlih dinn („Razor Bad”). 
Die werden frei in den Wald laufen 
oelaffen und nähren 
Nüſſen oder was fonit fie finden; da 
durch wird das Fleifch ſo ſchmackhaft. 
MWildfchrweine find es nicht, nur im 
reien gezogen. eber Bader ober 
sleiicher hat jeine befondere Methode, 
die Schweine zu pöfeln und zu räu— 
bern. Hier werben jie oftmals ala 
MWeftfälifihe Schinken verkauft. 
6) Der Schinten fommt von einem 
zahmen Schwein, das jich faft nur von 
Nüffen nährt, namentlih Peanut2. 
Gepötelt wird er mit einer jehr didm 
Schicht Kleie, darin bleibt er monate- 
lang liegen. Der Gefhmad ift nicht 
Jedermanns Sache, da das Fleiſch 
ſüßlich, “nutty,“ ſchmeckt. — Ein 
Schinken, der länger als zehn Monate 
in Pökel gelegen hat, muß über Nacht 
eingeweicht werden. Dann ſägt man 
zwei Zoll von dem Knochen ab, wäſcht 
und ſchabt den Schinken gut ab, ſtellt 
ihn mit der Schwarte nach unten in 
kaltem Waſſer auf, bringt ihn zum 
Kochen und läßt ihn dann (25 —30 
Minuten auf jedes Pfund gerechnet) 
langſam ſieden. Wenn ein Hölzchen 
(Skewer) dann eingeſtochen wird und 
läßt ſich leicht herausziehen, dann iſt 
der Schinken fertia. Man läßt ihn in 


Nebenher gibt man 12 | 


m 02 


: : = | Früchte 
oebraht und muß nun lanajam fieden 


jedes hinzufügt. 


Das | 


-2) Alte Schinten | 


| tenplatten ausgetüblt find, 


Die | 


fi dort von | 


| Waffer abtüblen, zieht die Schmarte 
| ab, überftreut die Stelle did mit Brot- 
ı frumen und braunem Zuder, brüdt 
‚ eine Keine Anzahl Nelten hinein und 
läßt ihn einige Minuten im Ofen 
bräunen. Erft am näditen Tage an 
ſchneiden. Das Aufſchneiden des 
Schinkens: Man beginne hinten, un 
gefähr zwei Zoll vom unteren Knochen, 
legt das Meſſer etwas ſchief und 
ſchneidet mehrere Stüche ab; nachher 
kann man hübſche Scheiben ſchneiden, 
die ungefähr die Dicke von einem achtel 
Zoll haben ſollen. 


Lobſter à la Newbergs.— 
Man entfernt das Fleiſch von zwei 
mittelgroßen, abgekochten Hummern 
und ſchneidet es in ſchöne Scheiben. 
Zwei Unzen friſche Butter werben er: 
hitzt und die Hummern leicht an— 
gebraten. Dann gießt man genügend 
Rahm dazu, daß die Hummern damit 
bedeckt ſind, und läßt dies auf recht 
ſtarkem Feuer zur Hälfte einkochen, 
worauf ein Glas Sherry hinzu— 
gegoſſen wird. Eine Unze Butter wird 
nun mit 3 Eigelben zerauirit, dazu 
etwas Rahm gegeben und mit biejer 
Maile wird die Hummerjfpeife leairt. 
Man fchmedt nun ab mit Salz und 
etwas rotem Pfeffer oder Baprita und 
jerrirt das Gericht in einer Schüffei 
mit etwas „Ioaft.“ Es aebören feine 
Irüffeln, Schalotten, Hummerbutter 
uſw., dazu! 


Brautfluchen (wedding cake), 
— Zwei Pfd. Butter, 2 Pd. Mebl, 
3 Bio. Zuder, 4 Pfd. Korinthen, 3 
Pfd. Rofinen, 1 Pfd. Zitronat, 2 Pfd. 
biandirteMandeln, 1, Pfd. Oranaeat, 
1, Bd. Zitronat, 20 Eier, 1% Tafie 
Sherry, 1 Taffe Koanaf, von allen 
nachfolgenden Gewürzen je 24 Unzen: 
Mustatblüte, Mustatnuß, Nelten und 
„Saflia”, 23 Taſſe Molaſſes. Alle 
Fruchtſorten werden mit der Scheere 
klein geſchnitten oder gehachkt. Butter 
und Zucker werden zu Crème gerieben, 
die Eier werden zerquirlt und hinzu 
gegeben. Dann kommt die Flüſſigkeit 
dazu, 
gut verbunden iſt, wird langſam das 
aut geſiebte Mehl eingerührt. Die 
werden mit Mehl überſiebt 
und durchgeſchüttelt, ehe man ſie nun 
Zuletzt kommen die Ge 
würze und der Molaſſes. Pfannen 
(am beſten keine neuen) werden mit 
Butter ausgerieben, mit butterbeſtriche 
nem Papier ausgelegt und der Kuchen 


— — — — — — — — ——— — — 


wird langſam zwei bis drei Stunden 


oebaden und in der Pfanne erkalten 
laſſen. 
Apfeltorte. — Man nimmt ſo 
viel Butter, als 4 Eier wiegen, und 
treibt dieſelbe ab, dann miſcht man 
nach und nach 4 Eier dazu, 3 Eßlöffel 
Zucker, und zuletzt Mehl, ebenfalls im 
Gewicht von 4 Eiern. Dies bäckt man 
in zwei Teilen; wenn die beiden Tor 
läßt man 
den einen Teil in der Tortenform, gibt 
gekochte Aepfel in Spalten darauf, 
dann eine zweite Platte darauf und 
ſtellt es kalt. Zuletzt überſtürzt man 
es und überzieht mit Zitronenglaſur. 
Die Aepfelmaſſe bereitet man aus 15 
Pfd. Zucker, den man mit 54 Quart 
Waſſer bis zum Spinnen hat kochen 
laſſen, weichkocht. Dazu gibt man, 
ohne die Aepfel zu zerrühren, 2 Unzen 
Zitronade, 1 Unze Piſtazien und 1 
Unze Pignoli. 


Apfelſinen-Punſch (auch 
Damen-Punſch aenannt).— Auf einem 
großen Stüd Hutzuder reibt man die 
Schale von 3 bis 4 Mpfelfinen ab, 
legt es in eine Xerrine, brüdt ben 
Saft der 3 bis 4 Apfelfinen darauf, 
übergießt den Zuder, ber jchon be 
gonnen bat, fich im Saft zu Töfen, mit 
einem hellen, beißen Teeaufauß von 
1%} Quart fiebendem Waffer auf 1% 


be Preife und große Nachfrage für 

eflügel und Eier dringen eim gute 

Einkommen in der Stadt oder auf dem 
Lande durch das Züchten von 


und unſer A er Ka⸗ 

talog, ba ur ngi ud bieiız 

Urt zeıgt a 5 ,„swie‘' nun 

„wenn‘* ın Wort und Bild. ſo· 

—8* ben großen ges 4 

len Deutf unden. us 

Beiert und beſchteibte die berühmten 


“Successful” Brutmafcdhinen 
und Aufzudtsapparate. Seit —5 abren auf dem Diarfte; 
mit Sılfe unfere® Deutich nweifun —— - 
Fehlſchlage rg ten eine geb enögeit; find 
döllig garantiert. Unfere Apparate werben jet 


Unter großer Preisermählgung 
bireft an Gie verfauft. Aatalog ift Bernen 
Eie Näheres über unfere munderpolle Offerte eined 


$25.00 Lehrkurſus in Deutſch — Frei 
an unſere Runden über die gewinnbringendſte Weiſe 
des Geflügelgüchtens für Groß» ober betrieb. Ir 
deutſch nut don uns heraus 

egeben Unſer freier deut⸗ 

der Ratalog offeriert auch 

biele veridiebene Gorten 

rajlenehtes Band» und 

Wafiergeflänel und Brut- 
eier, fcwie alle Bedarldarti» 
kel für ben Geflügelbof. 

Dentiüen Bud „, 


| noch nie ein fetthaltiges Gericht, 


| rung). 


| Berjonen (1. 


und wenn diefe mit der Malie | 


| 8,2 Pro zent, 


| zer, Frranzofen, 


Unze Suchonglee, gihtt die Flüffi teit | 
in eine paffende Kafferolle und heit 
fie auf die beike Stelle. Wenn fie 
fochendheik ift, fügt man etwas feinen 
Arraf und beliebig noch etwas Maras- 
Kino hinzu. In ber zum Erbiken bes 
Punfdes benußten Kafferolle darf 
wie 
Fleiſch, Gemüſe oder Sauce, bereitet 
worden ſein. Man verwendet am 
beſten eine nur zum Früchteſchmoren, 
für Weinſaucen oder Weinſuppen be 
ſtimmte, innen ganz weiß emaillirte 
Kaſſerolle dazu. 
— ——— 
auslandiſche Bevolkerung 
Deutſchlaudo. 


Die 


ngerm 


Eine befondere Seite der beutjchen 
Entwidlung liegt darin, baf die deut 
Ihe Auswanderung ftart nacaelafien 
und die Einwanderung nach Deutich 
land außerordentlich zugenommen bat. 
Die Auswanderung fiel von 220,000 
im YJabre 1881 auf 22,000 im Nabre 
1911. Sie bat alfo in 30 
90 Brozent abgenommen. 


ann.Dresden 


Unberer 


. . . > > .. . I 
ſeits ſtieg die Geſamtbevöllerung in 


dieſer Zeit von 45 auf 65 Millionen, 
alſo um 44 Proz. und die Einwande 
rung ſchreitet, beſonders ſeit dem wirt 
ſchaftlichen Aufſchwung 1900, ton 
ſtant fort. Die Zahl der Fremden 
ſtieg von 778,700 im Jahre 1900 auf 
1,028,600 im Nabre 1905 und 1,259, 
900 im Jahre 1910 (13,8, 16,9 und 
19,4 auf 1000 der Gelamtbevölte 
yerner ftiea von 1905—1910 
die Zahl der eingewanderten rauen 
relativ meit jchneller ala die der Män- 


ner, eine Erfcheinung, die auf die Ten= | 
in | 


benz der Einwanderer binmetit, 
Deutichland mehr und mehr Familien 
zu aründen und fich in dem Lande, 
das ihnen Arbeit und Unterhalt gibt, 
dauernd niederzulajfen., 

Die rn bon 1,259,900 
12, 1910) verteilt ji) 
cuf die einzelnen Nationalitäten fol 
gendermaßen: DDeiterreicher 635,000, 
Holländer 144,200, Rufien 137, m, 
Italiener 104,200, Sch veizer b8,2 
Unaarn 32,100, Dänen 26,200, 
aojen 19,100, Endländer 
Amerilaner (Ber. Staaten) 17,600, 
Luremburger 14,300 und Belaier 13, 
400. Innerhalb der lebten 10 Nahre 
bat nun die Einwanderung der Fran 
zofen und Dünen um etwas nachaelal 
jen, bei allen übrigen angeführten Na 
tionen ift fie geftiegen. Die Einwanbde 
runaen aus den niht an geführten 
Ländern erreicht nicht die Zahl 
000. Bei diejen Zablen ifi zu beachten, 
daß die periobilchen Einwanderer aus 
Rufland, Deflerreih und talien am 
1. Dezember, nachdem bie fFeldarbeiten 
porüber find, Deutichland bereits ver 
(offen haben und faum mehr als bie 
dauernd Anfälligen 
und Induftrie Beichäftigten 
geblieben find. Anbererjeits 
beutfhen Hohihulen im Winter weit 
fiärfer von auslänbiichen 
befuht ale im Sommer, 
Nufien, Amerifaner und Engländer 
find zu vorübergebendem Aufenthalt 
bereit3? am 1. Dezember in Deutlich: 
land anmwefend, um die Saitfon in Ber: 
lin, Dresden und München mitzu 
nachen. 

Die Zahlen Iafien erfennen, baf 
Deitereih-Unaarn den aröhten ton 
tingent der Fremden ftellt. Es ftellt 
alein 53 Brozent, Holland 11,4 Bro 
zent — 109 Prozent Ilalien 

die Schweiz 54 Prozent, 
Dänemark 2 Prozent und Frankrteich 
1,5 Brogent.. Die Deiterreiher und 
Unaarn findet man überall, 
zablreih aber find 
Sadien (159,615 
lingarn und Boänier, 
188,469 Trremben), 
Bapern, ber Provinz Sadien, Thü 
ringen und dem Rubraebiet. Die Hol 
lander find im Rbeintale fonzentrirt. 
Eine fleine Gruppe berjelben 
fih au in Dftfriesland. Die Nui: 
jen jindb zerjireuter, aber der größte 
Zeil ift in Brandenburg, Schlefien 
und Wefifalen. Die Jtaliener, Schwei 
Belgier und Zurem 
bevorzugen die Rheingegend 
Fljaß-Lothringen und Gübbeutich 
land, während die Dänen bejonders in 
Shleswig-Holftein, den Hanjeftäbten 
und Medlenbura fi aufhalten. Die 
Engländer und Amerifaner fuchen die 
großen Bertehrsitäbte Hamburg, Ber: 
lin, Dresden zu Münden auf, 

Die verwandte Struftur der Her 
funftsgebiete übt gewiß einen großen 
Finfluß auf die Verteilung der ans 
fäffigen fremden Bevölteruna aus. 


Fran 
18,300 


— 


zurück 


ſie im Königreich 
Oeſterreicher, 
bei insgeſammt 
in Schleſien, 


burger 


An erſter Stelle maßgebend ift aber | 


die mehr oder weniger aroke Aus: 
behnuna von Andufirie und Handel. 
Dann fommen die arofen Häfen Ham- 
burg, Bremen, Stettin und Danzig. 


| ge Frhr anbetrifit, io eraibt 


ſich folgendes Bild: Rheinprovinz 
205,000, Köonigreich Sachſen 188,500, 
Schleſien 106,000, Weſtfalen 86,000, 
Brandenbura 71,000, Berlin 19,000, 
Pojen 10,000, Weitpreußen 7000, 
Berlin und bie öftlichen Provinzen 
nehmen aljo nur einen Hleinen Teil 
berjelben auf. Weber die fluttuirende 
ausländiiche Einwanderung, die wäh: 
tend der Saifon in Deutihland Ar: 
beit jucht, aibt es feine ausreichende 
offizielle deutiche Statiftit, Man kann 
jedoch die ruffiichen und italieniichen 
Statiftiten und die deutiche Zählung 
bom 12. Yuni 1907 beranzieben. Die 
ruffiiche Einwanderung befteht haupt: 
fählih aus“länblichen Arbeitern aus 


Polen, Littauen, Wolbynien und Pos, 


bolien. Sie dringt bis Schleswig: 
Holftein und Hannover. Vielfach wer» 
ben bie frauen mitgenommen. Die 
Einwanderung’ betrug 1911 433,827 
Männer und 306, 142 Frauen, zufam- 
men 739,969, und bie Rüdwanbderung 
422,391 Männer und 314,306 Frauen, 
zujammen 736, 697. Die periodijche 
Ginwanderung aus Defterreich » 
Ungarn nad Deutichland ift weniger 
belannt. E38 beiteht tatfächlih feine 
Spezial-Statifiil. Das Mittel wird 
auf 300,000 Perfonen geihägt. Böh- 
men und bie Karpatbenländer fchiden 


| der Regierung ausägeftellten 


| und 


Jahren um | 


| ichen 


| und 


| den 


| Yohn tätiq waren, 


10,: | 


| direnben, 


| öfterreichifch-ungarifche 
| Vertreter in allen 
und im Sanbel | 


find bie | 
| norität. 


Studenten | 
und viele | 


| Groß 
| auämärt3 


befonders | 


ohne | 


| iites 
befindet | 


Holz» und HForftarbeiter, Galizien fen» 
bet Danbarbeiter, tbefonbers nad 
Sclefien und Sahfen. Polen und 
Rutbenen fuchben den Welten bon EI: 
faß-Lothringen auf ufw,. Weber die 
Cinwanderung aus |talien ift es, troß 
vorhandener Statiftiten, fchmer, ein 
genaues Bild zu erhalten, weil bie von 
Scheine 
nur auf 3 Monate (die ruffifchen auf 
8 Monate) lauten. Die Anzahl ber 
im Mittel ausgeftellten Scheine, 
60,000-—80,000, find daher mohl 
binter der tatfächlihen Zahl zurüdge: 
blieben. Man kann leßtere vielleicht 
mit 100,000 burchfchnittlich annehmen. 
Mahgebend für den Grab der periobi 
Ihen Einwanderung aus Stalien ift 

t Bau von Wegen, Gilenbahnen, 
Brüden, Feſtungswerlen, Kafernen 
ufe, WRußland, Defterreih-Ungarn 
Jtalien verforgen Deutichland 
durhichnittlich im Jahr mit 1 Million 
Saijonarbeitern. Man kann demnad) 
die aefammte ausländiiche Bevölte: 
rung während der Saifon auf über 
2 Millionen Menichen Ihägen. Lei— 
der fehlen heute noch die Mittel, um 
die Erakibeit der italienifchen, ruffi 
und öflerreichifchen Erhebungen 
zu tontrolliren. Die beutfche Zäh- 


| lung vom 12, Juni 1907 fiel etwas zu 
| früb und bor die Ankunft einer arohen 


Unzahl periodifchen Einwanderer, be 
fonder& der Landarbeiter. Ueberdies 
ift eö eine große Schwierigkeit, zu un 
terſcheiden zwiſchen in Deutichland 
im Ausland geborenen Perfonen, 
ftatt zwiihen In» und Ausländern 
(nad deuticher und fremder Nationa- 
lität). 

Dennohb aibt die Zählung 
wertvolle Aufichlüffe über bie 
ländifhe Arbeiterbevölteruna. 


20 


fehr 
aus 
Von 
19,572,571 Berfonen, darunter 
7,992,512 Frauen, die beruflich in 
waren 799,763, ba 

runter 219,539 Frauen, im Ausland 
aeboren, alfo 41 auf 1000, Die Ver 
teilung auf die Haupturfprungsländer 


| ergibt folgendes Bild: 


* iclammi 
Rußland ....200939 
Deiterreich- Ungarn, ..340,659 
Ntalien 9; 
Niederlande „u... 52,039 10,550 
Schweiz „.osoooco« 26,640 7,409 
Dänemark 2220... 10,579 2,588 
Sranfreih „uu..... 10,338 4,186 


Auf 100 im Ausland Geborene fa: 
men 59, die vom eigenen Yohn lebten. 
Das ift eines der ftärkiten Verbältnifie, 
bie befannt find, und es ift bezeichnend 
für bie fozialen Bedingungen der Ein- 
mwanderer. Wbageleben von den Stu 
find viele öfterreichifchen 
Slawen Künitler, Artiften ufw. Die 
Kolonie hat 
Geſellſchaftklaſſen, 
und unter den eingewanderten Englän 
dern und Amerikanern bilden diejeni— 
ge, die einen Lohn empfangen, die Mi— 
Jedoch beſteht die weit über— 
wiegende Mehrzahl der Fremden aus 
Arbeitern und Angeſtellten. Die frem 
den Arbeiter verrichten überwiegend 
Arbeiten, die feiner oder nur geringer 
Initruttion bedürfen und daher nicht 
boh entlohnt werben. Das gleiche 
Bild bieten übrigens auch die übrigen 
ftaaten, weldhe Handarbeiter von 
beziehen, wie Frankreich, 
England und die Ber. Staaten. 
waren 16 Broz3. der Yandarbeiter, 13 
Proz. der Maurer und nz 
11,9 Bro3. der Erb- und GSteinarbei: 
ter, 10,1 Proz. ber Bergarbeiter außer 
balb Deutichlands geboren. Würde 
man an Gtelle biefer Einteilung bie- 
jenige nach Nationalitäten jehen, To 
würde der Prozentfab der Fremden 
arößer werben. Das trifft fpeziell auch 
für die Lanbwirtichaft zu, wenn bie 
Erbebung einige Wochen jpäter ftattge- 


rauen 

81,705 

26,547 
7,164 


© 


| funben hätte. 


Ohne allzaufehr ins Detail zu geben, 
doch angezeigt, einen Blid darauf 
zu werfen, mie fich die fremben Arbei- 
ter nad Nationalitäten auf die einzel 
nen Berufe verteilen. Die Bergarbeiter 
refrutiren fich beionbers aus Oeſter— 
reih-Ungarn (37,800), Ilalienern 
(23,000), SHolländern (71,000) und 
Rufen (5600); die Erd» und Gtein- 
arbeiter aus talienern (30,000), 
Deiterreiher und Ungarn (25,100), 
Ruffen (8900) und Hollänbern (2200); 
die Metallarbeiter aus Deiterreicher 
unb Ungarn (14,700), Rujfen (2100), 
Holländern (2100) und Stalienern 
(1300). Webrigens finden in den Me 
tall-, Mafchinen-, hemifchen und Prä- 
zifionsinduftrien fait ausſchließlich 
deutſche Arbeiter Beichäftigung, da fie 
bereit3 hbefondere Fertigkeiten unb 
Kenntnilje erfordern. Der Prozent: 
fat ausländifcher Arbeiter beträgt nur 
2 bi8 3 Proz. An ber Tertilinduftrie 
ift er ftärfer, nämlich 5.4 Proz. (46,- 
000). Dabon find 30,000 DOelterrei- 
cher und Ungarn, 4800 SHollänber, 
4400 Jtaliener, 3000 Schmeizer, 1900 
Ruſſen uſp. Im ganzen fann man 
fagen, daß die aröbften Verrichtungen, 
fomweit ausländifche Arbeiter in Be- 
tracht fommen,von Ktalienern,Rufien, 


Männer, kommt und 
überzengt Eud) jelbit! 


Kenn Cie entfräftet, enis 
nerbt, enimannt; wenn @ie 
eriählafft, unentidloften 
und mait find und Medisin 

tne Bilie 1% n Sbren 

Suftar ıb ber baben, 
beraweifeln Sie nicht, 
Elektrizität wird Euch 

helfen. 
Dr. Lorenz’ cleltriſche 
Rörperbatterie Närft und 
fräftigt; fie madt Männer 
„und rauen Stark, gefund, 
fältig, madbtvoll, . ener- 
eiin, ebraeisig, lebbaft 
und männlid, fle ftellt 
wieder ber und baut auf 
fie it ſtels geladen, dreimal flärfer, und die 
Aoſten iind geringer, als für bie alten Sorten 
der fogenannten Effig-Sefundbeits-Sürtel. Das 
Neneite in Mmerlfa, deutiä-patentirte Erfindung. 
Hür Jabre gebraudt und empfoblen von den 
berühmten Aeraten in Deutfhland unb Delter- 
rei, Für günalide Heilung bon Norbert 
Idwäden, Nervofität, Nüdenibmerzen, NRbeuma- 
Hömus, Magen» unb Nierenleiden, lanalamem 
Pintumlauf, nädtliben Berluiten, Wartcocele 
und berlorener Mannesfraft unübertrefflich, 

Bu Fabrifpreifen gu erbalten. Sprecht vor 
und überzeugt Eu. Nat und Brobe frei, oder 
ihreibt um Mrofpelte und Büchlein, rel und 
verfiegelt per Bolt gugelanbt, 


Lorenz Truh & Glectric Works, 


2240 Lincoin Une. Chcans. 
Iala.1 1Kleb.1uma 


„ 
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OPER&(O 


£: el Stamps —3 


n Geld oder 

Qaaren umgewechielt — Jeder 

eine hat einen tatſüchlichen Geldwert 

Ihr könnt dieſelben genau wie 

Baaraeld in 75 Abteilungen des 

Großen Ladens verwenden, Die jelben 
\\ folten Euch gar nichts. 


el nn wert 565 bis $100, Stück zu 


Garaeut Guats, 
Bonn Gonts, 


mot, Min 


Coats in den allerneueiten 


T und 
Squirrel Gvats3 


Mar: 


Racvon, 


Kombination =» Kragen 
von Witch, Givet Cat, 


Seal Sowie 


Natural Sauirrel, 


Yängen und Facong, die 


während der ganzen Sation 1914-15 abjolut maRgebend 


jein 


werden. 
Belz-Coats, die wir je offerirten. 
Schaufeniter-Auslagen, 
bejichtigen — 


dieielben enthalten 


Die präctigiten Gelegenheitsfäufe in 
Berjänmet nicht, unsere 
die diefe Coats enthalten, 
pradtvolle 


zu — 
Werte. — J 


Auswahl in $30.00 bis 565.00 Pelz-Ganituren in 


allen Arten — wie aud in jeparaten ‘Belz » 


Sets in Combination 
und 
Wolf, 

Wolf, Civet Cat, Broad⸗ 
Fuchs, 


Near Seal 
Natural 


Tail, roter 
ver, Yeopard, 
Jap Mink, 


Gold Medal Mehl 
Gereiota und New Gen Seife (66 
tur Mebl, 4-Bbl. Sad =, €. & 
2,75; 1 B®bl. Sad 1.39 Familien 
Actel BHL. © > tüdfe), 
KFifte.... 


> tüde) 
0. 


> 


die 


Dazel Meierei-Butter, 
friich aebuttert, 5 Bd 


Drum oder 1 35 
Pld.-Printe, Pid. De 


Gold Duft n 
Wald: Pulver, 
reaul. 250 Bart 
Stüd 


— — — 


Der Fleiſchnarti. 
Pazel Brand Scinfen, die 
beiten in der Welt, nach alter 


Art „bidorv” aeräud. 16 
T 


In jedem Gewicht, Did. 
fd r 


daze Ar. „geräucherte ı 


Zcbultern, für wie eine 
Nuß, — das 

Vid. fur. 13ec 
Swilt’s Empire Sped, 


5 ®fd. oder 1732c 


mebr, ®Pld.... 
Zbort 


Tender Native 
llc 


Ride vom Rind 
Small Yean Yort Yolne 


Dazel 
cher te 
Fleiſch, kein 

Abfall, Pfd. 

Hazel Brand 
Bort, 5 Bid. 
od. mebr, Pfd. 
Dasel Brand 
ablolut rein, 
No. 5 Eimer 


Brand acräu 
Butts, 


Yard, 
das ®fb.. 


Serina, alles 
Milchberinae 


Deiterreichern und Inaarn bejorat 
werben. Die Franzojen, Enaländer, 
Holländer und auch die Schweizer fin- 
bet man meijt in Berufen, die bereits 
gewifle Fertigkeiten beanspruchen. 

Ym allgemeinen liegt die tichtige 
Trage der ausländifchen Arbeiter in 
Deutichland günftiger al3 in anderen 
groben Indbuftrieländern. Sie find im 
Verbältniß zur Gefammtbevölterung 
weniger zahlreich als dort, B. in 
Trrantreich, und haben weniger in höher 
ftehbende Berufe und Bofitionen ein 
dringen fönnen. Deutjchland hat fich 
dadurch beffer aegen Spionage auf in 
duftriellem und fommerziellem Gebiet 
aejchügt. Dem Schuhe der nationalen 
Arbeit dient e8, dab die deutjchen 
Staaten die ausländifchen Arbeiter gar 
nicht oder befchränkt zu öffentlichen Ur 
beiten zulaffen und von ber Ausmei- 
fung auf abminiftrativem Wege viel 
fah Gebrauh machen. Hierzu haben 
vielfach die Gemerkichaften beigetragen. 
Auch muß man es der beutfchen Polizei 
und Juſtiz zubilligen, daß ſie es ver 
ſteht, gewiſſe mißliebige und dem öf— 
fentlichen Wohl gefährliche Elemente 
abzuſchütteln. Daraus erklärt ſich die 
geringere Kriminalität der Ausländer 
in Deutſchland gegenüber anderen 
Staaten, z. B. Frankreich. Alles in 
allem bildet ſo in Deutſchland die 
Frage der ausländiſchen Arbeiter keine 
Gefahr für die nationale Arbeit, 

— —ï— — 
Nomanhafte Zufälle im Roman. 


Baul Pinda ıı erzählt in einem Feuille— 
ton der „Neuen Freien Brejie“ von der 


Mot der Autoren, geeignete Namen für 


ihre Schaufviel» oder Nomanfiguren zu 
finden. Dit einem dann endlich nad) 
vielem Suchen etwas einigermaßen Ge- 
jcheites eingefallen, jo fann man mit 
unter die frappante Erfahrung madyen, 
daß nicht allein gemwifje Namen mit 
gewilien wirflid) eriftirenden Menichen, 
jondern fogar die. Vorgänge im Roman | 
mit den Schidlalen diejer Berjonen in 
geradezu verblüffender Weile  fiber- 
einftimmen. Zur Beltätigung deiien 
fei bier nur eines der überaus inter 
eilänten Beiiviele Paul Yindaus wieder 
gegeben. „Im Winter von 1886 bis 
1887“, fo erzählt er, „batte ic) an einer 
Komitefitung teilgenommen.  Nadı) 
Schluß der ziemlich langwierigen und 
meines Erinnerns. nicht jehr erheblichen 
und aufregenden Verhandlungen gingen 
einige der Herren, denen id mich an 
Ihloß, noch einGlas Bier zu trinten in 
eine nahegelegene, gemütliche und an- 
ftändige Kneipe, anftändig trob der 
weiblichen Bedienung. Zu dieien Nadı) 
züglern gebörten u. a. aud Grid 
Schmidt, Otto Brahm und vielleicht 
nob andere Scherer-Scüler. Wir 
waren etwa eine Stunde beifammen und 
unterhielten uns wenigjtens ebenio aut 
wie in der ziemlich öden Situng, als die 
Kellnerin, die mid) jchon feit einiger Zeit, 
wie ich bemerft zu haben alaubte, ftrirt 
hatte — aber nicht in gewinnfüchtiger 
Abficht — während fie ein frisches Seidel 
vor mich binftellte, fih zu mir herab: 
beugte und mir mit halblauter Stimme 
fagte: 

„Entihuldigen Sie! Sind Sie ber- 
felbe Herr, der im borigen Quartal im 
„Zageblatt” den Roman veröffentlicht 
bat?“ 

„ic bin fo frei; 
Sie das?“ 

„Ich möchte gern wiljen, wer Yhnen 
unfere Geichichte erzählt bat.“ 

„Ihre Gefchichte?" fragte ich ver- 
wundert, „Ih weiß nicht, was Sie 
meinen. 


. 


weshalb intereflirt 


Krimmer, 
Mole Eonen, 
etc., 2 weiße Fuche- Sets, 
2 Minf-Muffen. 


Kirt’s American Ramiiv 


Deutiche 

Wälcheleife 
- u 

2.79 beariffen in dielem Preis 


Milford 
oroRe® 


[| Eped, mild und mager, 
°_ sucder-achö 19 
ell, Kid « c 


alles 


.20c 


Dal 


16c 
756 


‚import. bolländilcher 


65€ 


Fitch, 
blauem 


815 


Bel; 
Jahr 
foltte 
Gele 
Seht 
Schaufenſter-Auslage 


Bea⸗ geine Dame, 


waaren für's nächſte 
su fanien acdentt, 
dieſe ungewöhnliche 
genheit verſäumen. 
unf. 


weiche 


Reine Hab: 
rungsmillel 


Muffen. 


Hergeſtellt aus tadel⸗J 
los zu einander paſſenden 9 
Fellen in Hudſon Seal 
und Natural Mink. 

Ihr habt die Auswahl 
in „Semi = Barrel” und 
Kiffen » Form, mit fancy 


m 


„Ibirred" Futterftoffen. 


mc SPECIAIS T. Montag 


Suder — 20 ®fd. feinen aranul. Zucder 
mit jeder Grocerv- Beltellung von 82 oder 
darüber. Friſche Früchte u. Gemüſe, 
Fleiſchwaaren, offer. Butter, Mehl, Seif 
Butterine find nicht ein 


oder 


Milford ſüßes Ere am | Kinasford? Glanz 
Corn, bervorraa. fein, | Stärfe, 6 Pid.-Kifte 


. 60€ reaul. 
Kiſte mit 2 Dutzend J 4860 


Preid, zu.. 
Büchfen 1.98; Did. | Roter Alasta⸗ Lachs 
Büchſen 31:3 fpeiielt | 


Midford Brand, Dizd. 
für moraen 6 


| bobe Bühl. 1. - > Te 
Biücfen . Ic | 6 Büchf.81; 1 
m ... 9 Sazel Rolled & ats, die 
Milford Tomaten — | 


feinfte Quual., 10 Pfb, 
qut gepadt. ertra fein. | Saft 3545 5 
Aroma, Kite mit 2| Bfd. Sad ....18ec 
Did. WBiichfen 51 Fanch Golden Santos 
Desd. Büchlen 1.25: | Kaffee, unf. Spezialität, 
pe:. für Dion 1 | 1 %»id, Bm dc 
taa die Wiüchfe 1 C | das Bid, für. a 


Früchte und Gemüſe. 
Florida Grapefruit m. Große weiße K ———— 
dünner = belt, - B iſchel-Sack a 
Did. DC 
Sun Kiſt 
Abfel 
Dud.. 


Jumbo 
Navel 


| Yumbo Florida Grape- 
99 | fruit, 15c Größe 
finen, 490 


—3* eeninger Baldwin 


Nevfel, fancnh 59e 


A iaare, 10 Pf, 


Neue —— 
ftüddaröße, 
Dubend zu. 


Früh 


das WAR 


Sie nannte mir ihren TFamilien= 
namen, denielben, den die Heldin meines 
Romans führte. ch ermwiderte: 

„sa, met liebes Fräulein, das tut 
mir jehr leid. 8 tit ein reiner Zufall. 
Ich babe abjolut nicht gewuht, daß es 
eine Familie diejes Namens hier in 
Berlin gibt.” 

I GE... entgegnete fie 
sögernd, „das ilt ja gar nicht möglid). 


“ 


| Es jtimmt doch alles, nicht blos der 


Name,“ Und nun berichtete fie mir in 
einem Tängeren, mehrfach unterbroche 
nen WVortrage, wenn fie don irgendeinem 
Saite geichäftlih abaerufen wurde, das 
Folgende, das ich bier furz in wenigen 
Sätzen zuſammenfaſſe. Ihre Familie 
wohnte in der Ackerſtraße, wie in mei— 
nem Roman. Ihr Vater warSchneider— 
meiſter, war Trinker geworden und im 
Delirium geſtorben, wie in meinem 
Roman. Ihre älteſte Schweſter war 
Chordame im Friedrich Wilhelm— 
ſtdtiſchen Theater in der Schumann— 
ſtraße und ſpäter unter Mitwirkung 
eines wohlhabenden Gönners, mit dem 
ſie ſich verheiratet — oder ſo gut wie 
verheiratet hatte — zum Ballet über— 
gegangen, gerade wie in meinem Roman; 
und ihre zweite Schweſter hatte ſich in's 
Waſſer geſtürzt und dabei das Leben 
verloren. Sie hieß Grete. Alles gerade 
wie in meinem Roman. Von allen die— 
ſen Tatſachen, deren Richtigkeit ich nicht 
ohne Mühe ziemlich vollſtändig habe 
nachprüfen können, habe ich kein Ster— 
benswort gewußt, als ich meinen Roman 
ſchrieb. Und ſo ſchwer es mir geworden 
iſt, habe ich, da ich für überſinnliche Zu— 
ſammenhänge geringe Veranlagung be— 
ſitze, nie eine andere Erklärung finden 
können, als: es war eine ſonderbare An— 
häufung von Zufälligkeiten.“ 

— —— — — 
Volkszählung unter 

Pelzrobben. 

Die einer ſchnellen Ausrottung ent— 
gegegehenden Robbenherden im nörd— 
lichen pazifiſchen Ozean ſind durch die 
Bemühungen der Bundesregierung in 
Uebereinfiimmung mit Rußland und 
Japan einer erjprießlichen Schonung 
teilhaftig geworden. Im Nahre 1912 
wurde eine möglih aenaue äh: 
[ung der Herden borgenommen, die 
ihre „Harems“ auf ben Bribiloff- 
Inſeln aufſchlagen. Im vorigen 
Jahre iſt dann die Zählung wieder— 
holt worden und hat bereits eine er— 
freuliche Zunahme ergeben, ein Beweis, 
wie dankbar die koſtbaren Pelztiere ſchou 
nach ſo kurzer Zeit ſich für die Schonung 
erweiſen. Die Zahl der Jungen hatte 
von 81,984 auf 92,269 zugenommen, 
immerhin nur halb foviel, als es 
nah den Beobachtungen hätte der 
Tall fein follen. Die an dem Fort: 
pflanzungsgefchäft beteiligten Bullen 
hatten ſich gleichfall3 vermehrt, mas 
auf eine Beruhigung ber Tiere 
zurüdzuführen it. Außerdem aibt 
e3 immer eine Schaar von „Junggejel- 
len“ in dieſen Herden, deren genaue 
Zählung unmöglich ift, weil fie fort- 
während zwijchen Yand und Meer hin 


Eine ven 


MARES- 
COUGH 
‚BALSAM 


ilt Huften fcönell, Huften nidt an: 
uern, bid ee rom ird, — ihn isht. 
it beute eine 25€ en 

otbantfefon® 


am in irgenb einer 
Bat 


Codca· Ares une 


Hagel Premium Patent 
Mehl, 
2,35; 
1.18; Achtel Bbl. 
aanz — zu 


Hazel 
verpadt , 
toes”; 
fanit. 
2,10; 1 


Smwift’s Kerſey ſowie 
Moxley's Daiſy Tiſch— 
Butterine, 5 Pfo Drum 
regulärer Preis $1; 


ſpeziell für 89. 


Montag zu.. 
hand- | Guadarali Kaffee — 
‚Whole Toma — eigene yeioate 


. td. 53=3Öll, Fe — 64 
Büchſen 3 ®fd. 81; 
18eii 36 


Büchſe 
Die „Table Cordials“. 


4 Bbl. 
+ Bbl. 


:Sad zu 
Sad zu 
Sad 


59e 


Tomaten, 


J J— 


Importirter Port od. Sherry 
1.25 bis 1.75 
Werte; die Flaihe... 69c 


‚mportirter Oporto, 
Muscatel, Gatawba od. Glaret, 


1 


Sherry, 


2 Jahre alt, 


82; 4 Gallone zu 
Sortirte 
Cordialg, 
yo Pfirfiche, 


50 Werte, 3 Slafehen 
—* die Flaſche. ei} 09 
Ervort Tafel-Bier, 


Kiite m, 24 Flafchen. 


California 
405 KU; 


Frucht» 
Aprifofen, 
Nepfel etc., 


1.20 


(Ftlafchen werd. ertra berechnet.) 


California Bort, 
catel, Elaret u. Riesling, $2 die 
Sallone wert; 
1.29: die } 


Sherry, Mus- 


Gallone 
Oallone.. 


.69e 


Butter 
ift billiger! 


Very Best Clain 30 
Greamery Butter... 
Unfere bejte iſt stets frifch, niemals 
Gold Storage. 


Neine Butter...2.......26c 


Die gute Qualität diefer Butter wird 
End überrafchen. Brobirt fie, 
ehe Ihr fie Fauft. 


Spart 9—14c am Pb. 


Kaffee, indem Ihr für 260 das Bund 
fauft. Der beite Kaffee, der zu haben ift 


BANKES’ 


20 Zäden 


Nordiweitfeite Weſtſeite 
1644 W. Chicago Abe. 1510 W. Madiſon Str. 
1024 Wilwaulee Ave. 2830 W. Madiſon Str. 
1367 Milwautee Ave. 1836 Blue Island Abe. 
2054 Milwaulee Ave. 1217 S. Halſted Str. 
2710 38. North Ave, |1832 2. Hallted Str, 
Nordſeite eo 2 
40H W, Dipifionste. |” are 
T2O MR. North Ave, Südſeite 
2640 Lincoln Ave, Wenttvorth Abe, 
3244 Lincoln Ave. S. Halited Etr, 
3413 N. Clart Sir, S. Aſhland Ave. 


fc610,11,1! 15 | \ 
I 


— zz— 


Zuverläffige Sahnasbeit! 


Keine Studenten. Schmerzlos. Erfahrene 

Zahnärzte. Herabgefehte Preife, To niedrig vie 
Alle Rronen 83 bis #4 

Bolltes Sei Whal ebo ue 

Zähne Zähne 


$4.00 55.00 


Bühne frei uuterfucht, audgezogen, gerei⸗ 
nigt. Alle Arbeit für 10 Jahre garantirt. 
Dehtf gefproden. 


UNION DENTAL CO, 


21 Jahre etablirt. 

408 ©. Wabalh Ave, S:W.-Ede Mabafh Abe. 
und Ban Buren en Stimden: Tägl. 8:39 
Norm. bis 9 N0d8, Sonntags, 9—3, 

tonbifr* 


‘ exyt ee 


den Namen unb * Eures Ofens. 
Beingt ir haben für jeden Dfen 


Dfen- Teile, 


H. MARGOLIS 
697 MilwaukeeAve. 


Gegenüber Huren Str, 
Deten zepazixt. — Defen nidelplattirt, 
I en —⸗D 'n Abbs. bis o. 
Bafferizont für alle Of f I 


— — 


und her gehen. Von den vierjährigen 
Männchen werden etwa 2000 dem Jung⸗ 
geſellenſtand zugewieſen, von den drei⸗ 
jährigen 10,000, von den zweijährigen 
15,000 und von den einjähr. 20,000, 
Das tft ein Zeichen dafür, daß nur ver 
hältnigmäßig wenige Männchen von der 
Begründung eines „Harems“ ausge— 
ſchloſſen bleiben. Die Geſamtziffer der 
Herde iſt von rund 216,000 auf 268, 000 
angewachſen. Die Fünftige Ausnutzung 
wird ſich danach zu regeln haben, daß kein 
Ueberſchuß von Männchen eintritt, da 
die Zuvielen ſonſt doch nur im Kampf 
um die Weibchen von ihren Brüdern und 
Vettern umgebracht werden. Später 
wird man vielleicht Mittel zu einer noch 
genaueren Beauffichtigung der Herden 
finden. Bisher ift auch die Zahl der 
Meibhen nicht ganz fiher feitzuftellen. 
Nur die ganz jungen Robben von bier 
bis jechs Wochen fünnen dem Auge nicht 
entgehen, weil ſie noch waſſerſcheu find, 
Nachdem die ogenannte Brutzeit 
vorüber ift, fönnen auc) die Mütter wie 
Schafe gehittet md. getrieben werden. 
— 


Gelet Dis „Abendwolie | 





—e —— — 


*7 


— 
J 


II Marienmerber 2, 


Europäife Kundichan. 


Yrovinz Brandenburg. 


Tondern. Der preußijche Do- 
mänenfisfus ift der Gewinnung bed 
ausgedehnten Borlandes, das fi im 
Saufe der lebten Jahre vor dem 


Sriedenau. Für 10,000 Mart Wiedingharder Koog im Kreije Ton» 
Goldwaren und uiwelen erbeufeten | dern angefcglidt hat, näher getreten. 


Einbrecher, die die Schaufenfterfcheibe 
des Juweliers Ditwald in der Rhein- 
ftraße 17 in Friedenau zertrümmer- 
ten. Gie entmwendeten eine 
Anzahl von Uhren und Schmudae- 
genflänben. 


Lübbenau Auf dem Bahn- 


bofe in Lübbenau wurde der Ranaies | 


zer Liede aus Boblit beim Loskup— 
peln eines Wagens überfahren und jo 
ſchwer verlegt, daß er in der Klinit 
in Kottbus, wohin er transportiert 
wurde, ſtarb. 

Pankow. Die Gemeindevertre— 
tung von Pankow bewilligte zu den 
ſchon bewilligten 6000 Mark für 
Notſtandsarbeiten auf dem Gemein— 
degut in Schönwalde, um weitere Ar— 


große 


beitsloſe anſtellen zu können, weitere 


5000 Mark. 

Seehauſen. Eine Tragödie 
fpielte fih in Geehaufen ab. Der 
Arbeiter Schröder au3 Stendal Juchte 
bort feine von ihm getrennt lebende 
Frau auf, um fie zur NRüdkehr zu 
beivegen. Als ihm dies nicht gelana, 


zab er mehrere Revolverjchüife auf | 


feine Frau ab und ftach mit einem 
Dolch auf fie ein. Die Frau war 
fofort tot. Schröder brachte fich hier- 


auf felbft Verlegungen bei und wurbe | 


bewußtlos im Blute Ichimmend auf- 
gefunden. Man bradte ihn ins 
Krankenhaus, wo er in bedenklichem 
Zuftand darniederliegt. 

Belten. in der YFabrif „Mon= 
tania“ ilt der Chemifer Dr. Rode— 
waldt durch einen Sturz ſchwer ver— 
unolüdt. Er murbe in bebenklichem 
Buftand nad) Berlin in die Charite 
gebracht. 

Provinz Oftpreußen. 

Königsberg. Zum Abtei— 
lungsvorſteher am Bakteriologiſchen 
Inſtitut der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Oſtpreußen in Kö— 
nigsberg iſt Dr. Paul Krage, bisher 
wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter 
faiferlichen Gejunbheitsamt in 
lin, berufen morden. 

Heydekrug. Hochwaſſer tit 
durch die anhaltenden Weſtſtürme ein— 
getreten. Der ganze weſtliche Teil 
des Kreiſes iſt unter Haffwaſſer ge— 
ſetzt. Am ſchwerſten haben wohl die 
Bewohner von Ackminge zu leiden. 
Dieſes Dorf liegt ganz am Kuriſchen 
Haff und iſt vom Haffwaſſer voll— 
ſtändig überflutet worden. Lebens— 
mittel für Menſchen und Vieh, ein 
großer Vorrat von Getreide und Heu, 
der in fogen. Rujlen aufbewahrt 
wurde, ift vernichtet. 

Provinz Weftpreußen. 

Marienmwerder Bei der 
Reichstagserfahwahl ım Wahlfreife 
die Dur den Tod 
des -Reihstagsabaeordneten Zürn 
(Rp.) notiwendia geworden war, 
wurde Landrat v. Brünned-Rojen- 
berg (Rp.) mit 11,334 Stimmen ge> 
gen Gutsbeſitzer Raskowſki-Krzeni— 
niewo (Pole), auf den 8146 Stim— 
men fielen, gewählt. 28 Stimmen 
waren zerſplittert. 


Mor- 


ii” 


E3 handelt fih um das fogenannte 
| Wiedingharder Außendeichdland, das 
| fih ver dem Koog in beträdhilicher 
Ausdehnung gebildet hat und feither 
zur Benubung ald Gras» und Weides 
land vom Eigentümer, dem Domü- 
| »sufiäfus, an Landleute der Gegend 
| verpachtet wurde, Die Koften der 
ı Eindeihung find auf reichlich 
ı Million Miart veranichlagt, wozu bon 
ı der Eijenbahnverwaltung eine Bei- 
ı hilfe von 260,000 Mart aeleiftet wird. 

Da die Bewohner des Wiedingharder 

Koogs das Pachtrecht an dem unein- 

gedeichten Vorland befiten, jo beab=» 

fihtigt: der Domänenfisfus, den 

Päctern eine Abfindunasjumme zu 

zahlen. Nach der Bedeichung fol das 

Areal zu Landjtellen ausgelegt wer 

den. 


Provinz Hcölelien. 
Breslau Nm ltr von 63 
Sahren verjchied der Ianajährige Xo= 
talredalteur der „Breslauer Morgen- 
Zeitung”, Herr Paul Dölle. Mehr als 
dreißig Jahre war er für diejes Blatt 


| tätig, bis ihn vor etwa Jahresfrift 


| 


| 
| 
| 


am | dere Auge beiteht Gefahr. — 


ein jchiweres Augenleiden zwang, die 
Feder aus der Hand zu legen. 

Briea. Auf der Strede Brieg- 
Neiße ift ein Zug durch Ziehen der 
Noibremie in einem Frauenabteil 4. 
Klaffe zum Halten gebracht worden, 
Während des Aufenthalts auf der 
Sitrede wurden aus dem Padiwagen 
fünf Geldtafchen mit 525.50 Marf 
entwendet. Die leeren Tafchen find 
am anderen Morgen bon einem 
Meichenfteller auf der Straße gefuns 
den morden. 

Neurobe. Ein neun Nahre al» 
ter Snabe in Waldig jpielte mit 
Pfeil und Armbruit. 
unvorſichtige Schütze einen Spiella— 
meraden ſo unglücklich ins Auge, daß 
es ſofort auslief. Auch für das an 
Im be 
nachbarten Zaughals wurde der Gärt— 


ner Paul Erber auf ſechs Jahre zum 


| 


| 


| 


Gemeindevorſteher der Gemeinde 


Zaughals gewählt und beſtätigt. 


Provinz Wolfen. 
Gnejen. Das Shmwurageriht in 
Gneien verurteilte nad) zmweitägiger 
Verhandlung die Beamten Neste we: 
gen Verleitung zum Meineide in bier 
allen zu 10 Jahren Zuchthaus. Die 
vier Mitangeklaaten, die den betref- 
tenden Meinetd aeletitet hatten, wur: 
den freigeiprochen. 

Lifia. Auf dem Ritterquie Ko— 
town zeritörte ein Großfeuer eine 
aroße Scheune, in der einige taufend 
Sentner aedrofchenes Getreide lager 
ten. Die Scheune jelbit hatte einen 
Wert von 25,000 Mart. Wahrjchein- 
lich ift das Feuer durch Kurzſchluß 
entitanden. 

Smolik. 


Stall 


In GSmolik wurden 
und Gcheune deä Ro: 

Teuer zeritört. An der 
Scheune lagerten noch zwanziq Fub- 
ren Getreide und Maichinen. Man 


om: 2 
trt 
Wirts 


zynski durch 


> 


Neuenburg. Der Schiehperein | permutet Branditiftung. 


„Zell” hat fih aufaelölt. An feine 
Stelle ijt eine Schügenailde mit Kor» 
porationsrechten getreten. Borlik 
der ift Amtsrichter Piealofiewicz. 
Gilde zählt bereit3 60 WMitalieber. 
Zur Anleguna eines Schiehitandes tit 
von der Anſiedlungskommiſſion die 
erforderliche Landfläche neben 
Jugendſpielplatz erworben. Es 
auch der Bau 
zeplant. 
Arovinz Bommern. 
Stettin. Ein ſchwerer 
unfall ereignete ſich auf der Finken 
walder Höhe bei Stettin. Ein mi 
drei Perſonen beſetzter Schlitten fuh 
zegen einen Baum und überſchlug 
ſich. Dabei drangen dem Referendar 
Dr. Schulz aus Stettin Glasſplitter 


* 


an 


eines 


> li 


Model 
NL J 


Verluſt der Sehkraft befürchtet wird. 
Die Schweſter des Referendars erlitt 
tinen Bedenbrudh und innere Berlet= 
gungen. Cine zmerte junge Dame 
fam mit leichten Verſtauchungen da— 
yon. 

Közslin. Der Dachdeder Mate, 
ber bei der Firma Huao Vierlant bes 
ichäftigt war, ftürzte vom Dache der 
Rirhe in Parnom ab. W. 
fchwere innere Perlegungen. Er 
wurde in boffnungslofem Zuftande 
in das jtäbtifche Krankenhaus einges 
liefert. Der PVerunglüdte, der ver- 
beiratet und Familienvater ijt, war 
eben mit der Arbeit fertig und mollte 
in eine Zufe einjteigen, als ihn ein 
Windſtoß vom Doche ſchleuderte. 

Yrovinz Schleswig:Solltein. 

Niendorf. Mit dem Filcher- 
boot gefentert find die Filcher Ruge 
und W. Zohanfjen aus Niendorf, bie 
bei böigem Wejtwind auf Filchfang 
ausfuhren. Während Ruge mieder 
bo fam und mit dem Riemen Not» 
fignale gab, auch den bemußtlos und 
erftarrt von dem Nettungsverjud 
durh Schwimmen zum Boot zurüude 
treibenden Sohanfjen am Boot feit- 
band, um ihn nicht der wilden See 
preiözugeben, jtarb Diefer doch bor 
Erſchöpfung. Fiſcher Ruge wurde 
ſchließlich ſelbſt in beſinnungsloſem 
Zuſtand aufgefiſcht und gerettet. 

Ratze burg. Zu Stadtverord— 
neten wurden in Rahtzeburg die bis— 
herigen Stadtverordneten H. Rief- 
ſtahl mit 54 und Ferd. Beutien mit 
54 Stimmen wiedergewählt. Von 
509 mahlberechtigten Bürgern gaben 
109 ihre Stimme ab. 

Schleswig. Auf dem Gtaai?- 
bahnhof Schleswig wurde der Bahn- 
arbeiter Kichhoff von einem Zuge 
überfahren und fo entfeglih ver— 
fümmelt, daB der Zod auf ber 
Giele eintrat. Der Berunglüdte 
wollte $ am anderen Tone perheis 


taten. 


wird | 


| 
| 


hübenhaufes | 


| 
| 
| 


jeine Sneifer3 in die Augen und vers | 
legten fie jo jchwer, daß der völlige | nc 


erlitt | 


| 


dem | tonrad Hilter von bier, der 


| Sudauer Gerichtsaefananis entwichen | 


| Händler Sinebel au: 


Monaromikb. Beide 
ichenfel wurden dem 


Unter- 
13 Jahre alten 


m= | Schulfnaben Dube abgenommen, der 
Die | vom SZuae überfahren worden mar. 


Yrovinz Sachlen. 
Maadebura. Der Arbeiter 


aus Den: 
war, wurde neulich von zwei Schut 
!euten in einer Yudauer Schanktwtrt- 
ichaft feitaenommen. 
Halberjtadt. An 
ie im bieliaen Gefünanis 
Groningen, 


ı 
mit den beiden 


jeiner % 
her 


der 


ht Srh 
manfr. 


baiie 
Wiederauf— 
des Verfahrens dadurch er— 
gt, daß er einen vierten Mann 
er Mittäterſchaft an dem Verhrechen 
eichuldigtee Die beiden Brü 
otolewsti ſind inzwiſchen vom Kai— 
ſer begnadigt worden. 
Merſeburg. Im Theater 
Merſeburg hat ſich ein tragiſcher 
Vorfall ereignet. Der Komiter Ror- 
mer trat nach einem mit lebhaften: 
Xpplau3 aufgenommenen Couplet ab 
und erfchoß jich in feiner Garderobe. 
Die Urfahe des Gelbjtmordes liegt 
in der zunehmenden Schwerböriagtei: 
Roemers. 


npr 
ri 


han 


Provinz Sannover. 

Ginbed. Die Dampfziegelei 
borm. W, Lenbe wurde durch einen 
nächtlichen Brand völlig eingeäjchert, 
Da das Feuer an fünf verjchiedenen 
Stellen zu gleiher Zeit ausbrady, 
wird Branbitiftung vermutet. Der 
Schaden mwird auf 300,000 Marl ge- 
Ihägt. Das Unternehmen aebörte, 
nachdem eö 1913 in Konkurs geraten 
war, einer Gefellihaft mit bejchränt- 
ter Haftung. 

Emden. Be ftarlem Winde 
brabh im Hauptgebäude der Herings— 
fifcherei Neptun in Emden Teuer 
aus, Der Feuerwehr gelang e3 nad 
bieler Mühe, die übrigen Gebäude 
zu reiten, Die der Brandjtelle ge- 
genüberliegende Kaiferlihde Werft 
und mehrere Yabriten wurden forts 
gejegt mit unten überfchüttet und 
waren in größter Gefahr. 

Gifhorn Ein Feuer vernid- 
tete in Gifhorn das Anmelen des 
Hofbefiter® H. Ahrens. alt alles 
Inventar, die Ernte und zwei Rüde 
fielen den Flammen zum Opfer. 


Provinz Weftfalen. 


Darmitadt, Bor dem Shmurs 
gericht hatte fich der Gerdarm Paul 
Feith unter der Antlage de Mordes 
zu verantworten. Er hatte im Au- 
ruft feinen 18 Jahre alten Sohn er- 
jhoffen und dann verfucht, Sich jelbjt 


) 


— 


eine 


Dabei traf der | 


|6 Monaten 


| Deutfichland, 


| oten 


Brit: | 


Sonutagpof, Chlenge, Honntag, Den 15. Februar 1914 


zu töten. fyeith, ber mit feiner Frau 
in fehr jchlechter Ehe lebte, unterhielt 
Verkehr mit verjchiedenen Mädchen. 
Das Verbältgis mit einem von ihnen 
blieb nicht ohne Yolgen, und Feith 
tam in den Verdacht, fich der Beihilfe 
zum Verbrechen gegen das feimende 
Leben jchuldig gemadt zu haben. 
Um der Unterfuhung zu entgehen, 
beichloß er, fih und feinen Sohn um- 
zubringen. Seine Verwandten und 
feine Freunde behaupteten jedoch, r 
habe den Sohn nur deabalb erjchoj- 
jen, um feiner Frau neuen Kummer 
zu bereiten. Die Geichiworenen ver- 
neinten die Frage nah Mord und 
nad mildernden Umjtänden, bejahten 
cber die Frage nad Totſchlag. Das 
Gericht ertannte darauf auf 10 Jahre 
Zudthaus mit den üblichen Neben» 
ſtrafen. 

Grünberg. Einer unſerer an— 
geſehenſten Mitbürger, Gemeinderat, 
Kirchenvorſtand und Drtägericht3» 
mann Trinkaus, iſt im Alter von 61 
Jahren geſtorben. 

Rbeinpropinz. 

Bradt. Hier brannte die 4 
itödige Dachzieaelfabrit der Tonwer?e 
Ktaifer völlig ab. Der Schaden mir) 
auf 240,000 Markt aeihätt. Die 
Löjharbeit war durh Waflermangel 
nfolge des Froſtes ſehr behindert. 

Duisburg. Das Großfeuer 
im Duisburger Parallelhafen, da? 
vort im Holziager der Firma Pieb- 
mann audbrad, entitand durch Furz- 
Ihluß der elettrifchen Leitung und 
iprang infolge des ftarten Windes ir 
wenigen Minuten auf mebrere Schup- 
pen über, in denen fälfer mit 
Kapbtbalin und fonftige brennbare 
Stoffe Iagerten. Schließlich wur— 
den noch drei meitere Schuppen, die 
mit geprekten Paprierballen, Kaff⸗e 
und 
gefüllt waren, vom fFeuer 
Die Feuerwehr hatte einen fahmeren 
Stand. 

Koblenz. Der hieſige Rechts— 
anwalt Dr. Laufenberg wurde in 
Unterſuchungshaft genommen wegen 
9 
der Verwaltung von Konlurſen 
e3 heißt, ſollen die Beträge ſich auf 
mehrere hundertiauſend Marl belau— 
fen. 


ho 
Wie 


Provinz Sseflen: Naflau., 


| 


I 


anderen Ktolonialwarenporräter | 


ce. | che anmeiend, 
erfahr. | 


Berdadhts von Unregelmäßiafeiten in | 


Kafjel. Der Geheime ftommer: | 


zienrat Dr. ina Karl 


Hentih>t ! 


ichentte dem Baterländiichen Frauen: | 


verein in Staffel, zum 
siranfenhbaufes Note Kreuz die 
Summe von 100,000 Marl, und ei: 
ne Mutter, die Witwe deö Großin- 
dujtriellen Dakar Hentichel, den Be 
traq von 50,000 Marl, Gie batte 
Ihon früher zum Bau des Stranfen- 
banies den Betrag von 500,000 Marf 
geitiftet und dafür vom Staifer den 
Wilbelmsorden verlieben erhalten, 
Srantfurta M. Die Straf 
tammer des Landgerichts iprach den 
früheren Bezirfsoffizier, Major a. D 
Grafen Guaen SHerbberga in neun 
Fällen des vollendeten und in einem 
alle des verfuchten Betrugs ſchul— 
dig und verurteilte ibn zu 2 Jah— 
ren Gefänanis unter Berechnung von 
der 

— Die beiden Scholten, 
Gründer der berüchtigten Hilfskaſſe 


in Frankfurt, Wiesbaden, Darmſtadt, 


Unterſuchungshaft. 
Brüder 


Beſten des 


| 


Yüttih und Brüffel, befinden fich bier | 


in Unterfuchunasbaft. 
bon der aufaehoben 
worden, da jich berausaeitellt hat, 
Die Mitalieder, 


Aufſichtsbehörde 
daß 
die ſich über ganz 
über 


beſonders Rhein 

land und Weſtfalen, 

täuſcht worden waren. 

der find um ihren Betraa a 

und die beiden Brüder find n 

neflüchtet, two fie eine neue 

ins Xeben riefen, Ein dritt 

fih bis 
Fr 


nicht zu ermitieln. 


1 4 „bRi.Y 
nirurt aurbıel 


2Tit.eldeutiche Staaten, 
Böhned Di im 

hbarortes Köftiz, der genen 

bei dem meimariich 

ninatichen Gebietäaustaufh aus 
Großherzogtum 
den und dem Herzogtum 
angegliedert wurde, we 
die Entrichtung der G 
bäudeſteuer, die man in Köſtiz, ſo 
lange der Ort weimariſch war, nicht 
tannte. Cine vom dortigen Haus 
und Grundbejierberein in biejer 
Angelegenheit an das meininaifche 
Minifterium gerichtete Eingabe wur 
de abſchlägig beſchieden. Nach dieſer 
Ablehnung Hat fi der Verein an 
den meiningiihen Zandtaa mit ber 
jelben Cingabe gewendet und ferner 
dem mweimarijhen Landtac bie Bitte 
unterbreitet, die Geluchiteller für den 
ihnen durch die erhöhten limlaaen er: 
mwadjenden Schaden von jährlih um 
etwa 3,000 M. mährend der Dauer 
dieſes Umlagen — 
zu entſchädigen. 


Sachlen. 

Dresden. Die Gartenanlagen 
am Japaniſchen Palais gehen vom 1. 
Januar 1915 an von der Hofverwal⸗ 
tung in die Verwaltung des Staates 
über. Die Regierung wird dann die 
Zugänge im Palaisgarten verbeſſern 
und auch ſonſtige Verbeſſereungen in—⸗ 
nerhalb des Palaisgartens vorneh— 
men. — Hier verſchied an einem 
Herzleiden der Senatspräſident beim 
Kal. Oberlandesgericht, Dr. Georg 
Julius Otto Wagner, im Alter von 
63 Jahren. Der Verſtorbene war 
früher Landgerichtsdireltor in Zwil— 
tau, ſpäter dort Präſident und kam 
1904 als Landesgerichtspräſident 
nach Chemnitz. Seit 1911 war er 
als Senatspräſident beim Oberlan— 
desgericht tätig. Er galt als ein 
hochbegabier, auf allen Gebieten des 
Rechts bewanderter Richter, dem auch 
als Menſch ſehr viele Sympathien 
entgegengebracht wurden. 

Auerbach i. Vogtl. Der bis— 
her bei der hieſigen Baugewerblichen 
Oristranlentaſſe tätig geweſene ledige 


mer 
N 


(ac 
comst 
Kıllein 


met 
Sachſen ausgeſchie 
Meiningen 
hren ſich gegen 


und⸗ und Ge 


Die Kaſſe war 


vor wenigen Tagen 


t, it zur] 


feinen r 


dem | AI 


ı ren 


Mebrs entiprechend | 


Erpedient Willie Rudolphs iſt nach 
Unterſchlagung von Kaſſengeldern 
flüchtig geworden. Wie jetzt belannt 
geworden iſt, hat er ſich in Rothen⸗ 
furt bei Freiberg am Grabe feiner 
Mutier erſchoſſen. Die unterſchlagene 
Summe ſoll von geringer Höhe ſein. 

Chemnitz. Als der Sparverein 
„Humor“ die Auszahlung der Spar⸗ 
gelder ſeiner Mitglieder vornehmen 
wollte, ſtellte ſich heraus, daß der 
Kaſſierer, der 44 Jahre altie Maurer 
Pröger, die Spargelder unterſchlagen 
hatte. Es handelt ſich um mehrere 
hundert Mark. Pröger wurde von 
der Kriminalpolizei verhafiet. 

Plauen. Die ſechzehnjährige 
Tochter Johanna des Kaufmanns 
Schönfelder aus der Guſtavb-Freytag— 
Straße hat ſich in ihrem Schlafzim— 
mer aus unbelannten Anlaß er— 
hängt. — Die ebenfalld 16 Jahre al» 
te Tochter Ella des Stullateurs 
Wirtb aus der Gluditrahe lieh ich 
aus Furt vor Strafe, die ihr wegen 
eines geringfügigen Vergehens droh— 
te, nahe beim Hajelbrunnen-Bahn- 
übergang bon einem Yuge überfahren. 
Sie mar fofort tot. 

NRohlitk. Un den TFolgen eines 
fchiweren Unfalls ift die 17Tjährigc 
Tochter des Gutsbeſihers Naumann 
im nahen Gröbſchütz geſtorben. 
träftige, geſunde Mädchen war 


X 2 
Ds 


bor 


| Wochen von einem Fohlen derart an 


ben Kopf aeichlagen worden, dab e3 
einen Schädelbrud erlitten hatte. 
Säeflen:Darmftadt. 


Münjter Unter großer Betei- 
iaung fand die Beifegung de Weib- 
biſchofs Gerhard Illigenz ſtatt. Au— 
ßer Vertretern der Regierung, 
Adels und der Studentenſchaft waren 
Erzbiſchof Dr. Felix von Hartmann 
und zahlreiche andere hohe Geiſtli— 
Aus Werne, wo der 
Verjtorbene früher gewirkt hat, war 
eine WAbordnung von Bergfnappen 
ur Teilnahme an dem Begräbnis 
entjandt worden. 

Gappenbera. Ein Aufruf zuc 
GFrrichtuna eines GStein-Dentmal in 
Gappenbera, seinem meitfälijchen 
Rubeiig in der Nähe PDortmunos, 
wird foeben eriallen. Treiber Karl 
bom und Stein war Ehrenbür= 
ger von Bremen. Die BBerbdienite 
Diele Manned um Die Befreiung der 
deutichen bom franzöjtichen 
‘ode hat das vergangene Yabr jo 
recht in die Erinnerung aerufen, 

Hennen. Geit einigen 
wurde der 85 Nahre alte nvalıde 
Kobann Schröder von bier bermißt. 
Dır alte Mann batte feine PBenfion 
ebholen mwollen. Kürzlich nachmittags 
nun wurde er alö Leiche auf einem 
Felde unmeit der DOrtichaft aufge- 
funden. E3 wird angenommen, dab 
Schröder in der Duntelbeit und im 
Sturm vom Wege abaelommen und 
dann vor Erichöpfung zujammenage= 
brochen ift und jo den Tod gefunden 
bat. 

Lanaendreer, Auf dem bie 
fiaen Güterbahbnbofe wurde der Ran: 
gierer Auaqujt Lajared in dem Augen— 
blid, als er die Geleije am TFuhe de? 
Rangierberges überfchreiten wollte 
bon einem bom Berae 
GSiüterwaaen umgerannt 


Stelle getötet. 


sn 
‚un 


Yande 


und auf 

Danpern 
Miändhen. \n der Haderbraue 
brach während der ‚Feuer 


Die Rlammen ariffen rain um 


Nacht 


und dem 

?, die Schreinerei, 

I wurden nieder« 
it Steben aes 

hme 


arrıNn 
rtnahm 


Zur I 

der alten 8 

7 Meter breiten, 
Bahreuiber 
den Brüde an der DO 
Snaolitädter 
nierbataillons unter Fübruna 
Hauptmanns bierber beordert 
ven. Die Vorbereitungen zur 
7, die mitteljt Bilrinfäure erfola 
mit j getroffen 


Meter 
uber 
Doppeigeleiie führen: 
ittenditrahe mas» 
Pio 
eines 


wor⸗ 


97 (Da an 
=> Wann des 


Spren- 
anua, Die 
te, waren 
worden. 
Sprengſtoffes 

ſche Glühzündung. 

zu großen Luft 

dung etwas 

Stüd des c ſtehen blieb 
und durch eine zweite Sprengungç 
eingelegt werden mußte. Die Spren— 
gung erfolgte ohne Unfall un 

große Lufterfhütterung, jo dak troß 
ber ganz nahe an die Brüde heran: 
aebauten Häufer, in denen mährend 
der Sprengung alle ?Feniter offen- 
gehalten werden mußten, nur eim 
enfterfcheibe zeriprang und ein Te 
iephondrabt zerriflen wurde. Gehört 
wurde fie jedenfall im ganzen füb- 


nt 
J 


| oftlihen Gtadtpiertel. 


Schleißheim. Auf dem Flug— 
latz der Fliegerſtation Schleißhe im 
ſtürzte der Unteroffiziersflieger 
Schweißer aus Nürnberg beim Neh— 
men einer Kurve aus 35 Meiern Hö— 
he ab. Der Flieger wurde ſofort ge— 
tötet und ſein Flugzeug völlig zer— 
trümmert. 

Tegernſee. Zu Wiesſee beim 
Tegernſee in Oberbayern ſtarb im 
Alter von 91 Jahren die ehemalige 
Sennerin Maria Meier, die fih wäb- 
rend ihres ganzen Lebens Iediglich in 
biefem, ihrem Geburtsort und auf der 
Alm aufgehalten bat. Gie fah ihr 
Lebtag nicht einmal die eine Stunde 
entfernte Station Grund, gefchweige 
denn die Eifenbahn. 

Württemberg. 


Stuttgart. Die nädfte An- 
leihe der Stadt Stuttgart wird die 
Höhe von SO Millionen Mark erreis 


um 


des | 


Mochen | ‚ 
| Ichritten. 


ablaufenden | 


Det | 


\ıren dad Urteil rubig auf. 
ohne | 


hen. 
33 Millionen betrug, ijt noch ein Reft 
bon 5 Millionen zu begeben. Die | 
neue Anleihe ift im jener außer 
ordentlihen Höhe notwendig, weil 
von der Stadtverwaltung eine ganze | 
Reihe großer Unternehmungen (Waj: 
ferverforgung, Zentral = Trriedhof, 
Schmwemmtanalifation ufjw.) gleid;= 
zeitig in Angriff genommen werden 
mußten. 

Geislingen. Die evana. Hir- 
chengemeinde till in dem neuange- 
legten Stabtteii, dem fog. Seebad), 
eine Kirche erjtellen. Sie ift wegen 
Abtretung eines geeigneten Baus 
plaßes an die Stadtgemeinde berans | 
getreten. Die Stadt ift prinzipiell 
zur Bereitjtellung der nötigen Grund» 
flache geneigt, Hält aber den vom 
Ftirengemeinderat ausgefuchten Platz 
im Intereſſe der äfthetifchen Gejtal- 
tung ded3 Gtadtgebiet3 nicht für den 
günftigften. In ver Sibung der bür- 
gerlichen Kollegien twurde befchloffen, 
vor Abtretung des Plahe3 einen ge= 
nerellen Blan ausarbeiten zu Taflen, 
in welchem die fünjtlerifchen Gefichts- 
puntte für die Bebauung des ganzen 
Stadtteild auch mit Rüdficht auf Die 
etiwa jenjt noch „u erftellenden öffent: 
lihen Gebäude hervorgehoben wer: 
den. 

Dberndorf. Hier fand zmeds 
Beiprehung über die Beranitaltung 
eines Ausbildungsturjes für Helfe- 
rinnen vom WRoten Kreuz eine Ver— 
fammlung ftatt. Solche Kurſe ſol— 
ien nun auch in Oberndorf und 
Schramberg eingeführt werden. Die 
ftellvertretende Worfibende de3 Aus: 
ihuffes für Srantenpflegeperional 
des Württ, Yandesvereins vom Roten 
Kreuz, Freiin Helene v. Gültlinger 
aus Stuttgart, fprach über die Or: 
ganijation, 

Rottweil. Die hocdintereflan- 
ten fteinzeitlichen, römifchen und mit- 
telalterlihen Funde in Rottweil Ilof- 
fen zur Seit viele Slenner und Ge- 
Ichichtöfreunde hierher. Aehnliche 
jteinzeitlihe Wohnftätten hat man 
biöbher in Württemberg nicht gefun- 
den. Außerdem meiit die Funpdftätte 
intereſſante Figuren der Befeltiaung 
des einjtigen fränktiichen Königshofes 
und der um ihn gelegenen Giedelung 
ıuf. 

lm. Auf dem Gebiete der Für— 


| jorae für Quberfulofefrante bat die 
| Stadt Ulm durch Beichluß der Orts: 


armentollegien einen neuen Weg be- 
Bon der Erwägung aus 
gehend, daß die nicht zu weit vorge— 
Ichrittene Tuberfulofe am beiten durch 
jtändigen Aufenthalt im Freien aus= 
geheilt wird, will die Stadt folchen 
Stranten Gelegenheit zur Betätigung 
in freier Quft geben. Fürs erjte wur: 
de ein Grunditüd von etma 3 Hei- 
tar Mehagebalt zur Verfügung aeitellt, 
das in der Hauptfache durch Zuber- 
tulojzfranfe zur Bepflanzung von 
Dbjtbäumen vorbereitet werden joll. 
Baden. 

Breifadh. Diefer Tage entfern- 
te jich die jchon jeit 13 Jahren im 
Gafthaus zum Salmen tätige Köchin, 
ein braves Mädchen, und ftürzte fich 
von der Schiffbrüde in den zur Zeit 
bochaehenden Rhein. Was dus Mäds 
hen zu bdiefem Gchritt veranlaßte, 
iſt noch unbekannt. 

Bühl. Hier feierte 
hälterin Eliſabetha Bauer, 
eine 65jährige Dienſtzeit 
Schütt zurückblicken kann, 

ırtötag. Die treue Seele dient 


der vierten Generation einer 


die Haus— 
die auf 
im Haufe 
ihren 


N an 
in euer 
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2 „Jahre alie Sonnen 
u Grabe aetragen. 

tragenden 
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V ıter des 


aetitiq m 


3u 
zählte auch der M— 
Verſtorbenen, der 
id körperlich noch rüſtig iſt. 
Die kürzlich 


* 
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Yorrad. 
peritorbene Anna Mathilde Went hat 
dem hieligen ftädtiichen Hofpital 5000 
Frs. vermacht. 
enau. Als der Landwirt 
von heſſiſchen Nachbar— 

Hohenſtadt mit ſeinem Gefährt 
ſchen Hohenſtadt und Wimpfen 
fuhr und einem ihm entgegenkommen— 
den Fuhrwert ausweichen wollte, er— 
hielt er von dem Pferd einen Schlag. 
der den ſofortigen Tod des Mannes 
herbeiführte. 

Elſaß⸗Tothringen. 

Straßburg. Das Schwurge— 
richt Untier-Elſaß verurieilte nach 
dreitägiger Verhandlung die Ehefrau 
Wendel und ihren Liebhaber Wirth 
ceus Hagenau wegen Giftmordes, be⸗ 
gangen an dem Ehemann der Wen— 
del, zum Tode und zu zehn Jahren 
uchthaus. Die Angeklagten nah— 
— Hier 
iſt ein Mädchenmord begangen wor— 
den. Dort überfiel im Hofe des 
Haufes Meber Strafe 8 der 35 
Sabre alte Mebgergejelle Kratt jer- 
ne frühere Geliebte, die zurzeit in 
dem Reftaurant „Stadt Wien“ be- 
ichäftigte Jofephine DOffot, der er 
cufgelauert hatte, und bradte ih: 
mit einem Mebgermefier einen Stich 
ins Herz bei, der den fofortigen Tod 
dDed Mädchens zur Folge hatte. Kratt 
burchfchnitt fih dann die Fehle und 
wurde nach dem Krankenhaus ge— 
bracht. 

Markirch (Krei3 Rappoltämwei- 
fer). Diefen Herbit werden ed 200 
Sabre, daß 30 MWiedertäufer-Fami- 
lien, die fih im oberen Lebertal ala 
yarmer anfällig gemacht hatten, auf 
einen königlihen Befehl auswandern 
mußten. Unter Mitnahme der Hau3: 
tiere und der Möbelftüde zogen die 
Auswanderer mit Wagen talabmwäris 
bis nah GSchlettftadt.e Dort trenn- 
ien fie fih und zogen zum Teil ar- 
aen Güden oder gegen Norden, nadı 
der Pfalz, dem Herzogtum Zwei— 
brüden oder Deutjch-Lothringen. 

Gruffenhbeim (fr. Colmar). 
Der hiefige Gemeinderat hatte mit 
allen gegen eine Stimme befchloffer, 
die Aufhebung der jüdifchen Schule 


Kapp 


Huber dem 


Drie 
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Bon der legten Anleihe, be 


i ten überitanden hat. 


mecklenburgiſchen 


ı hen 


| (Schweiz) aeboren. 
Sl. I Shäaftiat Fi 
Icaſtigt ſich 


herrenwahl in 


Uebernahme 


hier zu beantragen. Dieſer Beſchluß 
hatte, wie vorauszuſehen war, unter 
der jüdiſchen Einwohnerſchaft Wi⸗— 
derſpruch hervorgerufen. Sie wandte 
ſich an das zuſtändige Konſiſtorium, 
damit dieſes bei der Regierung die 
Aufhebung verhindere, was auch ges 
ſchah. Dieſer Tage traf nämlich vom 
Oberelſäſſiſchen Konſiſtorium die 
Mitteilung ein, daß die Regierung 
dem Antrage der Gemeindevermwal- 
iung nicht ftattgebe. 

Met. Lebhafter Widerfpruch wird 
bon der Einmwohnerfchaft gegen die 
Niederlegung der alten riedhofg- 
mauer von Lefiy erhoben, die mit 
ihren Schiebicharten und dem einer 
Feltung gleichen Glodenturm die Ka: 
sonade von 1870 troß vieler Spu= 
Der Bürger: 
meilter und der Gemeinderat mollten 
die Stadt „verfchönern“ und die hi- 
jtorifhe Mauer befeitigen. Dagesen 
bat nun die Ginmwohnerfchaft eine 
Petition an die Regierung gefandt, 
in der dringend die Erhaltung diefer 
hiftorifchen Stätte gefordert mird. 
Eine Regierungstommillion hat be= 


| reits an Ort und Gtelle aqeweilt und 


die Mauer 
men. 


in Augenfchein genons 


Mecklenburg. 

Schwerin. m aroßherzogli- 
hen Mufeum zu Schwerin fand in 
Gegenwart des Hofes die Eröffnung 
einer jehr umfangreichen Ausjtellung 
bon Erinnerungen an die Trreiheits- 
friege ftatt, die durch die zahlreichen 
Andenten an die Königin Quife von 
Preußen eine ganz befondere Bedeu= 
tung erhält. Allein der Schmud ver 
Königin Luife, der nach dem Toove 
des König Triebrih Wilhelm IV. 
an feine Schweiter, die Großherzo- 
ain WUlerandrine von Medlenburg, 
fiel, umfaßt mehr ald 22 Gegenftän- 
de. Eine befonders interefiante Er- 
innerung an die napoleonifche Wera 
ift Die prachtvolle Iebensaroße Por— 
zellanbüfte Napoleon3 aus dem Be: 
ie des Großherzoad3 von Medlen- 
burg, die der franzöfifche Kaifer im 
Sabre 1807 dem Brinzen Wilhelm 
bon Preußen fchenkte, al3 diefer im 
Auftrage ſeines Bruders, des Kö— 
nigs Friedrich Wilhelm III. in Pa— 
ris weilte, um Erleichterungen von 
den drückenden Bedingungen des 
Tilſiter Friedens zu erlangen. 

Neuſtadt. Der Senior der 
Lehrerſchaft, der 
Lehrer emer. Halem, iſt genau an ſei— 
nem 90. Geburtstage in Neuſtadt ge— 
ſtorben. Halem beſuchte 1848 -50 
das Ludwigsluſter Seminar und war 
der Reihe nach in Garwitz, Gehls— 
dorf, Sülten und zuletzt bis zu ſei— 
ner Michaelis 1906 erfolgten Penſio— 
nierung lange Jahre in Hohwiſch 
tätig. 

Roſtock. In Roſtock, wo Mar— 
ſchall Blücher das Licht der Welt er— 
blickte, fand eine Ehrung für den gro— 
ßen Feldherrn der Befreiungskriege 
ſltatt. Das Offizierskorps des Füſi— 
lierregiments No. 90 Kaiſer Wilhelm 
legte vor dem Schadowſchen Blücher— 
denkmal einen Kranz mit Widmungs— 
ſchleife nieder. 

Oldenburg. 


Eutin. Dem Vribvaigelehrten 
Dr. Richard Biedermann -Imhoof 
in Eutin iſt vom Großherzog von 
Oldenburg der Titel Profeſſor verlie— 
worden. Dr. Biedermann-Im— 
it 1865 zu Winterthur 

Der Gelehrte be— 
tierpſychologiſchen 


hoof 


mit 
und umfangreichen 
Forſchungen, ferner 
dungsunterſuchungen. 
Ahrensböck. Bei der Rats— 
Ahrensböck wurde an 
Stelle des nach Lübeck übergeſiedelten 
Ratsherrn, Rendant a. D. Prieß, 
einſtimmig der praktiſche Arzt Dr. 


mit Geweihbil— 


med. Müller gewählt. 
in Bajel | 


Freie Htädte. 


Bremen. Bei dem Bau eines 
Scorniteins der Reederei des Nord= 
veutichen Lloyd ftürzten drei Maurer 
cus 30 Meter Höhe ab. Zwei ber 
jelben waren jofort tot, während der 
dritte tödlich verleßt ins Sranfen- 
haus gebracht wurde. Die Urjade 
liegt wahricheinlih in einem Bruch 
des Gerüſtes. 

Lübeck. Der Bürgerſchaft in 
Lübeck wurde die Meitteilung, daß 
der zum ſtellvertretenden Präſidenten 
der Bürgerſchaft gewählte Dr. Th. 
Eſchenburg aus Geſundheitsrückſich— 
ten um die Entbindung von der ver— 
faſſungsmäßigen Verpflichtung der 
des Amtes nachgeſucht 
hat. Die Bürgerſchaft muß daher 
eine Neuwahl für dieſes Präſidial— 
amt vollziehen, auf das übrigens 
auch die Sozialdemokraten Anſpruch 
erheben. — Bei der Erweiterung des 
Strandbahnhofes in Travemünde iſt 
der Lübeck-Büchener Eiſenbahn-Ge— 
ſellſchaft das aus Staatsbeſitz erfor— 
derliche Gelände überlaſſen worden 
unter Vorbehalt der ſpäteren Feſt— 
ſetzung des Verkaufspreiſes. Da 
zwiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft, Se— 
nat und Bürgerſchaft über den Prei3 
eine Einigung nicht erzielt werden 
lonnie, wurde das Landgericht Lübeck 
mit der Feſtſetzung eines angemeſſe— 
nen Preiſes beauftragt. Dieſes hat 
den Verkaufspreis auf 5 Mark für 
das Quadratmeter normiert. Der 
Senat empfiehlt aber der Bürger— 
ſchaft, die Berufung nicht weiter zu 
rerfolgen. 


Schweiz. 


Bern Eine Gruppe 
Stifahrern verunglüdte 
Oberland, drei Herren und eine 
Dame. Die Skifahrer gerieten bei 
der Tichuagenhütte auf der Binderalp 
in eine gewaltige Zawine und wurden 
in die Tiefe geriffen. Oberlehrer 
Stüdi und Arditeft Glur aus Bern 
find tot, Frau Glur und der Bundes- 
beamte Baliner find mie durch ein 
Wunder gerettet. 

Bafjel. Der Turnverein Hor- 
burg, dem die Durchführung des 


bon bier 
im Berner 


zoogengraphijchen | 


I ftahl beaanaen. 


diesjährigen bafelftädtiichen Kante» 
nalturnfeftes übertragen worden iſt, 
hat in jeiner Generalverfammlung 
nad eingehender Diskuffion und ge- 
nauer Prüfung aller einjchlägigen 
Verhältniffe mit Einftimmigteit be- 
Ichlojfen, daß das Felt am Sonntag 
und Montag, 5. und 6, Juli 1914, 
abgehalten werden joll. 

St. Gallen Der Gtabtrat 
untırbreitete dem Gemeinderat ein 
Projett für ein neues ftädtifches Rat: 
haus. Borgefehen ift ein Rathaus 
gebäude für die Großzahl der ftadti- 
ſchen PVerwaltungsabteilungen, mit 
Eitungsfaal für Stadt: und Ges 
meinderat; ferner ein Gebäude für 
die Bezirfsperwaltung mit Gefäng- 
niffen und ein folches für techntjche 
Betriebe. Die Gefamtfoften betrageit 
81, Millionen Fr., monon 3,160,> 
000 Fr. für Landerwerh, 4,060,000 
Ft. für Baufoften und 150,000 Fr. 
für Mobiliar ufw. Das Gebäude 
joll in die Mitte der Stadt zu fte- 
ben fommen an Stelle de3 alten Mus 
jeums. — Der fchmweizerifche Drechs= 
lermeijter = Verband hielt feine 10. 
Generalverfammlung in St. Gallen 
ab und bdisfutierte einlählih die 
Yrage, wie das Drehslergewerbe wieder 
zu größerer Bedeutung gebracht wer— 
den fönne, namentlich durch Hebung 
des Zunjtgewerblichen Sinnes. 

©elterreich- Angarn. 

Wien. Bor kurzem mwurbe Bier 
ein Merbrecher verhaftet, der einem 
Juwelier auf raffinierte Weile Bou- 


!tons im Werte von 15,000 8, ent» 


lodt hat. Bei jeiner Verhaftung ver» 
Ihludte er einen Brillanten, Nun= 
mehr ift der Verhaftete an Blind» 
barmreizung erkrankt, die wahrfchein- 
lich durch den verfchlucten Diamanten 
herborgerufen ift. Der Verhaftete wird 
einer Operation unterzogen erben 
müfjen. In dem Diebe wurde ein 
gemwiljer Eri Schuhmacher ficherges 
ftellt. Er fcheint ein Kellner zu fein. 
— Erzherzog Friedrich hat das Au= 
quftinerfloftergebaude in Wien, mel- 
ches an das erzherzoaliche Palais auf 
der Wuguftinerrampe angrenzt, er— 
worben, um einen Neubau für bie 
berühmte Sunjtiaminlung „Alberti— 
na” aufzuführen. — Kammerfänger 
Erih Schmedes glitt in @ner Pri- 
batgejellihaftt aus und jtürzte fo 
unalüdlih, daß er ich eine Rippe 
der rechten Seite brad. Die Aerzte 
glauben, daß Schmedes bald mieder 
bergeitellt jein wird. 

Brüfau Auf dem hiefigen 
Triebhofe erfolgte die Beerdigung des 
im Alter von 68 Jahren verftorbenen 
Realitätenbefiter8 Herrn 3. Divor: 
Ihat aus Mährifeh-Chroftau. 

Görz. Hier fand die feierliche 
Einweihung des neuen Erzherzogq 
Franz Ferdinand = Truppenjpitals 
durch den Fürlterzbilchof Doktor Ge- 
dej in Anmejenheit des Statthalters 
Prinzen zu Hohenlohe, de3 Korp3= 
kommandanten Freiherrn v. Leith— 
ner, des Landesheupsmannes Dr. 
Faidutti, der Vertreter der Pinils 
und Militärbehörden, des Offiziers— 
korps, ſowie einer großen Menſchen— 
menge aus Stadt und Umgebung 
ſtatt. 

Innsbruck. Das hieſige Schwur— 
gericht fällte das Urteil in der Be— 
trugsaffäre gegen Johann Beyerl, den 
Baumeiſter der Firma Weſtermann 
in Wien, die im Auftrag der Mili— 
tärbehörde für fünf Millionen ein 
Fort auf dem Hochplateau bei Fol— 
garia, Südtirol, zu erbauen hatte, 
Dad Urteil lautet auf zmeieinhald 
Sabre KHerfer. Beyer! bereicherte jich 
durh Fallhung von Lohnliften und 
andere betrügeriihe Manipulationen 
um etwa eine Viertelmillion. Nach: 
mweisbar ausgegeben waren jedoch nur 
etwa 95,000 Mark, Die Verband: 
lung wurde aeheim durchgeführt mit 
NRücficht auf das militärische Objekt, 
mehr jedoch wohl au3 dem Grunde, 
weil unerbaulihe Gefchichten von 
Schmiergeldern an Perſonen vorka— 
men, die vermöge ihrer gefellichaftli- 
chen Stellung Teine jolche hätten neh: 
men dürfen. 

Schloß Lautſchin. Kürzlid 
wurde im Schloß Lautichin des Für: 
ften von Thurn und Taris ein Dieb» 
Die bisher unbe- 
fannten Täter entivendeten der Für: 
itin von Thurn und Taris einen run» 
den Zobelfragen mit weißem Wtlas- 
futter im Werte von 6000 Kronen, 


fLuxemburg. 


Quremburaga. Diefer Tage wur 
de der Deutjche Franz Seewald nad) 
Saarbrüden auögeliefert, der por ei- 
nigen Monaten hier megen falfcher 
Namendangabe angehalten wurde, als 
er im Begriffe jtand, mit einem jun 
gen, von haufe entlaufenen Mädchen 
aus der Gegend von Gaarbrüden 
nad) Amerifa auszumwandern. Gees 
wald mwird fi wegen Mädchenent- 
führung zu verantworten haben. — 
Bei Altivied wurde der 46 Jahre alte 
aeiftesfrante Mühlenbefiger Hemmen 
bon feinem 65jährigen Knecht durch 
einen Gemwehrihuß in die rechte Bruft 
getötet. Der Geiftesfranfe mar 
nachts mit einem Brecheifen in die 
Kammer de3 Knehts eingedrungen, 
der viel Geld in dem Mühlengefchäft 
ſtecken hatte. 

Differdingen. Kürzlich muß: 
te der Milhhändler Bungert bon 
bier zu feinem Leibmwejen jeititellen, 
daß ihm ein Geldbetrag von 120 
Mark, der im von Kojtaänger zum 
Aufbewayren üdergeben worden ar, 
aus dem verfchlofienen SKleiders 
Ihrante abhanden gefommen mar. 
Der Berdacht Ientte fih auf einen 
zweiten SKoftgänger, der, nachdem 
Bungert den Diebftahl mahrgenoms 
men, eiligft feine Habjeligfeiten zus 
fammenpadte und nah der Bahn 
verbrachte. Der benachrichtigten Po 
lizei, die den PVerbächtigen einem 
Verhör, forwie einer Unterfuchung un— 
terzog, gelang es indes nicht, das 
geftohlene Geld aufzufinden rejp. den 
in Berbaht Genommenen, der bie 
Iat leugnete, zu überführen, 





In den europäifchen Modezentern, 
3. B. an der Riviera, tauchen jet fchon 
Kleidermodelle für die Fkommenne 
GSaifon auf, die aber nur einen be 
Ihränktten Ausblid avf die Früh— 
jabrsmode zulaffen, da zunächſt im— 
mer reihlih auffallende und etwas 
übertriebene Formen berausfommen, 
die wohl für Monte Carlo oder di. 
Zerrafien der groben Hotels geeig- 
net find, für die Allgemeinheit aber 
nur bedinate Gültistert befiken. Am- 
merbin bieten fich in diefer Beziehung 
Ihon allerlei intereſſante Verſuche 
dar, die einen gemwifian 1leberblid ae- 
währen. Zu diejen zählen die rüd- 
wärtigen Raffungen und Baufchuns 
gen, die ftark an den überaus hählt- 
ben Cul de Paris der achtziger Ach 
re erinnern und vor denen zu hoffer 
it, daß fie eben nur Berjuchstanins 
then find und bleiben merden. 

Ein meiterer Schritt zu biefer 
Siilform jcheint das PBeitreben, die 


em 


1 


fg 
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baufhige Blufenform der Sleider- 
taillen einzufchränten und mieder 
alatt anliegende Taillen herauszu— 
bringen, die ein breiter Stoffaürtel 
abſchließt, an den fih ein Faltenrod 
einreiht. Drei ja vierfach überein- 
anderfallende Gtufenröde werben 
ebenfalls als Neuheit gezeigt, ebenſo 
tief herabaehende Gajaques mit cab» 
ftenendem Schoß, den eine kreuzweis 
um die Hüften aeichlungene breite 
Geidenfhärpe zufammenhält, Für 
die Abendkleider merden Bajtellfar- 
ben, darunter befonders ein zarter 
Hirfichton, ftarf bevorzugt, in ben 
Ssormen treten die fogenannten Stil» 
Heider hervor, die der Zaune de Yu» 
genblid3 und der Anpaffung an die 
Kleidfamteit den meiteiten Spielraum 
gewähren. 

Die Hutformen geftalten fich immer 
bimmelftürmender. Schmal und fteii 
fteigen fie zu einer Sisher unaeahnter 
Höhe empor, die vielleiht für Die 
iäjmalen und pifanten Gefichter ele- 
ganter Bariferinnen geeignet fein 
dürften, aber vorausjichtlich weniger 
für die meilt rundere Gefichtäform 
der Deutichen. Daneben fieht man 
vollitändig Flache Hutdedel. die auf 
einem Bügel jchräg aufgearbeitet Tin) 
und unter dem aehobenen Rant dich» 
ie Band» oder Tüllrüfchen oder Blii- 
tenbüfchel zeigen. Für junge Mäd» 
hen Tommen viel Florentinerhüte im 
Beirat, die in ährliher Meile ver: 
arbeitet werden. Blumengarniturer 


II, 


werden überhaupt viel verwendet, To 
daß für den Frühling mit einer qro« 
ben Blumenmode zu rechnen ſein 
wird, 


verbergen, noch nid;t gelüftet. 

In dem obigen Defiin No. 1 fin: 
den wir ein hübjches Draht-Arranges 
ment, an weldem ein Muff hänat, 
Ein gegürtete® Band verbirgt die Uns 
terlage und in dem vielverfchlungenen 
Knoten it eine hübjche Tafche ver=- 
boroen. Die Eleine Novität, melde 
und jagt, mwiepiel Uhr es ift, indem 
wir auf den eleftrifhen Anopf drül- 
ten, ift nicht allein bequem, jondern 
auch ein Sierrat. Cine Uhr hänat 
an dem Leuchter. rdem wir auf 
den Sinopf drüden, wird das Ziffer: 
blatt der Uhr im Nu taghell beleuch- 
tet. Auch mit Band beiehte Schuhe 
find eine Hübfche Nopität und der 
feltfam geformte und fünjtlerifch ge— 
arbeitete Handfpiegel findet viele Be- 
munberer. 

Die Frau, welche das Bizarre liebt, 
findet in No. 2 das, mas fie fi 
wünfht. Paris übertrifft alles in 
diefer Beziehung. Das uns hier vor» 
(iegende Deifin bemeift ed. Der bier 
nezeichnete Hut mwird auf die rechte 
Brite bed Kopfes gerüdt, derartig, 


Im allgemeinen aber find Di? | 
Schleier, die die neue Mode zurzeit | 


dab die Iinfe Seite emporgehoben 
wird und der Rand in die Mittellinie 
bes Kopfes fällt. Der Befak brinat 
ben Effet zum Climar,. Bei dem 
Arrangement hängt viel von dem gu» 
ten Gejhmad ab. Cold ein Hut ge 
fallt am beiten, wenn er aud Sammel 
ift und mit ſchwarzen Federn gar— 
niert ift. 

Die nette Blufe zur Linten (No. 3) 
bietet ber rau manniafaltige Gele: 
genbeiten, ihre Nadel in Anwenbung 
zu bringen. Gie beiteht auß Creme 
Marquijette, reich geftidt und mit 
Spiben bejett. Zwei Streifen Spit- 
zen bilden die Worberjeite, während 
bie Mitte mit Perlen als Knöpfe ge— 
Tchloffen it. Ein Spikenband Täuft | 
vom Halje und verbindet fi mit 
einem anderen Bande, mweldhes den | 
Arm an der Schulterlinie einichlieht. 
Auf beiden Seiten der Spibe ift bie 
Blufe reih geitid. ine fchmale 
Kraufe au Nebmwert umaibt den 
Hal3 und die Spiten-Manfcette und 
folat der Linie auf der fchließenden 
Vorderſeite. 


Auf der rechten Seite im Deſſin 
No. 4 ſehen wir ein Kleid und Zube— 
hör aus Brokat-Bengaline oder einer 
anderen modernen Seide eine reizende 
Novität. Dieſelbe beſteht aus Hut, 
Gürtel und Revers. Der Hut iſt 
eine durchaus neumodiſche Faſſon, 
und geht in ſeiner höchſten Linie von 
dem Mittelpunkt des Kopfes gerade 
in die Höhe. Ein breites Band von 
Brokat-Seide gürtet die Krone. Der 
breite Gürtel aus einfacher Seide oder 
Satin iſt oben durch eine Pleating 
aus Bengaline gefertigt. Der weile 
Revers iſt aus demſelben Stoff ge— 
macht. 

Im Deſſin No. 5 ſehen wir ein 
hübſches Nachthemd, mit doppeltem 
Stickerei-Einſatz. Das Hemd iſt aus 
feiner Leinewand, während die Taille 
aus dem Einſatz und der Handſticke— 
rei beſteht, mit großen Gänſeblumen 
in Satinſtickerei. Der Batiſt iſt ei— 
nem tiefen Joch oder einer Taille in 
fünf kleinen Tucks eingeſchlagen. Der 
Einſatz oder die Handſtickerei bildet 
den kurzen Aermel. 
vielen Schleifen aus 
Eine Oeffnung fehlt, da der quadrat— 
förmige Hals genügend groß iſt, um 
das Hemd über den Kopf ſchlüpfen zu 
laſſen. 


Die Deſſins No. 6 zeigen einige 


ſchöne Artikel, welche die Frau mit 
mäßigen Mitteln für ihr Speiſezim— 
mer anfertigen kann, wenn ſie nur 
mit der Nadel Beſcheid weiß. Eins 


davon iſt eine Tiſchdecke aus Ecru— 


Leinewand, das andere iſt ein Läufer 


Roſetten, aus 
einzölligem 
Band, vervollſtändigen den Effelt. 
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aus demfelden Matriaol. Der Stoff 
ift ehr effeftvoll, doch dürfte feine 
Herftellung viel Zeit in Anfprud 
nehmen, wenn ein einfacher Stich ans 
gewendet wird. Ecru Cluny-Spitze 
it als Einjaß verwendet, und ba3 
Deilin in franzöfifhen Knoten und 
Ecru Stiderei » Baummolle ausgear- 
beitet. Für den Läufer ift berfelbe 
Stich angewendet; die Baummolle in 
zwei Scattierungen— die Gtenael, 
Blätter etc. in Dunkelblau und bie 
übrigen Bündel in Graublau, 

In Deifin No. 7 wird ber ftet3 
nügliche Belour de Laine berivendet, 
um bies jehr elegante Stleid für Noch: 
mittagsgebrau anzufertigen. Die 
Blufe beitebt aus zwei Belour de 
Laine-Enden. Die Mermel, welche in 
das natürliche Aermelloch geſetzt ſind, 
ſind aus dem RKleiderſtoff gemacht. 
Brauner Chiffon über weißes Neb- | 
wert füllt das tiefe Joch, das ſich 
born öffnet, und zeiat einen Schild | 
und einen Rolltragen aus Cream: 
Nepwerl, mit Goldperlen bejeßt. | 
Cream:-Spite füllt den Raum zwi: 
fchen ben Enden bed Korfage aus, | 
Diefe Enden wiederholen fi in dem 
Baßaue oder in ber Halb-Zunila, 
welche mit Zrobdeln bejegt ift. Der 
Nod mwirb vorn leicht in ein tiefes | 
od aus Velour de Laine gefräufelt. 


Schuͤlerrache. 


dem wiſchen wir mal eins aus dafür, 


daß er uns immer verprügelt.“ 


Tableau! 


— Strenges Präſidium. | 
Frau Doktor: Einft haft du mir ge 
ſchworen, du wollteft mich auf den 
Händen tragen, und jet erfüllt du 
mir nidt einmal Diefen kleinen 
Wunfh? Steig’ mal in die Kanne! 


— Niht anders möglid.: 
„... Nun, wie gefällt dir die Pho- 
tograpbie meiner rau?“ 


„Woraus jchlieht bu das?“ 
„Ra, weil fie den Mund zu bat!“" 


Y 


blauen Yugen davon kommt, 


Ein Kenner. 


Erfter Einbreder: ‚Was, 


Galgengumor, 


TIERE TEN 


„Dh, miffen Sie, unter 1lmitäns 


ben bezahlt auch der Herr Pump: 
n.eier, wa3 er borat; ich habe ihm 


jeht vormittags mwillit Du bier im | mal ein SZehndollarftüd aeborat, und | 


Ecmptoir Dein Gläd veriuchen?” 

Zweiter Einbreder: „Xa- 
wol! Nur mollen wir ’ne halbe 
Stunde warten, die Buchhalter find 
efen gelommen und fchlafen ncdh 
nicht feit genug!” 


€ — — — —— 


Galanter Troft. 


„Sie waren heute den ganzer 
Abend fo ernit, anädiges FFräulein, 
al ob das ganze Dajein Sie anwi— 
derte.“ 

„Run, glauben Eie nicht, daß das 
Leben ein lUnalüd ift?“ 

„Ein Unglüd!? Web, allerdings! 
Aber tröften Sie fih! Wenn man 
beit einem Unglüt mit fol zwei 
dann 
iann man's jchon ertragen!“ 


— — — — _ 


Illuſtriertes Volkslied. 
— 


— 


Ein „Sträußchen“ am Hute, 
Den „Stab“ in der Hand... 


——-- 1 7 e — 


Splitter. 


Der Wendepunkt im Leben eines 


jungen Mannes tritt ein, wenn er an 


einem bübichen Mübdel 
Geht. 

Die Ehe ift ein Galat, den die 
Frau uns oft zu fauer madht, 


— — > <> 


borübers 


Im Verger. 


Im Wirtögarten fpielt eine wans» 
dernde Mufittapele. Nah dem 
dritten Gtüd wird gefammelt. 

Gaft: „IS geb nir und überhaupt 
bin i taub!” 

Mufitus (laut fchreiend): „Sen 
& frob, na foll’n ©’ ’3 Doppelte 
geb’n!” 

Gaft: „Schrein &’ mid net fo 
an — id bin doc net a’hörlos!” 

— — — ⸗ 
— Ein Unterſchied. „Sa— 


ge mal. was iſt denn eigentlich für 
ein Unterſchied zwiſchen Kaffee erſter 


| und zweiter Qualität?“ 
aan! it wohl eine Momentauf- ! 


„„Na, weißt du, bei der erfien 
Qualität ift der gute mit fhlechtem. 
bei der zweiten ber jdhledhte mit gu« 
tem gemijcht.”” “ J 


\ 


ineier 


tagd darauf hat er mir’3 jchon zu— 
rüdaegeben.” 


„Nicht zu glauben; der Pump- | 


IL) 
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in 


„sa, e3 war nämlich faljch! 


Mildernd. 


Parvenüsſs - Gattin (zu 
ifrem Mann, der eim grobes | 
Schimpfwort braudt): „bee. | 
Menfch, wie fannft Du nur ein fo | 
ordinär8 Schimpfwort gebrauchen! | 
Wenn Du noch mwenigftend den Mund | 
dobei nicht jo meit aufreißen mwür: | 
beit!“ 


=——— oe — — 


Die Gardinen-Predigerin. 


Schwiegervater: „Ei, ihr 
habt euch ja hier ſo ein lauſchiges 
Edchen eingerichtet!“ 
Schwiegerſohn: „Das 
bie Kanzel Deiner Tochter!“ 


—,—, — 


Der leidenſchaftliche Angler. 


iſt 


Wie ſich der Rentier Fiſcher hilft, 
als er durch Krankheit an das Zim- 
mer gefeſſelt iſt. 


— > 


Eine verſtändnisvolle Seele. 


Maler (der ſeiner Aufwärterin 
bad Feld räumt): „Sind Sie vor» 
fihtia, Frau Klobig, da3 Porträt 
cuf der GStaffelei ift no ganz 
friſch. 

„O, haben Se nur keine Bange, 
ich mach' mich ſchon nich dreckig.“ 


— — — ——— — — 


Neueſte Technik. 


isbreche 


Augeuchmes Mittel, 


R 
* 


a 


7 


m 
7 


⸗ 


Br 


> — 
— — 


3 11 
—— H Hm 


„Wie finden Sie nur immer glei ch beraus, Herr Doktor, welche bor 
den Zwillingsfchweftern Jhre Braut ift?“ 
„D, ganz einfach! Sch fühle die, die ich zuerit antreffe, und wenn fe 


dann davonläuft, ift 3 meine Braut — nicht!” 


— Da: Wunder „Mein Ge 
Hörsfinn ift außerordentlich entiwidelt 
Glauben Sie, ih höre Khre Uhr 
tiden, obgleich Sie nur drei Zu von 
mir entfernt jtehen?“ 

„Dann find Sie ein Wunder 
Meine Uhr ift beim Pfundleiher, jech® 
Straßen entfernt.“ 


— Modernes Inferat. Ehe 

rau in nicht paflender Ehe möchte 

ih zum Maitermin verändern, 
Saft: 


— Urbeitsteilung. 
Kellgerin, ein Glas Bier! 
Kellnerin: Da ınüflen’3 fich ſche 
an den Kellner wenden, — i bin 
nurzum Effen da, 


Gelungen. 


I, 


Chef (zum Schreiber): „Drillinge hat Ihnen der Storch gebradit?. .. 
Sie laffen fich aber auch alles bieten!“ 
— Die gute Rirfung. „Br 
gut jehen Sie aus!” 
una! Das fommt daher, weil ich] und notiert etwas, 
Vegetarianer bin!““ „Was ſchreiben fragt 
„Ach daher! ch werde auch in mei-|ihn ein Bekannter, 
nem Leben fein Fleiich mehr anrüh⸗ „„ch, ich ſuche in allen Taſchen 
ren. Seit wann ſind Sie es denn vergeblich nach einem Bleiſtift. »Da 
ſchon?“ notiere ich mir bloß, daß ich wit 
„Ich fange morgen einen kaufen muß.“ 


— —s — 


— Zerſtreut. Der Herr Pro— 


Sie da?“ 


un 


damit an! 


Ein afrikaniſcher Wildſchütz. 


J— 
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* 


KIN 


N 
N 


x 
* 


u? 


„Donnermetter, jet Heißt’3 Yaufen, da Hinten fommt der Oberförfter!* 
— Berfehlte Wirkung. 
„Gegen Magenſchmerzen ſoll ja Kog 
nat da3 bejte Mittel fein.“ 
„„Slauben Eie nur das nid. 
reuher litt mein Mann jährlich zmet: 
bis dreimal daran. Geit ihm abe: 
der Doktor den Kognak anriet, hö— 
ren die Magenſchmerzen bei ihm gar 
nicht mehr auf!““ 


— Kirchweih. Bauer: Jeht 
geh' ich nach Haus ... ich Hab’ ge: 
nug Prügel 'kriegt! 

— Ausweis. „Is denn koa 
poſtlagerndes Paket da, von meiner 
Frau abgeſchickt?“ 

„„Haben Sie einen Ausweis?““ 

„Da am linken Arm hab' i wo an 
blauen Fleck!“ 


Begreiflicher Wunſch. 


Vermittler: „Sie wünſchen?“ 
„Mich zu „verändern“.“ 


— Einedler Geber. Bettler: — Stimmt. „Der Mann Bat 
Werter Herr, ich bin ein alter, ftellen: | fiher noch-eine Zutunft vor fi.“ 
lofer Kaufmann und bitte um eine) „,„Na, hinter fich kann er ſie doch 
tleine linterftüßung. nicht haben!“ 

Fabritant: Sie haben Ihre Zeit — Im Bilde geblieben, 
fhlecht gewählt. ch Iafie eben met- | Er: „Ella, — du bift mein Yumel, 
nen Stonfurs anmelden, Doch. | meine Perle!“ 
warten Sie mal, Herr Buchbalter.|. Sie: „Na, dann follteft du mid 
jchreiben Sie ihm in der Gläubiger: | aber nicht jo oft aus der Fallung 
mafje zehn Dollar gut, bringen!“ 


feffor hat einen Bleiftift in der Hank ' 


— — 





— Herren auf die Eisbahn, 


— 


as 


eg LT ET 


* —— 


Erhaltet Euer Gaar! Wenn es ausfällt 
oder Schuppen hat—25 Cent Banderine. 


— Herren! Hier ifi die ſchuell⸗ 
e, ſigetſie, belaunte Heilung 
gegen Schuppen. 


Dunnes, ſprödes, farbloſes, ver⸗ 
Dmmertes Haar iſt ein ſtummer Be— 
weis von vernachläſſigter Kopfhaut, 
von Vorhandenſein von Schinnen — 
dem furchtbaren Schorf. 

Nichts anderes wirkt ſo zerſtörend 


heuie Abend — zu irgend einer Zeit — 
wird ſicherlich Euer Haar davor be⸗ 
wahren. 


Kauft Euch für 25c eine Flaſche von 
Knowlton's Danderine in irgend einer 
Apotheke oder Xoilettengefhäft, und 
Ichon nad} der erften Anmwenbung bed» 
felben mirb Euer Haar mieber bie 
Lebenzfraft erhalten, den Glanz ans» 
nehmen und bie Fülle befommen, mo» 
durch es ſo ſchön iſt. Es wird mirb 
auf den Haarwuchs wie Schinnen. wellig und flaumig werden und das 
Sie rauben dem Haare den Glanz, die Ausſehen ber Fülle erhalten, unver⸗ 
Sitärke und das Wachstum; erzeugengleichlich glänzend und weich ſein, aber 
gelegentlich Fieber und Jucken der am meiſten Freude wirb Euch die Tat: 
Kopfhaut, wodurch, wenn man dieſem ſache machen, daß Ihr nach einigen 
nicht Einhalt tut, die Haarwurzeln Wochen Gebrauch eine Menge feines, 
zuſammenſchrumpfen, ſich loslöſen und flaumiges Haar bemerken werdet — 
abſterben — dann fällt das Haar neues Haar — das aus der ganzen 


— aus. Ein wenig Danderine Kopfbhaut bervorwächſt. 


Muͤtterlichteit. aß 


— — 


doch los....au....du tuſt 
mir ja weh, Hilde! Stell' dich doch 
nicht ſo, als ob du noch ganz ahnungs 
los wäreſt! 
man ſich eben nicht, dab deine Mutter 
zu dir anders ijt als meine zu mir, 
Stiefmütter find immer anders.” 

Nett Hatte fie ihre Hand alüdlich 
| iwieder losbelommen. lnd das Wort 
noch | war menigjtens gelaat, das jo lange 
herausmollte. 

„Das ift niht wahr, bu 


ziis5ce von Elje 8rai! | 


Es fam beim Schlittfhuhlaufen auf 
ber Eisbahn. 

Sie hatten jich jehon 
Meile um ihre Mütter herumgeitritten, 
und die niedlichen, von Kälte geröteten | 
Mädchengefichter der beiden Sechzehn 
jährigen waren vor Erregung 
zöter geworden. 

Hilde follte um 7 Uhr zu Haufe jein, 
Lotte durfte bleiben, fo lange jie wollte, | ma 

Hilde hatte das eriehnte meiße | ie es, ganz laut heraus ſchreien zwi 
Sportkoſtüm nicht zu Weihnachten be- | jchen alle die fröhlichen Menichen hier 
fommen, Lotte dageaen trug ibrs heute | ringsum. Mber -fie brachte keinen 
ihon zum dritten Male und jah jehr | Laut über die Lippen. 
feih und elegant darin aus. 

„Na“, meinte fie mit gejchürzten | 
Lippen, „Jo anietichig wie deine Mut 
ter if! Und jo jtrena....brer! 
Kleine Kinder müjfen um 7 Uhr dom 
Shlittfhuhlaufen zu Haufe jein, aber 
ir, die wir jchon Ditern eingejeaqnet 
mwerden....na, höre mal! Das ließe | me, 
ih mir einfah aar nicht gefallen. | 
Ueberhaupt wo deine Mama nicht 
mal"....Sie jtodte nun do. ber 
ein ganz jeltjames und aeheimnikpol 
le8 Lachen fam in das junge, heraus 
fordernde Geficht, nach dem die Herren 
ji jo oft umblidten... 

Hilde beariff dDiefes Lachen aar nicht. 
Schon wieder, wie fo oft, jtieq dieje un 
veritändliche, aroge Anait in ihr hoch, 
wenn fie die Freundin anfah. mmer 
war es, al3 wüßte die etivas, was man 
ihr jelber verfchiwiea, und was fie jelbit 
doch am allermeilten anaing. | 

Aufgereat zupfte fie an ihrer duns= | 
telblauen Striedjade herum, die Mutt- | wie ein jtarres Erfalten, in die wir 
chen wieder jo nett mit neuen, roten | ren und nallen Augen wie harter Troß. 
Auffchlägen verziert hatte, und lief, | DO ja, da batte die freundin tohl 
pon der lachenden Freundin aefolat, | recht, Stiefmütter find immer anders! 
nach der Ban, um fich die Schlittichuge | Der Vater aber, den fie fragen, zu dem 
abzuſchnallen. ſie nun flüchten könnte in ihrer Not, 

„Es ift doch auch wahr, was Mama | war nicht mehr da, auf einer feiner 
fagt, jegt nagh fieben Uhr tommen die bielen Forichungsreifen war er geitor 
die ı ben, ala Hilde ihren zwölften Geburts 

taa feierte und das fchredliche Tele 
aramm mitten unter ihre Kleinen Kaf— 
feegäjte flatterte. 

„Ich werde auch fterben müjlen“, 
durhfuhr es das aufgereate Kind in 
einer Art jehmerzlicher Wohltat. Ym 

| mer die Augen zubaben, immer jchlafen 
und nichts zu benfen brauchen, wie eine 
Befreiung würde 


eine ganze | 


I 
l 
| 
i 
i 
I 
I 


lügſt“, 


wieder über das Eis zurück, durch den 
Ausgang und auf die Straße. 

„Das ich nicht wahr, das iſt nicht 
| wahr“, ftöhnte es in ihr, „ſage, daß es 
nicht wᷣa hreiſt, Muttchen.“ 

Aber da war ſchon die andere Stim 


überſchrie: „Es iſt doch wahr, du hät 
teſt es ſchon längſt merken müſſen, 
wenn du wollteſt.“ 

Andere Mütter waren anders als 
ihre, ja, ſie hatte das oft denken müſ 
ſen, bei manchen Sachen. Viel leich 
| ter erfüllten die der Töchter Wiünfche, 
piel mehr Freiheit Tiehen die ihren 
Kindern und viel mehr Willen. „Das 
paßt fich nicht!” oder „Das fchidt fi) 
nicht“, wie oft mußte es Hilde hören, 
menn fie mit den Freundinnen aleich 
tun mollte! 

„Andere Mütter!” 

In das junge, heiße Gelicht fam es 





immer io frech find, Lotte... .und wir 
gehen do no in Konfirmanden 
ftunde”, verteidiate jie fih. „Du hait 
jelber gejagt, du haft Anaft vor dem 
einen, der immer jo komiſche Redens 
arten madt....ja.“ 

Lotte, die furz vor der Bank, auf die 
fih Hilde nieberaelafien, araziöfe Bo 
gen auf dem Gije machte, lachte noc) 
mehr. Not und allen Zweifeln... .ja. 

„Angit....Blödfinn, Spah madt | Nun mar fie im Haus, nun jtieq fie 
mir’3, und bir miürde e& auch Spaß | Die zwei Treppen hoch, immer mit dem 
machen, wenn du noch hierbliebeit. | I elben jtarren und unbemealichen Ge 
Marum biit bu auch immer fo dumm ſi ſicht. 
und erzählſt deiner Mutter alles, nee, | Komiſch, mie dba? eleftrijche Licht 
die gönnt dir ja doch nichts, nich mal | heute ausfah hinter der arünen Glas 
den Grofchen zumCchlittihuhanichnal= | haube! Wie ein altes, ariniendes 
Ien, da3 weiß man ja! ch an deiner | Frauenaelicht, um das ich die Ylam 
Stelle parirte nicht fo blindlingg, und | menitreifen wie Schlangen legten. 
ließe mich nicht mehr jo ala Baby be- | 
bandeln mit zınjeren Techzehn 
Ueberhaupt ine jeder weiß, 
nicht mal deine richtige”... 

Das Wor: „Mutter“ frieote 
fede Mädel aber doch nicht jo ganz 
As, 


Ganz verſtört ſtarrte Hilde durch die 
Korridortür, die jemand ohne ihr Lau: 
ten geöffnet Katte. Ein Paar Arme 
| boben ji, zogen fie auf die warme 
| Diele, und eine Stimme faate dazu: 
her | „Ss habe mein Mädel fchon tommen 
als fie das jäh erblahte Geficht | hören. Nein, mas biit du kalt und 
der Freundin ah. lachte nur | jteif, Kind!“ 
ganz furz auf, drehte fich mit einem | Wo war denn nur das alte, häfliche 
fühnen Schwung um und lief meiter | Gelicht aeblieben, das fie eben noch ae= 
von der Bank fort. So... .einmal er= | jehben? Smei blaue, 
fuhr es die Dumme Hilde ia doch teten an ihren, ein Paar helfende und 

Zuerſt war das blonde, ſchlanke Mä-⸗ſtreichelnde Hände nahmen ade, 
del ganz ſtill ſitzen geblieben auf ihrer | Mübe und Schlittfchube, und ein Paar 
harten und falten Holzbant, | Lippen Ätreiften ihren feit aufeinander: 
was mar dein das eben geweien? | aeprekten Mund, 

Was hatte die Freundin denn di „So, Kleines, nun rasch die 
ſagt? „Ueberhaupt, wo jeder aus und warme Schuhe an. 
daß fie gar nicht mal deine richtige‘ jte Dir in deinem Zimmer auf 

Mit einem dumpfen Klirren fiel jept | zung geitellt. Wenn 
auch der zweite Chlittihuh auf das ! 
Eis. aber nicht auf die zugige Eisbahn.“ 

Irgend jemand hob ihn auf. band, Als Hilde gar keine Antwort 
ihn galant mit dem Riemen neben den 
andern und überreichte beide Stahl— 
ſchuhe dem regungsloſen Mädchen. 

„Bitte fehr, qnädiges Fräulein.” 

Hilde ftredte mechaniih die Hand 
aus. Gie merkte gar nicht, dak es ein 
junger Herr war, der ihr ins Geficht 


Jahren. 
daß ſie ca 


Ana 
Das 


Sie 


Sttefel 
Ach habe 
die Hei 


} 
aab, 


| 
| gefjehen ließ, drängte die alternde 
| rau noch einmal genen die junge Ge 
ſtalt. 

| „Aber, mas it denn. 

I ® f; £ “u 

| inte Tiehit Du denn aus? fraat 
ſchrocken. 


| sen. ber jie tat es nicht, 


Blof; zu wundern braucht | 


Mit denselben | 
| Heinen und müden Schritten ging fie | 
| Frau 





die alles Stöhnen und Gichmwehren | 
| ien, 


bas fein aus aller | 


warme Auaen baf: | 


| morgen wieder | 
Iehs Grad Kalte jind, aehit du mir | 


fondern alles ftumm und jteif mit fich | 


lachte. 

„anfe!" flüiterte fie, erhob fie 
und ging mit ganz kleinen und müden 
Schritten über das Ei, der Richtung 
zu, imo Lotte eben gemejen, 

Die fam ihr Schon wieder entgegen, 
ganz jo, als ob eben nichts gemwelen 
mar. 

„Ra, denn abieı, 

Hilde 
nicht. 

„Dr haft vorhin nicht ausgefprocen, 
Lotte. Yhr habt alle nie ausgeiprochen 
in der Schule und überall”, faate fie 
mit ganz Hanalofer, haftiger Stimme. 
„Bitte, tue e3 jebt, ich mill, dab bu es 
tuft.“ 

Aber Lotte tat es nicht. 


Liebchen!“ 
ſah die ausgeſtreckte Hand 


Ihr Lachen 


wurde zwar etwas verlegen und ihre | 


Beiegungen unfrei, aber fie jchüttelte 
den Kopf. 

„Mein Gott, mach’ doch nicht Tolchen 
Simt von der Sade. Ach dachte, du 
wußteſt es ſelber längſt.“ 

Was denn?“ 

Jetßt hatte Hilde doch die Hand aus— 
geſtredt. Ganz feſt hielt ſie die Freun— 
‚bin damit, die fi plötzlich ſebr unbe— 
|Raglich zu fühlen jchien 


Aber da geihah etiva?, was früher 
noch nie’gefchehen war. Hilde mider: 
itrebte der Mutter. Ganz bejtimmt 
und ftark bog fie den Arm, der nad 
ihr griff, I wieder zurück. 

„Laß mich, bitte, jetzt.. 
ich will nicht.“ 

Und nun war ſie auch ſchon in ihrem 
Zimmer, zog die Tür hinter ſich zu 
und verriegelte ſie. 

„Hilde!“ rief es von draußen. 
öffneſt ſofort, Hilde!“ 

Aber das Mädchen hörte nicht. Einen 
Augenblick preßte ſie im Dunlkeln die 
Fingernägel in die kalten Handflächen, 
dann drehte ſie das Licht an. 

Träumte ſie das eigentlich alles, was 
ſie jetzt in dieſer letzten Stunde durc- 
machte? Nein....da8 mar die alte, 
rofafarbene Tapete mit ben bunten 
Streublümden, da3 waren die weih- 
ladirten Möbel mit den vielen Bilder: 
hen und Nippes, da war auch die Hei- 
zung mit den bdunfelblauen Tuchfchu- 
ben, die Mutter für fie marmgeftellt. 
Und da drüben dag Bett, dazu ihr 
Mutter die neue Daunendede zu 
Weihnachten geig,entt, meil fie unter 
der alten Steppbede immer fo gefroren 


WER. 


„Du 


| meibe au entleeren, 


| und der Magen gerät pi Drdnuna. 


hatte beim offenen Yenfter. "Darüber 
aber an ber Xuand hing Die weıge Wet- 
tajcye, an der Wiutter jo lange gejtidt, 
jeder Buchttabe war eın Servenolüm= 
en in dem Sprudy. 

„Die Engel mogen dich behüten, mein 
Kind, vor aller Srürme Wutren.“ 

Qübe las und las, als od fie die 
Worte heute zum erjiten Mal richtig | 
verstand. Uno nun hob jie wie er- | 
wachend den Ropf, ſtrich ſich haſtig | 
über Wiund und Augen und lieg wieder | 
zur Zür, hinter der es immer nody riet: | 
„gilde!” | 

Sie job Deniegel zurüd, jgluchzie | 
nod) einmal auf uno lag der geangjtig 2 
ten zrau dann Ichiver und jet am | 
gerzen. 

„Btuttchen... „es iit nicht wahı 
ich weiß jegt ganz veitimmt, f 
nıcht wahr it, 

„Was denn?” hatie zrau Agnes fra 
gen wollen im erjten, gilflojen Schrei | 
ıl5 jıe das | 
Erzittern des jungen Körpers an ihrem | 
fühlte. Sie ſtrich nur ganz ſachte 
über den hellen Kopf, immer 
immer wieder. Auch dann 
ſie das aufgeregte Kind im 
bei ſich hatte, als 
früher auf ihrem Schoß ſaß, 
für irgend eınen Schmer; 
lafien. 

Sun alfo war bie gefürd) 
da, ohne ihr Zutun, ohne Ro 
und itebevolle Schonuna, unt 
ten draußen die andern getan, 


Hilde 


herbeigeführt. 
te Hilde ſagen, nein, ſchreien wollte 


„Du ſprichſt ja nichts, Mama“, 
flüſterte Hilde, bange zu der 
aufblichend, „und du weinſt. Warum 
weinſt du denn, wenn es nicht wahr 
iſt, was Lotte zu mir geſagt hat? 

„Was hat ſie denn geſagt?“ fra 
Agnes leiſe und fürchtete 
vor der eigenen Stimme. 

Du. 


EB En 


meine Mutter.” 


Mutter 


als: das ——— Kind. 

„Das mußt du jelbit am beiten wi! 
Kind, ob ich es bin oder nıdt”, 
faate fie einfach. „Da enticheidet nicht 
die Geburt allein. Ind wenn bu es | 
mir nicht zu jchwer machjit, Hilde, will 
ich dir auch ichon heute etwas erzählen, 
was du eigentlich viel Später erjt willen | 
folteit. Du weißt, Papa fchon | 
fünfzig Jahre alt war, als du zur 
Melt famit, und dak er mic) viel allein 
lajien mußte, jeines Berufes wegen. 
Und ich war immer einjam, fünfzehn 
Nahre meiner Ehe ohne Kind, das id) 
mir jo heiß aewüniht. Da jab ich 
dbih....nein, Hilde, wenn bu nicht 
rubig bleibit, zuft du mir web, jei mal 
meine beite freundin, meine kleine, 
vernünftige Große, ja? In einer 
Kinderkrippe ſah ich dich, zart und 
winzig wie ein Püppchen mit deinen 
ſechs Monaten und deinem weißen Ge 
ſichtchen. Die Schweſter, die mich 


daß 
DIE 


| durch alle Räume an die kleinen Bett 


chen fübrte, erzählte mir, du jeieit 
MWaile, die alte Großmutter, die dich | 
Morgens in.die Krippe brädhte, ainae 
felbit auf Arbeit, und du jeieft jo un 

terernäbrt, daß fie wenig Hoffnung | 
mit dem zarten Yebensflämmcen hat 

ten. Ich beuate mich mitleidiq über 
dich, und, dent’ mal, da ftredteit bu 
zum eritenmal in deinem fleinen Leben 
die Aermcen aus und lachteft zu mir. 
Komiſch“, jaate die Echweiter, „das 
bat es jonit roch bei Niemand aetan.” 

Frau Agnes ſchwieg ein Weilchen 
und griff vorſichtig nach der Hand, die 
vorhin aus ihrer geglitten. 

„Sa....ich war jehr jtols auf io 
einen Erfola, und ich dachte: Dies 
Kind müßte deins fein, ob, ich mwürbe 
fchon forgen, dab es rund und rolia 
und jtart würde! Und da damals | 
Papa aerade von einer Auslandreiie 
zurüd war und mehrere Monate blieb, 
fonnte ih ihr auch bald von meinem 
Munich fpresen. Er milliate gern | 
ein, ich — dich, und du wurdeſt 
wirklich, dank unſerer Pflege, ſo, wie 
ich es mir damals erträumte, und. 
ja, ich veraah es beinah’, dak ich did 
nicht geboren hatte, jo...To lieb wurde 
mir mein Kind.“ 

Die Mädchenband, die immer no 
fo heimlich in der der Mutter aezudt 
hatte, lag jeht ganz rubia und feit 
zwiichen den ſtreichelnden Frauenhän 
den. Und der helle Kopf kam aud 
immer näber an den dunte in. 


Ein glückliches Kind 


in wenigen Stunden 


Weun mürriſch, verſtopft, ſieberiſch, 
gebt „California Syrup 
of Figs“. 


Müttier können beruhigt ſein nach 
dem Gebrauch von „California Syrup 
of Figs, denn nach einigen Stunden 
ſcheidet alle verſtopfenden Ueberreſte, 
ſaure Galle und gährende Nahrung 
leicht aus den Eingeweiden aus und 
Ihr habt wieder ein ſpielendes Kind. 
Kinder nehmen ſich einfach nicht die 
Zeit, während des Spieles ihre Einge— 
und ſie belommen 
dicht verſtopft, die Leber wird träge 


Wenn mürriſch, fieberiſch, ruhelos, 
ſehet ob die Zunge belegt iſt, dann gebt 


dieſe ſchmadhafte „Frucht-Laxatibe“. 


Kinder lieben es und es iſt unſchädlich. 
Ganz gleich, was Eurem Kleinen fehlt 
— menn erlältet, oder mit mundem 
Hals, Diarrhoe, Magenſchmerzen, 
ſchlechtem Atem, beachtet, eine kleine 
„innere Reinigung“ ſollte immer die 
erſte Behandlung ſein. Volle Anwei— 
ſungen für Babies, Kinder jeden Al— 
ters und Erwachſene ſind auf jeder 
Flaſche gedruckt. 

Hütet Euch vor nachgemachten Tyei- 
genſyrups. Fragt 
für eine 50 Cents Flaſche von ‚Cali⸗ 
fornia Syrup of Figs“, dann ſehet 
ſorgfältig nach, daß es von der ‚Cali⸗ 
fornia Fig Syrup Company“ gemacht 
iſt. Wir fertigen keine kleineren Fla⸗ 
[hen an. Nehmt keinen anderen Fei⸗ 
geniyrup am, 


| da; ich dir Deine Wünfche nie 


| jaate Nie unter 


I Ihmermutigem 


| batten 


| vor; dabei fiel 


I merkte 


nommen und 


| nicht mehr auf ibn bin. 


| veritanden batte; 


| einen 


Anzug, 


Euren Xpotheter | 


Zwar meinte Hilbe, aber ihre Trä- 
nen hatten etwas Erlöfendes, und ihre 
Stimme Hang nit mehr jo fremd 
und gezwungen, als jie num enblic 
iwieber Ipradj. Bon Lotte, von den al» 
bern, von den mitleidigen Bliden und 
den unerfüllien Wünjchen. Wie ein 
Strom flutete das ploglih aus dem 
ubervollen Mädchenherzen, 

Frau Agnes hörte till zu. Dann 
ging ein Hleines, feines Ladheln um 
ıyren Wlund. ‘ 

„Ach, lab doc die andern da drau= 
ben, Stınd! Das lannit nur du und 
.ıch, können wielleiht noch jo ein paar 
Stiefmütter empfinden, ob wir ben 
böien Namen und die fremden Ans 
jchuldiqungen verdienen. Ich denle 
immer, fit des Wlutternamens wert 
machen, hält fchiwerer alä der uns von 
Gott und Natur geichenkte, denn uns 
armen Gtiefmüttern wird jedes Wort 
und jede Handlung den lindern gegen: 
uber anders beivertet, trog allem guten 
Willen und aller Yiebe. Da muß das 
Kind allein eniicheiden, ob man den 
Mi —— ı berotent.“ 

Muttchen!” 

Der Ruf fam jo von 
rau Manes ihr 
erichüttert in 
Du mußt 


Herzen, 
neugelchenttes 
die Arme nahm, 
immer bedenten, 


daß 
Kind 


‚zu 


Hılde, 
über 
erfüllen fann“, 
Weinen und Yacden, 
„Alle mühtet ihr das beventen, »ie ihr 
uns Stiefmütter fchmähet; denn, 
ınderen Frauen zufällt als leibliches 
Gut, darum müflen wir immer wieder 
fämpfen, damit es uns die Welt nicht 
nimmt: Liebe und Achtung des Hin 

Des," 
Muttchen!” 
einmal, indem 
Dantbarteit die 
ter Hand prehte. 
= a 


Heiratsaunträge. 


meine Kraft hinaus 


faate da Hilde noch 
fie in erichauernder 
Lippen auf der Mut 


Zivei Freundinnen jahen im ver: 
traufichen und wichtigen Geipräd bei: 
einander: eine beitere, aelunde und 
ichöne Frau von nicht dreißig Jahren 
und ein blafjes, zartes Mädchen mit 
Gejichtsausdrud, mit 
Sugen, das etwa Die 
der „Zwanzig erreicht haben 
mochte. Sie unterbrachen das Gejpräd) 
Meile und traten ans TFeniter; 
im tointerlichen Schnee unten auf der 
Straße der deutichen Mittelftabt tob- 
ten die Stinder der Frau mit roten, 
lujtigen Gefichtern, ichreiend, fich mit 
Schnee bemwerfend, jich fugelnd; die 
Mutter hatte ihnen lächelnd mit dem 
Finger gedroht; der Aelteſte hatte gut— 
mütig-frech die Bewegung der Mutter 
nachgeahmt, die Freundinnen hatten 
gelacht, dann hatten alle drei Kinder 


feinen, geiſtigen 


Mitte 


eine 


| unten lachend den Finger erhoben, bis 


die beiden ‚Frauen vom Tyenjter zurüd: 
getreten waren. 

„Was joll ich Dir jagen“, jagte die 
altere nad) längerem Schweigen. „IK 
will Dir meine eigene Gejchichte erzäh 
len. Du meißt, Eurt und ich, wir 
waren Juaendfreunde, lnjere Eltern 
wobl gedacht, wie das Eltern 
fo tun, daß wir einmal ein Ehepaar 
werden jollten. Wir mwuchien. zufam- 
nen auf, wir prügelten uns und mir 
bertruaen uns; Gurt beichühte mich, 
und ich tröftete ihn, wenn es in ber 
Schule nicht jo recht gehen wollte; ala 
er in den höheren Klaſſen ſaß, und ich 
ein Badfiih war, nannte er mid 
„Sie“, holte mih zum Sclittichub: 


| laufen ab und tanzte in der Zanzitunde 


mit mir und mar bor mir verlegen; 
als er aus dem eriten Studenten— 
jemejter nah Haufe fam, duzte er mich 
und ich wurde verlegen. Un meinem 
acht Geburtstage tam er, 


tzehnten 
brachte mir ein merkwürdig teures 


Geſchent, ein Armband, ſetzte ſich dann 


mir gegenüber in meinem Mädchen 
ſtübchen und fing eine längere Rede 
an. Ich ſpürte, daß er mir einen 
Antrag machen wollte, ich wurde rot 
und ſchämte mich und dachte: Wenn 
er dich nun plötzlich lüßt?“ Er hatte 
einen ſchönen neuen Anzug an, der 
lam mir ſo komiſch vor, daß ich das 
Lachen verbeißen mußtie; er ſah an 
ſich nieder, der Schweiß ſtand ihm auf 
der Stirn, er zog ein Taſchentuch her— 
ihm, ohne daß er es 
ein Briefchen aus der Taſche 
auf die Erde 

N h war ihm ja aut, 
jo geſchwitzt und das 
zogen, ſondern 


hätle er nicht 
Taſchentuch ge— 
mich in den Arm ae 
abaefüßt, jo wäre alles 
rdnung aeweien. Aber nun mußte 
ich ir immer an das Briefchen denen, das 
auf der Erde laa, ob das mohl ein 
Yiebesbriefcben war von einer anderen 
der bon jeinen Eltern; ich hörte gar 
Duntel nur 
Schluß feiner 
doch fein Wort 
da iprana ich plöß- 
Ib auf, nahm das Briefchen von der 
Erde, lief ins Ehzimmer und las: e3 
war eine Aufforderuna vom Schneider, 
zur Unprobe zu fommen. ‘ch fiel auf 
Stubl und lachte, und indem ich 
mich nicht zurüdhalten konnte, mußte 
ich immer ftärfer lachen. Er war mir 
ins Efzimmer aefolat, in dem neuen 
den Hut in der Hand; wie er 
mich Tab, den Kopf auf den Armen 
über dem Eßtiſch liegend und immer 
beitiger lachend, lappte er mit ben 
Abſätzen zuſammen, ſagte: „Ich 
empfehle mich dem gnädigen Fräulein“, 
und ging. Meine Mutter kam, fragte 
mit belümmerter Miene, was geweſen 
ſei; ich weinte, verbarg mein Geſicht 
an ihrer Bruſt. Curt war an demſelben 
Taa zur Univerfität zurüdaelehrt. 
63 war Winter damals; der Schnee 
lag mie heute, und mir hatten qute 
Eisbahn. NK war am andern Tag 
draußen auf dem Eid; ein junger 
Offizier, den ich flüchtig Tannte, Tief 
biel mit mir. Ich kann mohl fagen, 
ich hatte ihn eigentlich noch gar nicht 
genau, angefehen. Er führte mich auf 
einen unbelebten Teil unferer Eisbahn, 
ich fpürte irgend etwas und iwurbe ver- 
legen, aber da3 war ganz anders als 
den. Tag vorher, Er war fehr erregt 


ım * 


fühlte ich, wie er zum 
Rede kam 


1, bon der ich 


was | 


Sticere 
u. Spiben 


Stiderei Cinfak, 
nette Muiter, wit. 
bis dc, 3: 

Dard..... % 41€ 
Farbige Stiderei- 
Edges u. Einjäse, 
handloomed, qut 
15c wert, L 

Nard c 
18 zöll. Stickerei⸗ 
Flounces, auf gu— 


tem Tuch, 19e 


Nard. 
1000 8. deutiche 
Zordor 1zpls 


leinene 


"weite und 
ern au — Au» 


"Bere. ABC 


Jar Deo. 


Gin Zweig der Vereinigten Staaten Poft:Spar- 
Bank befindet ji jet hier 


Yu dem Zweigpoitamt auf dem ’Hanpiflnr-Ballon, in der Mitte de8 Laden?, wo Ahr Geld 
beponiren ober zichen könnt, in berielben Weile wie im Hanptpoftamt, mit dem einzigen ün— 
terihied, dak ces für die meilten LXeute bequemer gelegen ift. 


Ro 


STATE MADISON «=DEARBORN:SFS | ;:: 


Leinen 


45e gebleicht. deut: 
ſcher mercerized 
Zafel-Damait, 64 
— feine 
Qualität, 

dedd 29€ 
Sc gebleichtes twil- 
led Roller Hands 
tuchzeug, 17 Zoll 
breit, mit echter 
Calvage und echts 
Tarbigem, roten 
Border, das beite, 
das gemacht wird, 


ſpeziell, 
Yard... 43€ 


18X18:30lf. voll 
gebleichte hohlgeſ. 
Damaſt- Serviet⸗ 
— ſehr gute 
Qualität, ſpeziell, 


2u8 590 


Männer-, Staunen: und Rinder-Schuhe, gquf Auktion nekauft 


Ind zu Werten, die die NAufmerfjamfeit der flugen Käufer erregen wird — 
a (ung ift itets hervorragend im Werte geben. 


Orxrfords und Pumps für Damen, 
SchnürsFacons, 
zwei 
hohe und niedrige Abſabe, 
alle Größen, aber nicht in jeder Facon 
bis zu $1.00 Werte — 
Gure Auswahl zu .. 
800 Baar Schuhe und 
Männer - 
einschließlich vieler. befann= 
„Srade Mark“ Schube, 
aus Gun Metal Calf und 
Bor Calf gearbeitet — in 
Schnür:Mo- 
aute Auswahl 


'e 193 Oents| 


Zcdube für 
Goltifin, 
sidifin, 
und 


Sun 


einfache chen, 


bis zu S2.00 Werte, zu .. 
Mädchen 
Schuhe und 
weißem 
Goltifin, 
Sunmetal 
und 
Größen, aufwärts bis 2 — 


—4H bis 
- für 


Seide — im Preis 


zellige Seiden Poplins, ſeine und ſchwer, 
n nittert, od x erinulit 
nd duni De rungen, 
I sur ta ‚Die Ward zu 
263011. 
neue und beliebte Farbe. 
Hbendihattirungen, die Nard ;u 
23.201, beprudte Satin Koulards, 
ii ? farbige Muiter auf Nabh, eit 
\ raum Itarıa stleiden sur 


. yon zZ 


2 5 IE: jclire 


— 


20. soll. a Beddte "Greve Seide, weit u, 
fehr nett für Aleiber, 
n für Nontag, ie Mard zu 


Knabenanzüge 1.97 


1633 Knaben 
prominenten 


Anzüge, von einem 
New Kabrifanten 
m lächerlich niedrigen Breije ae 
—. lauft. Es find Norfolf 
mit Surtel rımd 
herum — Modelle aus 
dDauerbaften Stoffen ge 
maht — in Dumfel- 
grauen, braunen und 
aemiichte Gffefte; Gro 
hen? bis 16 Jahre 


aut $3 ivert, 1 97 
Die Muswahl. .. ‘ 
25 Blonien für unaben 
boller zebiit, Tranı. Ara 
ı IhiwarzenZatcens, 
hkadras —— 
treüten Cheviots u, 
be lien ‘bercal 


zZ — nn % röhen 
„sabre, jü 


Porfer 
211 eine 
. gıı 


F acons 


= i 
woriets 

50c Koriets, aus autem Materi 

al, für die Durcbichnittsiiaur, 


mit wei Paar Strumpf 39 
c 


baltern, Größen 18 30, 


Waſchſtoffe, Blankets 


Feine baummoll. Bett-Blan- |?5 
fets, Doppelte Bettaröke, weik, 
grau oder Tan, fanch Kante, 


\pe3. Preis Baar zu 9 


forters, 


ı fanch 


Kleider Fous |von 36s3Öllia.| in einer 


lards und 36- \aebleictem| ichen 
söll. Nurie ae | Muslin, lanae| neuer 
Itreiftes Kleis \ Enden — die! jahre =» 
der » Sinbam | Ward — ipes| für 
ipe stell, Mard, | ziell zu | uiw., 


I 
ie | Bic 


und ve wohl recht töricht; er be- 
gann, indem er berficherte, daß er ein 
anftändiaer Sterl jet. Dann jaate er, 
ich jei jeher reich; das hatte ich mir 
noch gar nicht jo Har gemacht, und 
endlich jchloß er, daß er mich troßdem 
liebe. Mir war da jo zumute, daß 
ih ihm aar nichts antworten konnte, 
aber ich bin gewiß jehr rot geworden, 
denn ich fühlte es heiß im Gejicht. Er 
faate, wir müßten num wieder zu den 
anderen zurüdlaufen; als wir wieder 
unter den Menjchen waren, verab- 
fchiedete er jich und fraate, ob er mit 
meinen Gltern jprechen dürfe. ch 
alaube, ich habe immer noch nichts ae 
jaat. Aber iwie ich nach) Haufe fomme 
und in die W da ſitzt 


zohnſtube treie, 
er dort bei meinen Eltern am Tiſch. 
Er ſtand auf und wollte mich küſſen, 
ich reichte ihm aber nur die Backe hin. 

Wie ich im Bett lag, habe ich viel 
geweint, und dann bin ich eingeſchla 
fen. Meine Mutter ſprach mit mir am 
anderen Morgen, ob ich ihn denn wirk— 
lich ſo gern habe; ich könne ja wählen, 
wie ich wolle, es ſolle mich niemand 
zwingen, aber ihnen, den Eltern, wäre 
es ſo lieb geweſen, wenn ich Curt ge— 
wählt hätte. Da wurde mir erſt klar, 
daß ich den anderen liebte, und der iſt 
nun auch mein Mann geworden. Er 
hat ja ſeine Fehler, und ich habe es oft 
nicht leicht mit ihm, aber da muß man 
ſich eben fügen, man hat doch auch die 
Kinder, und ich bin ſchließlich eine 
glückliche Frau.“ 

Die Freundin ſah zu Boden und 
ſeufzte. Dann ſprach ſie: „Ich ver— 
ſtehe was du meinſt. Ich ſollte mich 
in dieſer Entſcheidung dem Göttlichen 
anvertrauen und hoffen, daß ich zum 
Guten geführt werde. Vielleicht ſollte 
man nicht zu viel denken; ich habe viel⸗ 
leicht zu viel gedacht.“ 

Indem öffnete fih die Tür, und 
die inder kamen herein; fie hatten 
die Mäntel und Schuhe abgelegt; aber 
die Baden alühten noch, die Hände 
waren nod) falt und rot, Das Jüngſte, 


Damen, aus Batent 
Metal Ealiifin, 
Zammt und Zuede, Rinöpf- 
Zcbnürs Mobelle, bobe und nie= 
drine Abiäke, furze | 


ihön 
prächtige Sarben:H 


Zwih * Meiialine, ihwars, weiß u. 
Promenaden- und 


ren be 6hines, 


zeide Ihlichifarbig 


Bales feine Bett-Gom- 


| indem fie ihn anjah: 


Knopf⸗ 
| Strippe, 
| Fracons, 


Viei und 


eine 


Vamps, Tip und 


alle Größen, 93. | - 


und Kinder 
Slippers, aus 
Audifin, Patent 
Pier Kid 
Golf, 
Oberteil - 


Orfords für 


und ter 
Stoff: 
Kid⸗ alle 
Knöopf-⸗ und 
dellen, in 
in Größen — 
ſpeziell zu 


su 81.50 
morgen — 


Werte 


 Mänzenbd, wird 


 gIBe 


jede mw 2 a 
uſn Zoll 
. Auswah der 


einſchli 
Melrofe 


t regule 


und %G Boll 


hr ‚liebte zeide fir 
monos, @ arjing ei 


und reid Tanjende von 


mar Glot IsDiIpce 


rocad — 
Hfefte, 35e Elotb J rum nella Cloths 


wars und allen neuen FSrübjahr 


cercam 
marf 


iamiesiam, 6 
370 


—— Coats für 
Damen und Mäd— 
en — ſämmtlich 
$10.00 und $12.00 
Werte — von büb- 
ihen Cheviots, 
Chinchillas, Zibe⸗ 
lines und Miſchun— 
gen — hoch am Hals 
zuzuknöpfen; Patch 
Taſchen — garnir— 
ter oder einfacher 
| Kragen und Mans 
| ichetten - qut ae 
machte, hübich paien= 
de Soat8 — in ans 
aebrochenen Größen 
und Karben; S10.00 
| und $12.00 Werte; 
Gure Auswahl am 
Montag — Io lanae 
fie vorhalten, jpeziell 
zu nur — 


| 


DL 
los; eine große 
volle Größe; 


N int 


al:tät 


36 = zölliger 
| Stleiders und 
Arapper Pers 


lang: 
reanlär 48c, 


100 Reiiemuiter 
belle u. dunfle | Aaar. das tüdecaaa-. 


5 8 
arhes 71 
Jarben, 123c 2500 Yards 


rt Hallen 


103c u. Dice | ter, 10C & Bert, Die 


und 


Narde 8 von 


" ze conds 
Anziva 
wert bis 


Kortieres, 
cale, volle und Edae oder Border ber 


J 


kurze Stücke * Bauuwolle oder merce 


1382.50 pe 


Var > für. 


IInjere Schuhabtei- 


93 Oents| 


— —— 


ohne 
Strippen— 


270 


·22 


— an a 


00 Stürfe neue Yrühiahr-Kleider: , SON 
te eßlich 
Seide appretirteCaſh 
Cloths 
breit, in einer guten | inas ufm.; 36 bis 54 
neueiten >30 tti- | in 


Stufe NKleideritoffe und 
Nohair | Zitttings, fwere Storm undWbhip- 

rd Gerges, marineblau und 
zerae, Weihe Pencil 
Shepberd larrirte Suit— 
Zoll breit; 
belie ten Fr ee 


0c wert; ein uns 
Ye: RB ohnlicher largain, 
für 


—— 
franz. Serge 
ui , 


' ichn varzer 
—— en sifen 


- reinwoll, Serges, 
* Broadcloths, wie 
in aiſt firt 


Ba 
i Crepe 
rt> ımd Aleiderlängen: In 
<chattirungen; fümmtlidh 


zu bedeuten? herabgeſetzten Preiſen 


Muslingewänder Für 
Damen; Hubbard Fa— 
con mit hohlgeſäumten 
Tucks und Zticker ei Ein- 
la&, reg. dert 49 — 
Montag, 
Montag, 37c 
Wei fh EI Umprella- 
Lawn Tee RER 
Sc it rien 
fiir Damen 

-b ü bich | 
beitidt, — 
boblae!. 
Bänder — 

Se wert 
für 


Nurſe geſtreifte Ging— 
ham Unterröcke für 
Damen — mit tuded 


Ruffle, 69c 45c 


Werl, zu 


Unterzeug 


Schwer geflichte Männer-Hem« 
den und Sojen, alle Größen, aute 


59 Werte, Auswahl für 39 
TRONtaE. 3 u c 


Spisen-Gardinen ete. 


1500 Baar Gable Net und Tehsttifehe Net — — einige 
mit weißer Watte ge— davon Find 
füllt und mit auter X 


Silfoline, 
„Sand Tufled“ zu 51.00 


36 . zölliger | Fabrif Meiter:ı Bliffe Greve, | 

büb» 
Partie 
Früh⸗ 
Facons | 
Kimonos, | 


die Ward | 
R - a ) $ Gardinen Ser im, 
| u. l5c wt.Wd. en cc. 2 


andere jedoch Fehl 
bl von Muitern: alle 
$1.50 das Baar, 1cde. 


24760 


1000 VPaar Notingham Spitzengardinen 22 Yd8. & 7e 
ſtart und danerhaft; in weiß oder ecen — 
das Yaar.. 


mit ; 1250 Peg —— 24 bei 
ehen: in 24 Zoll, alle Farben ſchli te 


„u 
rized: —Reps und Armures, 


A 


36 Zoll breit; 


‚gute Muiter u, 
Bibliotbelen und Spei 


ezimmerfens 





ein Mädchen von faum drei ‘ahren, 
tletterte der Tante auf den Schoß und 
ichmieate fich an fie, mit aroßen Augen 
zu ihr hoch jehend, die nieder jah mit 
mütterlihem Ausdrud des Gefichtes. 
Die Mutter verließ mit den beiden an 
deren Kindern das Zimmer, um das 
Veiper zu beforaen; das leine Mäd- 
chen auf dem Schoß bettelte: „Eine 
Geihichte vom Poftwagen.“ Sie er: 
zählte vom Poftmagen, der brachte 
alferband Batete für alle Kinder in 
der Stadt mit Puppen und PBuppen= 
ftuben. Die Tür öffnete fich Teile, 
ein junger Mann trat ein und jah 
auf die Gruppe; das Mädchen murde 
alühend rot, ließ das Kind zur Erde 
aleiten, das fie erftaunt anblidte. Der 
junge Mann gina auf fie zu, nannte fie 
mit dem Vornamen; da ftand fie auf, 
feate ihre Hand in feine und fagte, 
„a, ich will!” 
EN ee 

— Beicheidene Anfrage. — Räuber: 
„Geld oder Leben!“ — Dichterling: 
„Nehmen Sie auch Briefmarten?“ 


zu faren 


Mit $1.00 
zu 3% 


“nd ſobald 

Ihr $100 er 
ivart Kabt—Ieat fie in einem um 
ſerer Erſte Hypothet Inveſtment 
Bonds an — und verdoppelt ſo 
die Ertragstraft Eurer Erſpar 
niffe — von 3% 


59 
Berlangt uniere S100 Bondliſte 


Nelteites Bantgeihäft in Chicago. 
Gegr. 1855. Kapital $1,690,000 


rn 
SLR * 


MORTGAGE 
BONDS 


a2 une 


Foreman Bros. 
Banking, Co. 


5.:W.:&cke En Calle u. Wafhingtan Sfr, 


Chef: Kontos erwinidt, 


3% Zinfen bezahlt auf 
Spareinlagen 


Grundeigentumsdarlehen 


auf verbeſſertes Chicago Grundeigentum 
zu den niedrigſten Raten geliehen 


Allgemeines Bankgefchüft 
apital u. 51,500, 000 


tberſchuß int5tomifeit 


Wolen Sie reich und 
ſelbſtſtändig werden? 


Das Geheimniß liegt in dem 
Wörtchen ſparen, ohne dasſelbe, 
ganz gleich, wie groß eines Man⸗ 
ne Einkommen, iſt Reichtum und 
Selbſtändigkeit unmöglich. Bes 
innt jetzt, Euer Geld zu ſparen. 
zir bezahlen 890 Zinſen auf 
Spar⸗Anlagen. — Zinſen halb— 
jährlich gutgeſchrieben. 


North Ave. 
State Bank 


Ede North Ave. und Larrabee Str, 
Dffen Samdtasg Abend von 6—9 Uhr, 


Zefet: Die „Abendpoft, 





